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N n S g a b e  täglich abends mit Ansschlnft der S s n n -  und F esitage. —  A e z n iz S p r e is  für Thorn  
S ta d t  und V orstädte frei in s  H au s vierteljährlich 2 .25  M k., monatlich 75 P f^  von der 
Geschäfts- und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1.80 M k., monatlich 60  P f . ,  durch 
die P ost bezogen ohne Z ustellungsgebühr 2 .00  M k., m it Bestellgebühr 2 .42  M k. E in zel-  

nunnner (B elagexem zilar) 10 P f .

Anzeiger für Stadt und Land
(T h o r m e r  P r e s s e )

r B ir z e i» ie ilp e e is  die 6  gespaltene Liolonelzeite oder deren N au m  l 5 P f . ,  für S te llen an geb ote  und 
< -Gesuche, W oh n u n gsan zeigen , A n- und V erkäufe 10 P f . ,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeigen  
i  außerhalb  W estpreußens und P o se n s  und durch V erm ittlun g 15 P f . ,)  für A nzeigen  mit P lafz-  
! Vorschrift 25  P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z eile  50  P f .  R a b att nach T arif. —  A nzeigenansträge  
! nehm en au alle soliden A nzeigenverm ittlu n gsstellen  d es I n -  und A u s la n d e s . —  A nzeigen- 
i  annähm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m ittags , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben , i
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Tirpitz. Krise?
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

I n  der Budgetkommission des Reichstages 
hat es einen Krach gegeben. Es war schon in 
den letzten Wochen nicht mehr recht geheuer. 
Das Zentrum hat erklärt, es werde große 
Staatsnotwendigkeiten nicht ablehnen, aber 
alle Forderungen, die nach Meinung der P a r­
te: hierzu nicht gehören, werden rücksichtslos 
bekämpft. Dem Reichskanzler soll das Leben 
so sauer wie nur möglich gemacht werden. So­
gar Tirpitz. der sonst so gut mit dem Zentrum 
steht, mutz sich aus diesem Grunde eine Zer- 
pslückung seines Etats gefallen lasten. Beim 
Heeresetat wiü> es noch schlimmer hergehen. 
Von diesen fortgesetzten Nadelstichen beun­
ruhigt, hat der Kanzler sich schneller, als es 
sonst wohl der Fall gewesen wäre, zu der Ein­
bringung einer großen Militärvorlage ent­
schlossen, denn die ergäbe dann, falls das Zen­
trum intransigenL bliebe, die Parole bei einer 
Reichstagsauflösung. Das alles sind Vorsichts­
maßregeln. Zum äußersten scheint es niemand 
treiben zu wollen. Aber doch ist es schon so­
weit gekommen, daß Tirpitz am Donnerstag 
kreidebleich vor Erregung sein Amt niederzu­
legen drohte, wenn ein in der Kommission ge­
stellter Zentrumsantrag durchginge. Spruchs, 
setzte sich und sagte dann während des weiteren 
Verlaufes der Sitzung kein Wort mehr.

Einigermaßen geladen war die Atmosphäre 
schon zu Beginn der Sitzung, wo Zentrum, So- 
zialdemokratie und Polen den Beschluß durch- 
brachten, daß die Dienstzeit bei der Marine­
infanterie und Matrosenartillerie vom nächsten 
Jahre ab nur zwei Jahre betragen solle. Das 
wäre im Interesse der Landesverteidigung 
außerordentlich bedenklich, weil namentlich die 
Matrosonartilleristen, denen die Verteidigung 
unserer Häfen und Küstenplätze obliegt, zu 
hochwertigen Spegialisten ausgebildet werden 
müssen; und das geht nicht in zwei Jahren. 
Zum Platzen kam die Bombe, als das Zentrum 
weiter beantragte, Messe- und Tafelgelder 
seien fortan auf den Kriegsschiffen nur für die 
Tage der Abwesenheit bei Fahrten auf hoher 
See zu bezahlen. Der Staatssekretär, der per­
sönlich mit seinem Herzen immer noch in der 
Front steht, wenn auch sein Beruf ihn zum 
Politiker gemacht hat, vermag über solche 
Dinge nicht zu handeln. Er grämt sich immer 
noch darüber, daß im vorigen Jahre eine Ver­
kürzung dieser Gelder beschlossen wurde, und 
daß er zur Zustimmung gezwungen war. Aber 
es gibt eine Grenze für diese Nachgibigkeit. 
Und so erhob sich denn Herr v. Tirpitz und 
sagte: „Ich glaube, es ist niemand in dieser 
hohen Kommission, der sich nicht ganz klar dar­
über ist, daß ich an dem Tage, an dem dieser 
Antrag Gesetz wird, aufhören werde, S taats­
sekretär des Reichsmarineamts zu sein. Freie 
Verpflegung für Offiziere und Mannschaften 
in See und im Hafen ist unerläßliche Vorbe­
dingung für einen geregelten Dienstbetrieb an 
Bord. So lange die preußische und deutsche 
Marine besteht, und in allen fremden Marinen 
ist freie Verpflegung vorhanden. Mehr habe 
ich in dieser Angelegenheit nicht zu sagen." 
Diese Worte machten einen ungeheuren Ein­
druck. Der Vizeadmiral Capelle versuchte dar­
um auch sofort den abgerissenen Draht neu zu 
knüpfen und meinte begütigend, die Herren 
hätten offenbar die Tragweite der eingebrach­
ten Resolution nicht übersehen. Auch dem Zen­
trum war nicht ganz wohl bei der Asi'Lre, da 
Man doch wirklich nicht dem Staatssekretär 
wehtun oder der Flotte unmögliches zumuten, 
sondern nur gegen den Kanzler demonstrieren 
will. Also will man sichs noch bis zum Freitag 
Mittag überlegen und dann erst abstimmen. 
Das ist offenbar der Ansang vom Rückzug in 
dieser Spezialfrage, und der Staatssekretär 
wird daher nicht in die Lage kommm, seine 
Drohung wahrzumachen.

Der Antrag ist eine harte Zumutung auch 
für ein Offizierkorps, das, wie das unselige, 
um des kaiserlichen Dienstes zum Schutze des 
Reiches willen aus fast alle Freuden des Bür­

gers verzichtet. Im  Durchschnitt kommt der 
deutsche Seeoffizier an nur 61 Tagen im Jahr 
dazu, zu Hause sein Mittagbrot zu essen. Er 
ist meist wochenlang draußen in Wind und 
Wetter und dann wenige Tage im Hafen, aber 
auch dort erst am Abend dienstfrei. Müßte er 
die Verpflegung an Bord aus eigener Tasche 
bezahlen, so würde in den unteren Chargen 
das gesamte Gehalt dafür nicht reichen. An 
den Liegetagen im Hafen kann er auch nichr 
etwa, wie die Herren der Budgetkommission 
wohl meinen, nachh-ause, denn die M ittags­
pause beträgt nur anderthalb Stunden und 
man kann während dieser Pause nicht alle 
Herren an Land setzen. Das erlaubt der Dienst 
nicht. Auch verlangt er außer der zeitlichen 
Beschränkung eine Gleichmäßigkeit für alle. 
Es geht nicht an, daß sich jeder Offizier, je nach 
Privatvermögen, das Esten besorgt, und so eine 
Differenzierung von Austern bis zum Hering 
an Bord eintritt. Jeder an Bord Befindliche 
ist eine Maschine im Dienst und erhält sozu­
sagen seine Ölung. Das ist das mindeste, was 
verlangt werden kann. Sogar auf Handels­
schiffen ist es nicht anders. Jede seefahrende 
Nation würde uns auslachen, wollten wir es 
nicht so -machen. Die Erregung des S taats­
sekretärs über die kaienhaften Abstriche ist ver­
ständlich, aber wir können wirklich hoffen, daß 
nicht Ernst gemacht wird.

Politische T lM sschan.
Kerne Auflösung der deutfch-hannovsrschen 

Partei.
Die am M ittwoch in H a n n o v e r  ver­

sammelten V e r t r a u e n s  m ä n  n e r  d e r 
d e u t s c h  - h a n n o v e r s c h e n  P a r t e i  
haben folgende E n t s c h l i e ß u n g  gefaßt: 
„Gegenüber der durch die Presse verbreiteten 
B ehauptung über die A u f l ö s u n g  der 
deutsch-hannoverschen P a rte i stellen mir fest, 
daß sür eine Einstellung unserer politische» 
Tätigkeit e i n e  V e r a n l a s s u n g  n i c h t  
v o r l i e g t .  W ir werden nach wie vor in 
nicderlächsischer Zähigkeit und in stets an ­
haltender T reue den Kampf f ü r  d i e  
u n v e r  f a h r b a r e n  Re c h t e  d e s H a u s e s  
B r a n n s c h w e i g  und des hannoverschen 
Volkes fortsetzen z lunS egennnsererH eim at und 
des gesamten lieben deutschen V aterlandes. 
F ü r  u n s w ird es stets und imm erdar heißen: 
„M it G ott sür König und V aterland durch 
Kampf zum S ie g !"  — Nach näherer M el­
dung handelt es sich nur um eine Kund- 
oebnng der melfischen V ertrauensm änner des 
8. hannoverschen W ahlkreises S ta d t Hannover. 
Der H a u p t a u s s c h u ß  d e r  W e i f e  n -  
p a r t e i  ist auf den 15. d. M ts . nach 
H annover e i n b e r u f e n  worden, um über 
die durch die Aussöhnung des Hauses 
Cnm berland mit den Hohenzollern geschaffene 
politische Lage zu beraten. —  A us m aß­
gebenden melfischen Kreise» erfährt die „P ost" , 
daß in der deutsch-hannoverschen P a rte i die 
Ansicht vorherrsche, die Verlobung des 
P rinzen  Ernst August sei einer Herzens- 
neignng entsprungen, bei welcher keine politi­
schen M om ente mitgespielt hätten. S o  viel 
sei sicher, daß die W elfenpai tei in der nächsten 
Zeit von ihrem bisherigen politischen S ta n d ­
punkt in keiner Weise abweichen werde. Die 
M eldung von einer bevorstehenden V erlobung 
der Prinzessin Olga mit dem P rinzen  Adal- 
bert sei durchaus unzutreffend. Dagegen sei 
es nicht ausgeschlossen, daß für spätere Zeit 
diese oder eine ähnliche V erbindung zwischen 
Hohenzollern und W eifen geplant werde.

Die Landtagswahlvorbereitunge«.
Zwischen der f o r t s c h r i t t  l ichen und der 

n a t i o n a l  l i b e r a l e n  P a r t e i l e i t u n g  
in der Provinz B r a nd e nb  u rg  ist nunmehr 
für die Landtagswahlen ein endgiltiges Ab­
kommen geschlossen worden. Demzufolge füh­
ren beide Parteien den Wahlkampf in allen 
Mühlkreisen der Provinz gemeinschaftlich bis 
auf den Kreis Brandenburg-WefthaveUand-

Zauch-Belzig, in dem jede Partei sich die freie 
und selbständige Entschließung vorbehält. 
Beide Parteien sind verpflichtet, mit keiner 
anderen Partei ohne Zustimmung der beider­
seitigen Parteileitungen irgendwelche Wahl­
abmachungen zu treffen.

Die Reformpartei im Reichstage.
W ie in parlamentarischen Kreisen verlautet, 

steht die deutsche R eform partei im Reichstage 
im  B e g r i f f ,  s i ch a u f z u l ö s e n .  Von 
den drei M itgliedern der P a rte i soll der Abg. 
Grase beabsichtigen, sich den Konservativen 
anzuschließen, während der Abg. W erner 
(Hersfeld) bei der wirtschaftlichen Vereinigung 
Anschluß suchen soll. Der Abg. B rühn  sott 
angeblich Hospitant bei der Reichspartei 
werden wollen, die dam it Fraktion werden 
würde.

Z « r Fleischnot.
A u s den verschiedensten Teilen des Reiches 

kommt die Nachricht, daß bei den Landw irten 
sehr viel fettes M astvieh zmn Verkaufe steht, 
daß sich aber H ändler trotz aller M ühen nicht 
blicken lassen. D as läß t einerseits darauf 
schließen, daß ein w i r k l i c h e r  M a n g e l  
an Schl acht vi eh nicht besteht,  
andererseits beweist es die Berechtigung der 
Forderung auf M aßnahm en, durch die das 
Fleisch möglichst rasch und ohne einen allzu 
sehr verteuernden Zwischenhandel an den 
Verbraucher gebracht werden kann.

A us dem eüsaß-lothnngischen Landtage.
I n  der Z w e i t e n  K a m m e r  wurde 

am M ittwoch das B e a m t e n -  u n d  
L e h r e r b  e s o l d u n g s g e s etz in dritter 
Lesung angenommen. Der E t a t  des kaiser­
lichen S ta tth a lte rs  gelangte in der Fassung 
zur Annähm e, daß von dem bisherigen 
Bezug in Höhe von 200000 M ark künftig 
100 000 M ark wegfallen sollen. Der H erab­
setzung des D i s p o s i t i o n s f o n d s  ging 
eine längere Deballe voraus, in der Abge­
ordneter B ü r g e r  (liberal) nam ens seiner 
Fraktion erklärte, daß die Entschließung einer 
Herabsetzung der Bezüge des S ta tth a lte rs  
wenig glücklich sei. M an  sollte im gegen­
w ärtigen Augenblick die S te llung  des kaiser­
lichen S ta tth a lte rs  nicht schwächen. E in Teil 
seiner Fraktion werde gegen den A ntrag 
stimmen. Abgeordneter E m m e l  (Soz.) 
richtete an die Regierung die Anfrage, ob 
der kaiserliche S ta tth a lte r  die elsaß-sothniigi- 
scheu Bevollmächtigten l e m  B u ndesra t 
instruiert habe, bei der B eratung  der M ilitä r- 
vorlage im B u n d esra t nicht für die V er­
m ehrung der Heereslasten einzutreten. S ta a t s ­
sekretär Z o r n  v o n  B u l a c h  erklärte, daß 
er heute eine positive A ntw ort nicht gebe» 
könne. W enn aber die V erm ehrung des 
Heeres für die Verteidigung des Reiches not­
wendig sei, werde die elsaß-lothringische R e­
gierung sie gutheißen. Denn wenn das 
deutsche Reich nicht so stark w äre, w äre der 
Friede schon längst gefährdet gewesen.

Des Zaren Antwort an den Kaiser
von Oesterreich.

Die A ntw ort des Z aren  an Kaiser F ranz  
Josef, die P rin z  Hohenlohe nach W ien über- 
bracht hat, ist, wie in der österreichischen 
Hauptstadt verlautet, unter Hinzuziehung von 
vier Ncichsrälen und dem M inister des A u s­
w ärtigen Ssasonom  abgefaßt worden. A us 
der A ntw ort soll hervorgehen, daß R uß land  
auf einer Demobilisierung seitens Österreichs 
nicht weiter bestehe, weil es von der F riedens­
liebe Österreich-Ungarns überzeugt sei. I n  
der albanischen F rag e  werde derart geant­
wortet, daß selbst gewiegte D iplom aten beim 
besten W illen schwerlich etw as Tröstliches 
au s  der A ntw ort herauslesen könnten. E s  
werde nu r gesagt, daß R uß land  jede eigen­
süchtige Politik fernliege, »nd daß es die 
gleiche Auffassung von Österreich erwarte. 
I n  P e te rsb u rg er Hoskreisen kursiert das G e­
rücht, daß nach Abwicklung der Balkanfragen 
die V erlobung der beiden ältesten Töchter

des Z aren , O lga und T a tjan a , m it dem 
bulgarischen und dem serbischen Thronfolger 
erfolgen dürfte.

I n  Besprechung der Mission des P rinzen  
Hohenlohe hebt das offiziöse „ F r e m d e n ­
b l a t t "  hervor, daß der Em pfang, den der 
P rin z  am russischen Hose fand, ein ungemein 
freundlicher w ar. D as B la tt konstatiert mit 
G enugtuung, daß die Mission des P rinzen  
ihren Zweck erfüllt habe, indem sie den B e­
w eis erbrachte, daß die freundschaftlichen B e­
ziehungen zwischen den beiden Häfen keinerlei 
T rübungen erfahren haben. W a s  aber die 
politischen F ragen  anbelangt, welche sich im 
Laufe der letzten M onate  zwischen der R e­
gierung Österreich-Ungarns und R u ß lands 
ergeben haben, so handelt es sich bei den 
eventuell noch vorhandenen Differenzen um 
Überbleibsel au s  früheren Zeiten, welche durch 
die geschichtliche Entwickelung der letzten 
M o n a te  überholt worden sind. D enn über 
die alte R iva litä t auf dem Balkan sind die 
kriegerischen Ereignisse hinweggeschritten. M it 
den neuen Verhältnissen schwindet allmählich 
die Neibungsfläche zwischen Österreich-Ungarn 
und R ußland . Die freundschaftlichen B e­
ziehungen, welche durch die Mission des 
P rinzen  Hohenlohe neuerlich in Erscheinung 
getreten sind, werden gewiß eine wesentliche 
W irkung in diesem S in n e  ausüben.

Der R a t  der interparlam entarischen Anton 
w ird am 18. M ärz  in B r ü s s e l  zusammen­
treten, um  sür den verstorbenen B ernaert 
einen Ersatz zu wählen und außerdem  die 
T agesordnung für die Konferenz aufzu­
stellen, die Ende August im H aag zusammen- 
treten wird.

Die belgische Kammer
begann am Donnerstag die Beratung über die 
H e e r e s r e f o r m .  Auf Antrag des Kriegs­
ministers wurde zu Beginn der Sitzung die 
Öffentlichkeit ausgeschlossen, um der Regie­
rung Gelegenheit zu geben, Aufklärungen über 
die internationale Lage, durch die die Ver­
mehrung des Heeres geboten erscheint, zu 
machen. Der Kriegsminister konnte aber die 
vertraulichen Mitteilungen nicht abgeben, da 
die Sozialisten erklärten, sich zur strikten Ge­
heimhaltung nicht verpflichten zu können. 
Jeder Abgeordnete müsse das mit seinem Ge­
wissen abmachen. Diese Erklärung gab Anlaß 
zu längeren teilweise tu  m u l t u a  r i s ch en  
A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n ,  sodass die 
Sitzung abgebrochen werden mußte. Der 
Kriegsminister wird nun am Freitag nach Be­
ginn der Sitzung wiederum den Versuch 
machen, vor der Kammer seine vertraulichen 
Erklärungen abzugeben.

Für den Generalstreik in Belgien
erläßt das Komitee, das der: Generalstreik vor­
bereitet hat, einen Aufruf an die Bevölkerung, 
in der es die Gründe auseinandersetzt, die die 
Arbeiter zwingen, den Generalstreik zu prokla­
mieren. Aus dem Aufruf geht hervor, daß die 
Partei noch jetzt willens ist, einen vermitteln­
den Vorschlag anzunehmen, wenn er bis zum 
14. April gemacht wird. Des ferneren erklärt 
das Komitee, daß man nötigenfalls das Wahl­
recht mit dem 25. Lebensjahr und einer Züsatz- 
stimme für jeden Familienvater annehmen 
werde.

Spionageaffäre in Frankeich.
Die nächtlichen Angriffe auf den «Mäu­

schen Militärpavillon von N a n c y ,  die sich 
in der vergangenen Woche wiederholten, Haben 
zu der Entdeckung einer neuen Spionageaffäre 
geführt. Der Schuldige, der bereits ein Ge­
ständnis abgelegt hat, ist der Oberfeuerwerker 
des in C h a r l e s v i l l e  liegeicken 61. I n ­
fanterie-Regiments R o e d e r .  Roeder gibt 
an, daß er feit mehreren Monaten mit deut­
schen Offizieren Beziehungen unterhielt und 
ihnen Kundschafterdienste leistete. Er gestand 
ferner, Laß er bei feinen Angriffen auf den 
Militärpark in Nancy von zwei Komplicen be­
gleitet war, deren Namen zu nennen er sich 
jedoch weigert. I n  dem Augenblick, als er und



seine Genossen den -Park in Brand stecken -woll­
ten, sei die Schildlvciche erschienen. Er habe 
sofort Feuer gegeben. Tatsächlich ist in jener 
Nacht ein Soldat durch einen Schuß in den 
ilnterschenke! verletzt worden.

Der S u ltan
hat Mittwoch Nachmittag in Konsiantinopei 
den deutschen Botschafter F rhm . v. Waiigen- 
heim in Audienz empfangen, der ihm den 
D a n k  d e s  K a i s e r s  für seine Teil­
nahme aus Anlas; des Eisenbahnrmfalls des 
Prinzen Eile! F r  ednch ausdrückte.

Das Ränberlmwssea in der Mandschurei.
Der r -rr s s i s ch e Gesandte wies die c h i n e ­

s i sche Regierung auf den Schaden hin, wel­
chen das Räuderunwesen in  der NordmrMdschu- 
rei der ausländischen Kaufmannschaft zufüge, 
und erklärte, das überhandnehmen der Räube­
rei fei Lurch die LäNigkeit der Behörden und 
durch die Anwesenheit undisziplinierter chine­
sischer Truppen hervorgerufen; falls die chine­
sische Regierung nicht imstande sei, diesen Zu­
ständen ein Ende zu machen, würde die russische 
Regierung genötigt sein, selbst Maßregeln da­
gegen zu ergreifen. Die chinesische Regierung 
erwiderte, demnächst werde ein Erlaß über die 
Bekämpfung des Räuber Unwesens in der 
Mandschurei erscheinen; der Schutz der dorti­
gen Ausländer sei Pflicht der chinesischen Be­
hörden.

Aus Perfien.
S alar ed Dauleh hat, wie berichtet wird. 

die Bedingungen der Regierung angenommen, 
wonach ihm eine Pension bewilligt, seine kon­
fiszierten Güter wieder herausgegeben und er 
selbst zum Gouverneur der Provinz Rescht er­
nannt werden soll.

Das neue japanische Kabinett 
ist eine Koalition von Anhängern der P arte i 
Saiyukwai -und der Kokumintopartei (Natio­
nalisten). Die Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten, Krieg und M arine sind vom 
Kaiser ernannt worden, um die Eifersüchte­
leien einer Kliqne zu vermeiden. M an glaubt, 
daß Kalo, Kigoshi und Saito daher in ihren 
Ämtern bleiben werden. Das übrige Kabinett 
setzt sich wie folgt zusammen: Finanzen: M at- 
suda; Eisenbahnamt: Hara; Justiz: Haseln; 
Verkehr: Jnukai; Öffentlicher Unterricht: 
Ozaki. — Es verlautet, daß der Landtag sich 
für eine Woche vertagen wird, um das M in i­
sterium in den Stand zu setzen, sich zu konsti­
tuieren und das Rsgierungsprogramm vorzu­
bereiten. — Laut neuester Meldung ist die P a r ­
tei Saiyukwai entschlossen, das Koalitions­
kabinett nicht zu unterstützen. Die politische 
Lage ist sehr -verwickelt geworden. Die Ein­
führung des Premierministers ist aufgeschoben 
worden.

Reue Schlachtschiffe für Äre Bereinigten 
Staaten.

D as Marinekomitee des Nordamerikanischen 
Repräsentantenhauses hat mit 14 gegen 7 
Stimmen beschlossen, in das diesjährige 
Floitenprogramm 2 Schlachtschiffe einzustellen. 
Ferner sind vorgesehen 8 T orpedoboot­
zerstörer, 4 Unterseeboote, ein M aterial- nnd 
ein Transportschiff.

Die Korruption in der Anis«.
Wegen A n n a h m e  v o n B e  stechn  n g s -  

g s l d e r n  verhaftet wurden in C h a r l e s t o n  
(Westvirginia) f ü n f  M i t g l i e d e r  d e r  
S t a a t s l e g i s l a t u r .  S ie  sind ange­
klagt, zusammen 20000 Dollars dafür ange­
nommen zu haben, daß sie einem Kandidaten 
für den S enat ihre Stim me abgaben.

D eutsches Reich.
13 Februar 1V13.

— Der Kaiser wird am Sonnabend den 
1. M ärz um 10 Uhr vormittags in Wilhelms- 
haven eintreffen, um die Rekrutenvereidigung 
vorzunehmen. Um 12 Uhr mittags wird der 
Kaiser dem Stapellauf des Linienschiffes 8 
beiwohnen. Am Sonntag Vormittag wird 
der Monarch an Bord des Linienschiffes 
„Kaiser" nach Helgoland fahren, um dort die 
Hafenbauten zu besichtigen. Während des 
Aufenthalts in Wilhelmshaven nimmt der 
oberste Kriegsherr an Bord des Linienschiffes 
„Kaiser" Wohnung.

— Der Kaiser wird sich nach der Besichti­
gung der Hafenanlagen in Helgoland nach 
Bremerhaven begeben und M ontag den 
3. M ärz Bremen besuchen. Die Rückreise 
nach Berlin erfolgt am Abend des 3. M ärz.

— P rinz Karl von Rumänien ist heule 
Nachmittag um 4 Uhr 40 M inuten auf 
Bahnhof Friedrichstraße eingetroffen. Zu 
seinem Empfang waren P rinz Eitel Friedrich 
und P rinz August Wilhelm erschiene». Die 
Ehrenkompagnie stellte das 2. Garde-Regiment 
zu Fuß.

— Der Präsident des preußischen Abge­
ordnetenhauses und des deutschen Landwirl- 
fchastsrats und Gräfin v. Schwerin-Löivitz 
hatten zu heute Abend zu einem Glase Bier 
in den Empfangsräumen der Präsidialräume 
des Abgeordnetenhauses gebeten. Der E in­
ladung waren über 300 Herren gefolgt. — 
Ferner fand heute Abend beim Reichskanzler

ein Diner für das Präsidium und die 
Fraktionsvorsißer des Reichstages statt.

— Durch Erlaß des preußischen Ministers 
des Innern  vom 11. Februar er. ist dem 
Verband öffentlicher Lebensversichenmgs- 
mistallen in Deutschland die Ausdehnung des 
Geschäftsbetriebs auf das Gebiet der Volks- 
versichernng genehmigt worden. Der Verband 
wird unverzüglich mit der Durchführung des 
Betriebes der Volksversicherung beginnen.

— Die Staatsregienm g hat jetzt dem 
Zweckverband von Groß-Berlm den von 
diesem gewünschten Waldgürtel (10 000 
Hektar) für 53 Millionen Mark angeboten. 
50 Millionen sind Kaufpreis, 3 Millionen 
sind Kapitalisierung vorhandener Neben- 
nntzungen, Verpachtungen und dergl.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
ra ts  wurde der Entwurf einer Bestimmung 
betreffend die Einrichtung und den Beirieb 
von Anlagen zur Herstellung von Bleifarben 
den zuständigen Ausschüssen überwiesen. 
Über die W ahl eines Mitgliedes des Direk­
toriums der Reichsversicherungsanstalt für 
Angestellte wurde Beschluß gefaßt. Dem 
Antrage betreffend Änderungen der Leucht- 
mitislstelier-Aussührui'gsbesiiimmingen und 
dem Antrage betreffend Veranlagung von 
Grundstücksverälißerungett zur Zuwachssteuer 
wurde die Zustimmung erteilt.

— Eine Stiftung von 100 000 Mark hat 
anläßlich des Negierungsjubiläunis des 
Kaisers der M agistrat von Wilmersdorf be- 
schloffen. Die Zinsen sollen zu gemein­
nützigen oder wohltätigen Zwecken verwendet 
werden.

— I m  Hinblick auf eins heute von London 
aus verbreitete Nachricht über einesogenannte 
deutsch-englische Ausstellung im Crystallpalast, 
die im M ai eröffnet werden soll, macht die 
„Sländige Ansstellungskommission für die 
deutsche Industrie" im Anschlüsse an die vor­
jährigen Mitteilungen erneut darauf aufmerk­
sam, daß gegenüber diesem rein private» 
Geschäftsunternehuien deutschen In te r­
essenten größte Zurückhaltung zu empfeh­
len ist.

— I n  dem Befinden des früheren Pastors 
Ia tho  ist nach den letzten Meldungen eine 
Wendung zum Bessern eingetreten. Die 
Entzündung ist etwas zurückgegangen, und 
man darf, wenn Ia th o  den «schwächezustand 
übersteht, mit der Möglichkeit einer Genesung 
rechnen. D as Allgemeinbefinden des Kranken 
läßt allerdings noch zu wünschen übrig.

— Das Gerücht von einem Spionagesall 
in Spandau scheint sich, wie das „B . Tgbl." 
schreibt, zu bestätigen. B or etwa Jahresfrist 
wurde im königlichen Artilieriedepot in Span- 
da» ein Einbruch verübt und dabei ein 
Posten Konstruktionszeichnungen eines neuen 
Geschützes entwendet. Der Dieb hat sich mil 
einem Nachschlüssel Eingang verschafft und 
die betreffenden sehr wichtigen Zeichnungen 
aus einem Schrank herausgenommen. Ge­
raume Zeit hindurch konnte nichts über die 
Täterschaft ermittelt werden. Neuerdings 
verdichtete sich der Verdacht gegen einen 
frühere» Oberfeuerwerker des Artilleriedepots, 
der schon vor mehreren Jahren aus dem 
M üitärstand ausgetreten war und eine Be­
amtenstelle in Berlin angenommen hatte. 
Der Verdächtige, der mit den Ortlichkeiten 
des fiskalischen Gebäudes vollständig vertraut 
war, ist seit dem Spionagefall spurlos ver­
schwunden.

Die Verlobung im Uaiserhanse.
Der feierliche Einzug des hohen Brautpaares, 

der Prinzessin Viktoria Luise und des Prinzen Ernst 
August, in die Reichshauptstadt hat, wie schon 
gestern berichtet, einen glänzenden Verlauf ge­
nommen. Zur Begrüßung des Brautpaares hatten 
sich gestern Morgen auf dem Potsdamer Bahnhöfe 
puch Oberbürgermeister Wermuth, Bürgermeister 
Neicke sowie StadtverordnetenVorsteher Micheler 
eingefunden. Exzellenz W e r m u t h  hielt unter 
Überreichung eines Orchideenstrauhes folgende An­
sprache an das Brautpaar: „Die Landes- und 
Reichshauptstadt, in die Eure königlichen Hoheiten, 
strahlend von Liebe und Glück, Einzug halten, öffnet 
weit ihr Tor und Herz in inniger Mitfreude. Sie 
bringt in Ehrerbietung ihr Willkommen dar dem 
erlauchten Brautpaare, das in dem eigenen Glück 
uns zugleich ein herrliches Pfand für Deutschlands 
Einheit und Größe beschert/' Unter den Kund­
gebungen der vieltausendköpfigen Menschenmenge, 
die trotz des trüben, regnerischen Wetters die 
Straßen besetzte, erfolgte die Aahrt zum Schlosse, 
wo die in Berlin weilenden Angehörigen des 
Kaiserhauses einen festlichen Empfang bereiteten.

Zahlreiche Glückwunschtelegramme sind von 
deutschen und außerdeutschen Fürstlichkeiten noch 
Leim Kaiser und den Herzog von Cumberland ein­
gelaufen. Der König von Sach en hat die Tele­
gramme, mit denen der Kaiser und der Herzog von 
Cumberland die Verlobung Ih rer königlichen Hoheit 
der Prinzessin Viktoria Luise von Preußen mit 
Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen Ernst 
August, Herzog zu Vraunschweig und Lüneburg, an­
gezeigt haben, alsbald nni dem Ausdrucke der herz­
lichsten Glückwünsche telegraphisch beantwortet.

Auf die Glückwünsche des Reichstages ist von Sr. 
Majestät dem Kaiser folgende Antwort ein­
gegangen: „Die Kaiserin und Ich danken herzlich 
für die freundlichen Glückwünsche des Neicljstages 
zur Verlobung Unserer Tochter, gez. W ilh e lm ." '-  
Im  Namen Ih rer königlichen Hoheit der Prinzessin 
Viktoria Luise hat OberhofmarschLll Graf zu Eulen- 
Lurg ein Danktelegramm an den Präsidenten des 
Reichstages gerichtet,- Seine königliche Hoheit Prinz 
Ernst August, Herzog zu Braunschweig und Lüne­

burg, hat ebenfalls telegraphisch seinen Dank aus­
gesprochen.

Dem BraunschrvLigischen Landtage ist vom 
Kaiser folgendes Telegramm zugegangen: „Berlin, 
Schloß, 13. Februar. Ich habe mit Ih rer Majestär 
der Kaiserin und Königin die freundlichen Wünsche 
des Braunschweigischen Landtages zur Verlobung 
Unserer Tochter mit Seiner königlichen Hoheit dem 
Prinzen Ernst August von Cumberland/Herzog zu 
Braunschweig und Lüneburg, gern entgegen­
genommen und sage dem Landtage herzlichen Tank. 
Wilhelm I. N." — Dem Herzoglichen StaaLs- 
nnmsterium ist folgendes Telegramm zugegangen: 
„Berlin. Schloß, 13. Februar. Dem Herzoglichen 
StLLtsministLrium spreche Ich, Zugleich im Namen 
Ih rer Majestät der Kaiserin und Königin Meinen 
herzlichen Dank aus für die Glückwünsche zur Ver­
lobung Unserer Tochter mit Seiner königlichen Ho­
heit dem Prinzen Ernst August von Cumberland. 
Herzog zu Vraunschweig und Lüneburg aus. W il­
helm I. R."

Auf das Glückwunschtelegramm der städtischen 
Kollegien in Hannover hat der Herzog von Cumber­
land an den SLadtdirektor folgendes Antworttele­
gramm entsandt: „Die warmen Wünsche, die Sre 
M ir zur Verlobung Unseres Sohnes mit Ihrer 
königlichen Hoheit der Prinzessin Viktoria Luise von 
Preußen, aus Meiner alten Heimatstadt über­
mittelten, haben Mich freudig bewegt. Aus vollem 
Herzen danke Ich Ihnen allen und bitte Sie, 
Meinen Dank den Absendern in der lieben Heimar 
auszusprechen. Ernst AugM."

Der Hochzeitstag der Prinzessin Viktoria Luise 
soll, wie verlautet, für die zweite Hälfte des Ok­
tober dieses Jahres angesetzt worden sein. Wahr­
scheinlich wird die Trauung am Geburtstag der 
Kaiserin, am 22. Oktober, stattfinden. Nach der 
Hochzeit wird, soweit bisher bekannt ist, Prinz Ernst 
August entweder in Berlin oder in Potsdam Wob- 
nung nehmen, soweit dies sein Dienst bei den 
Rathenower Husaren gestatten wird.

Zu der Annahme, Prinz Ernst August von 
Cumberland werde gleich nach seiner Hochzeit in 
Vraunschweig dyn Thron besteigen, wird mitgeteilt, 
daß über die staatsrechtlichen Verhandlungen der 
braunschweigischen Angelegenheit noch keine Ent­
scheidung getroffen worden ist. An den Herzog von 
Cumberland ist überhaupt noch keine Frage über 
sein zukünftiges Verhalten gerichtet worden. Aus 
der Tatsache, daß der Herzog der Verlobung zu­
gestimmt hat und mit dem Eintreten seines Sohnes 
in die preußische Armee einverstanden ist, mit dem 
der Treueid für den König von Preußen verbunden 
ist. darf man annehmen, daß die Verhandlungen der 
Angelegenheit in günstigem Sinne erfolgen wird. 
Die Nachricht, daß der jetzige Regent von Braun­
schweig, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg 
zum Statthalter in den Reichslanden ernannt wer­
den soll, ist also, wenn sie auch manches für sich 
hat, vorläufig noch Kombination.

Die Aeischnot vor dem deutschen 
Landwütschastsrat.

B e r l i n ,  13. Februar.
Die Tagesordnung der heutigen dritten Sitzung 

des deutschen Landwirtschaftsrats hatte besonders 
zahlreiche Interessenten aus verschiedenen Berufs­
organisationen auf die Tribüne geführt, da das 
aktuelle Thema der

FLoischnot
zur Beratung stand. Die Referenten v. S to ck - 
h a u s e n -  Berlin und Oberbürgermeister W a g -  
n e r - l l l m behandelten diese Frage unter dem 
Thema: „Die Organisation der deutschen Fleisch­
versorgung" und legten gemeinsam folgenden An­
trag vor: „1) Die Bildung und gegebenenfalls der 
Ausbau von Vieherzeügungs- und Viehver- 
wertungsgenossenschafLen ist zu empfehlen. 2) Diese 
Organisationen sind dadurch zu ergänzen, daß an 
den Hauptausschlagsplätzen für das Schlachtvieh 
Stellen geschaffen werden, welche den Verkauf des 
Viehes der ihnen angeschlossenen Genossenschaften 
und Einzelpersonen an die Schlächter übernehmen. 
3) Zur Sicherstellung einer gleichmäßigen Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Fleisch sowie zur Ge­
winnung einer gewissen Stetigkeit der Vieh- und 
Fleischpreise sind außerdem feste langfristige Liefe- 
rungsverträge anzustreben, durch welche ein ange­
messener Prozentsatz der Gesamtjahresschlachtungen 
von den Produzenten zu mittleren Preisen zur Ver­
fügung gestellt wird. 4) Als Abnehmer der Ge­
nossenschaften kommen vor allem volkreiche Gemein­
wesen irwetracht, deren Bewohner unter einer 
Fleischteuerung am meisten zu leiden haben. 5) 
Gegen das Risiko stärkeren Sinkens der Fleischpreise 
während der Vertragsdauer können sich die Vieh- 
oder Fleischabnehmer durch Ansammlung von Rück­
lagen in Zeiten boher Konjunktur sichern. 6) Der 
Vertrieb des von oen Kommunen bezogenen Viehes 
oder Fleisches soll, wenn immer möglich, durch das 
ansässige Fleischergewerüe erfolgen, für das gleich­
falls eine genossenschaftliche Organisation zu ge­
nanntem Zwecke angezeigt erscheint. Durch ein 
solches Verfahren werden die Fleischer nicht nur 
keinen wirtschaftlichen Nachteil erleiden, vielmehr 
würden sie aus demselben ganz erhebliche Ver­
möge nsvorteile ziehen. 7) Eine Schädigung des mit 
den, Genossenschaften gleichberechtigten Handels ist 
umsoweniger zu befürchten, als es sich zunächst nur 
um eine Mehrproduktion von Vieh gegen bisher 
handelt und im übrigen auch mit ihm eine Gs- 
schästsverb-irrdung der Abnehmer sich, entwickeln

Bevor der erste Referent das Wort nahm, teilte 
Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  folgendes AntworL- 
telegramm des Kaisers mit: „Dein deutschen Land- 
wirtschaftsrat sage ich meinen herzlichsten Dank für 
die im Namen der deutschen Landwirtschaft dar­
gebrachten freundlichen Glückwünsche zur Verlobung 
meiner Tochter, gez, Wilhelm I. R."

Der Referent, Landesökonomierat v. S t r o c k -  
h a u s e n - B e r l i n  führte zu dem obigen Thema 
aus: Die breite Masse des Volkes hält stets das 
für teuer, wofür sie mehr zu bezahlen hat als 
früher. Sie denkt dabei nicht an die erhöhten Pro­
duktionskosten. Das gilt besonders auch für die 
Fleisch-versorgung. Der deutschen Landwirtschaft 
sind von verschiedenen Seiten Vorwürfe gemach: 
worden, daß sie lediglich aus egoistischen Motiven 
das Fleisch verteuere und keine Maßnahmen gegen 
die Teuerung zulassen wolle. Die deutsche Land­
wirtschaft wird jedoch in ihrer Stellungnahme ge­
tragen lediglich von dem Gedanken, das Vaterland 
vorn Auslande unabhängig zu machen und zu er­
halten. Als die ersten Preisschwankungen sich be­
merkbar machten, hat man der Landwirtschaft kurz 
und bündig gesagt, sie solle sich selbst helfen. Daher 
schloß sich die Landwirtschaft im Wege der Selbst­
hilfe zu einer Genossenschaft zusammen. Die Preise

für Futtermittel find dauernd gestiegen, und so ist 
es unmöglich geworden, unter Aufrechterhaltung 
der früheren Preise die Viehzucht rentabel Zu er­
halten. Für die Notierung solcher Tatsachen waren 
die meisten Blätter natürlich nicht zu haben. Aber 
als die Fleischpreise in die Höhe gingen, da ging 
auch das Geschrei der liberalen Blätter wieder los 
und die Hetze gegen die Agrarier setzte ein. W ir 
wissen alle ganz genau, daß die Landwirtschaft an 
den hohen Preisen des letzten Winters keine Schuld 
trägt. Wenn man wegen eines Mißjahres aus­
ländisches Vieh heranziehen will, so ist es natürlich 
unmöglich, den durch die schlechte Konjunktur schon 
arg bedrückten Viehzüchterstand in die Lage zu ver­
setzen, m weiteren Jahren rentabel zu wirtschaften, 
und so ist es nickt zu vermeiden, daß der Fleisch- 
markt in die größte Unruhe versetzt wird. Solche 
Maßnahmen, die von gegnerischer Seite vor­
geschlagen werden, können eine Stetigkeit der Preise 
nicht herbeiführen. Wir müssen, um eine Stetigkeit 
der Produktion herbeizuführen, einmal die Ge­
nossenschaften Veranlassen, mehr zu produzieren und 
fernerhin zu gleichen Preisen zu verkaufen und es 
muß gesorgt werden, daß die Viehpreise den Fleisch- 
preisen entsprechen und den Landwirten der ihnen 
zukommende Preis gezahlt wird. Es müssen an den 
Hauptverkaufsplätzen Stellen geschaffen werden, die 
den Verkauf des Viehs der angeschlossenen Ge­
nossenschaften und Einzelpersonen an die Schlächter 
übernehmen. Es war ein dankenswertes Unter­
nehmen der Viebverwertungsgenossen'ckasten, den 
Kommunalverwaltnngen im vorigen Winter lang­
fristige Verträge über Fleischlieferung anzubieten- 
Diese Verträge wurden aber von den Kommunal- 
verwaltungen abgelehnt, weil sie zu hohe Preise 
festsetzten, indem sie den Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre für den Normalvre-s zugrunde legten. 
Dies war lediglich eine Ausflucht. Wenn die 
Stadtverwaltungen lediglich den Versuch gemacht 
hätten. Fleisch im Jnlande zu kaufen, nicht nur im 
Auslande, so hätten sie wahrscheinlich das Fleisch 
auch zu billigeren Preisen abgeben können. Die 
Stadtverwaltungen haben es aber vorgezogen, 
unter BereitsteNuna überaus großer M ittel lediglich 
ausländisches Fleisch zu beziehen. Die Stadtver­
waltungen haben dann weiter die Verträge ab­
gelehnt, weil sie sich lediglich auf eine zu lange Frist 
bezogen hätten, ein Grund, den auch unsere Gegner 
zumteil, z B. der Abg. Hoffmann. für verkehrt 
halten. Ick möchte bei dieser Gelegenheit nicht un­
erwähnt lassen, daß die Landwirte sich ihre Orga­
nisationen geschaffen haben, um sich einen Preis zu 
sichern, der den aufgewendeten Produktionskosien 
angemessen ist. Man hat die Absicht erwogen, die 
Fleischer völlig auszuschalten. Das Fleisckergewerve 
ist im Laufe der Zeit von den Einzelschlächtern in 
die Schlackt- und Viehhöfe verlegt worden. Das 
ist namentlich in größeren Städten eingetreten. Die 
Städte haben große Schlachthäuser errichtet und 
verbieten es gewöhnlich den Schlächtern anderes 
Flei'ch zu verkaufen als das in den Schlachthäusern 
geschlachtete, um eine Verzinsung der für die 
Schlachthäuser aufgewendeten Kosten zu erzielen. 
Die Versuche, die seitens de? Landwirtschaft gemacht 
wurden, in größeren Städten wie Berlin, ein 
eigenes Schlachthaus zu errichten, und direkt an die 
Konsumenten zu liefern, haben zu einem befrie­
digenden Erfolge nicht geführt. Die Maßnahmen, 
welche die königliche Staatsregierung anstrebt, um 
das Fleisch zu verbilligen, und zwar auf emem 
andren Wege als durch eine Durchbrechung des 
Fleischbeschaugesetzes, erscheinen daher durchaus 
richtig. Wenn dieVerhandlungen der deutschen Land­
wirtschaft mit den Städten zu keinem Ziel geführt 
haben, so liegt das an dem mangelnden Verständ­
nis der Städte für die Landwirtschaft, und die 
Städte haben sich das selbst zuzuschreiben. Das be­
weist gleickzeitig. was man auf das ganze Geschrei 
über Fleischteuerung zu geben hat. Die Landwirt­
schaft produziert so billig sie kann, wenn aber der 
Erlös unter die aufgewendeten Kosten fällt, dann 
kann sie eben nicht mehr produzieren. Gerade so gut 
wie in England das Schlachtfleisch eine Handels­
ware ist, so wird das auch Lei uns möglich werden. 
Es wird aber auch möglich sein, daß die Fleischer 
sich ebenso organisieren wie die Landwirtschaft. Die 
Landwirtschaft geht das eigentlich nicht an. sie hat 
meines Erachtens lediglich dafür zu sorgen, daß das 
nötige Fettvieh produziert und unter Vermeidung 
aller unnötigen Kosten an den Markt gebracht 
wird. alles andere ist Sache der Stadtverwaltungen 
und des Fleischergewerbes. Die Landwirtschaft hat 
ihre Schuldigkeit getan und ich bin überzeugt, daß 
sie sie auch in Zukunft tun w:rd. (Lebh. Beifall.)

Der Korreferent, Oberbürgermeister W a g n e r -  
Ulm, ging von der Forderung aus, daß die gegen­
wärtigen Verhältnisse es dringend geboten er­
scheinen lassen, die deutschen Vieh- und Fleisch- 
marktverhältnisse nachhaltig zu verbessern. Erne 
solche Verbesserung läßt sich insbesondere durch eine 
Erhöhung des VeLriebsfortschritts der einheimischen 
Landwirtschaft erreichen, der eine gewisse Stetigkeit 
der Viehpreise zur Voraussetzung hat. — Diese 
Stetigkeit läßt sich dadurch bewirken, daß die deut­
sche Landwirtschaft wenigstens für einen an­
gemessenen Teil ihrer Produktion ständig Ab­
nehmer gewinnt. — Zur Stärkung ihrer Leistungs­
fähigkeit empfiehlt sich die Bildung bezw. Aus­
gestaltung von landwirtschaftlichen Produktiv- 
genossenschaften. — Als solche Abnehmer kommen 
vor allem die Städte inbetracht, deren Bewohner 
unter einer Fleischteuerung am meisten zu leiden 
haben. Langfristige Verträge der Stadt mit 
leistungs- und garantiefähigen Genossenschaften sind 
bei Zugrundelegung der Durchschnittspreise längerer 
Zeiträume sowohl im Interesse der Konsumenten 
als der Produzenten gelegen. Der Vertrreb des 
von den Städten bezogenen Viehes oder Fleisches 
soll. wenn immer möglich, durch die ansässigen 
Fleischer erfolgen, welche aus einem solchen Ver­
fahren ganz erhebliche Vermöge nsvorteile ziehen 
könnten. Eine Schädigung der Viehhändler tritt 
jedenfalls solange nicht ein, als es sich nur um eine 
Mehrproduktion von Vieh gegen bisher bandelt. 
Im  übrigen erscheint eine Geschäftsverbindung der 
Städte mit Viehhändlern oder Verbänden viir 
solcken recht wohl denkbar. (Beifall.)

I n  der DisLu.sion nahm zunächst der bayerische 
Ministerialrat v. Br a u n - Mü n c h e n  das Wort: 
Die Lebensmittelversorgung der Städte ist auf dem 
ziemlich primitiven Standpunkt stehen geblieben, 
den sie vor hundert Jahren einnahm: die Städte 
erwarten, daß die Bauern vom Lande mir dem 
Vieh auf den Markt kommen. I n  der Zeit der 
Fleischteuerung ist nun die Forderung erhoben 
worden, daß die Kommunalverwaltungen selbst ein­
greifen sollen. Diese Forderung ist in der Öffent­
lichkeit auch von der Reichsleitung aufgestellt wor­
den und es ist dabei auf das Beispiel oer Stadt 
Ulm immer wieder hingewiesen worden zum Be­
weise dafür, daß ein solches Vorgehen durchaus 
möglich ist. Wenn nun behauptet worden ist, daß



bre Übernahme der Fleisch-versorgung der Städte 
em SchriLL zum sozialistischeN ZukunstsstaaL sei, so 
rjt das durchaus falsch. Was ist nicht schon alles 
von den Städten organisiert worden, ohne daß der 
OsfenLlichküiL ein Schaden erwachsen wäre, wir 
haben im Gegenteil Nutzen davon gehabt. Mchr 
mit gegenseitigen Vorwürfen, sondern mit Handeln 
kommt man ans Ziel. Das Vorgehen, wie es in 
7UM bezüglich der Schweinelieferungen cmge- 
M agen Würde!» ist. wird sich aber nicht für alle 
Städte und nicht für alle MehgaLLungen eignen. 
Aber man wird andere Wege finden, und da bin ich 
m der Lage, was die Versorgung mit Kalbfleisch 
anlangt, einen Weg zu weisen, nämlich die Ver­
sendung des geschlachteten Viehs. I n  dieser Be­
ziehung sind in Bayern durchaus günstige Erfahrun­
gen gemacht worden. Dieses Verfahren hat man 
auch Lei der Schweinelieferung befolgt, aber nicht 
Ait rechtem Erfolg. Das liegt wohl daran, daß dre 
Nebenprodukte des Schweins einen erheblichen Vor- 
dienst des städtischen Fleischers bedeuten. (Beif.)

Hofbesitzer B i e b e r - Öchsenwärver bei Ham­
burg: Dem uns vorliegenden Antrag der Refe­
renten können wir wohl ohne weiteres zustimmen, 
da er uns zeigt, wie die hohen Fleischpreise aus 
der Welt zu schaffen sind. Aber der Herr Kor­
referent bat nicht auf das konsumierende Publikum 
hingewiesen. Der Wohlstand des konsumierenden 
Publikums ist ständig gewachsen und deshalb nist 
es nicht mehr dasselbe Fleisch essen wie früher. 
Das zeigt sich nicht nur beim Schweinefleisch, son­
dern auch beim Hammelfleisch. I n  Hamburg wer­
den von den geschlachteten Hammeln in den Winter- 
wonaten nur die HrnLerviertel verwendet die Vor- 
derviertel mit den Rippen hängen in den Kühl- 
HaNen und bleiben dort vier bis fünf Monate zins­
los liegen, bis das junge Gemüse kommt. Ich möchte 
auch auf die australischen Gefrierhammel zu sprechen 
kommen. Durch das Auftauen des gefrorenen 
australischen Hammels gehen die ganzen Säfte ver­
loren und nur die kraftlefen Fleischfasern bleiben 
übrig. Dabei ist zu bemerken, baß in Hamburg der 
Preis für australische Gefrierhammel 75 Pf. pro 
Pfund beträgt, während das inländische Hammel­
fleisch nur 10 Pfg. mehr kostet.

Regierungspräsident G r a f  B r ü h l - S i g m a -  
ringen: Es ist doch mit großer Freude zu begrüßen, 
daß der weiße Rabe unter den Eroßstadtvätcrn 
hier erschienen ist und gewissermaßen aus der Schule 
geschwatzt hat. Die Fleischversorgung ist der Stadt­
verwaltung somit nicht so fremd, wie man früher 
weinte. Trotzdem soll man nicht überall die Ein­
richtungen Ulms schematich nachahmen.

. sigerr Verein rängere Zeit geleitet Hai wurÄe in 
, Ansehung seiner Verdienste zum Ehrenmitglied

nge. . . . ,
LandesökonomieraL B e ck h - Nathsbrrg bei Er­

langen: Es gibt Wirtschaften, die in der Vieh- 
vroduktion lediglich ein notwendiges Übel sehen, 
die nur versuchen, ob sie das Heu und andere 
Futtermittel nicht besser verwerten können, rmnn 
sie es durch den Magen des Viehs wandern lassen, 
als wenn sie direkt verkaufen. Der Hauptgrund 
für die Teuerung ist lediglich in den hohen Preisen 
für Magervieh zu suchen.

Damit schließt die Aussprache und die Reso­
lution wird einstimmig angenommen.

Ausland.
Rom, 13. Februar. Kommandeur Bruno 

ist zum Gesandte» i» Siockholm, Graf Carrobio 
zum Gesandten in Kopenhagen und Marquis 
Torretta zum Gesandten in München ernannt 
worden.

Provmzialnachriclrten.
, e ColluS. 10. Februar. ( In  der Sitzung des 
landwirtschaftlichen Vereins Ofterbitz) hielt Herr 
Nogalski aus Königsberg einen Vortrug über

vor kurzer Zeit ge „ .
vorstand wurde beauftragt, die Verhandlungen mit 
der Zuckerfabrik zuende Zu führen.
 ̂ s Briefen, 10. Februar. (Verschiedenes.) Das 

242 Morgen große Grundstück des Besitzers Max 
Neumann in Wimsdorf ist dem Landwirt Gustav 
Aethge aufgelassen. Der Kaufpreis beträgt 151000 
Mark. — Die landwirtschaftlichen Vereine des 
Kreises machen darauf aufmerksam, baß die Land- 
lvirtschaftskammer auf Bestellung Obstöäumchen für 
Kleingrundbesitzer und ländliche Lehrer zu ermäß.a- 
ken Preisen (50 bezw. 60 Psg. für den Stamm) av- 
Mbt. — Die über die Ortschaften Mittwalde, See­
heim. Piumitz, MLtenöurg. Bahrendorf, Mischlewitz, 
Aallitsch, Zaskotsch und Hohenkirch verhängte 
Hunbesperre ist aufgehoben. — I n  der Wohnung 
ves Gemeindevorstehers Naß in Bahrendorf entstand

Feuer bald gelöscht werden.
. 0 Brisen, 12. Februar. (Verschiedenes.) I n  
ven engeren Ausschuß für die Hundertjahrfeier sind 
Superintendent Habicht, Stadtkämmerer Krm- 
Uowski, EymnasialdireLLor Dr. Lemme, Bürger- 
freister Schulz, Postdirektor von Seemen und Land­
e t  Volckart gewählt. Der Ausschuß schlägt für den 
^nzen Kreis vor, daß Krieger-, Schützen- und ähn- 

Vereine den 10. März durch gemeinsamen 
Ä^thgang und Parade feiern. Am Nachmittag oder 
Abend sind Gesänge. Vortrage, bildliche Dar- 
llellungen geeignet. Auf dem Lande werden sich 
Mhrere Orte vereinigen müssen, um die Feiern in 
V  größeren Gemeinden gemeinsam zu begehen, 
^ur die späteren Feiern werden noch besondere Auf- 
!Use erlassen werden. — Kaufmann Sally Bernstein 

sein hiesiges Warenhaus in der Bahnhofstraße 
zohne Hausgrundstück) an den Kaufmann Cohn aus 
plrschberg (Schlesien) verkauft. — Feuer entstand 
M der vergangenen Nacht auf dem Bodenraum des 

Witwe Hollatz gehörigen Hauses in der Nehde- 
ver Straße, das von einem Beamten ber Wach- und 
Mließgerellschaft frühzeitig bemerkt und durch die 
schnell alarmierte Feuerwehr bald gelöscht werden 
konnte.

rr Culw, 12. Februar. (Ilottenverein, Orts- 
d*uppe Culm.) Der hiesige Flottenverein wählte 
^  seiner Hauptversammlung den Lyzealdirektor 
^angbehn zum Vorsitzer. Lyzeallehrer von Lojewski 
5um  ̂Geschäftsführer und Posthalter Hintzer zum 
xMjnrer. Die Einrrahmen, einschließlich des Be- 
Andes, der Ortsgruppe Tulm betrugen 273I9 Mk., 

.Ausgaben 228,60 Mk.; die Einnahmen ber 
t^ lsg ruppe Culm, zu der 7 Ortsgruppen gehören, 
L-trugen 444 Mk., die Ausgaben 322 Mk. Dem 
herein gehören 134 Mitglieder an. Herr Hintzer 
Würdige die Tätigkeit des Heimgegangenen Buch­
händlers Kuschy und hob besonders hervor, daß auf 
lerne Anregung die Gründung der verschiedenen 
Ortsgruppen des Kreises und deren Zusammen- 
M uß zur Kreisgruppe Culm erfolgte. Herr Pro- 
^tuMlschulraL Dr. Gerstenberg-Posen, der den hie-

ernannt.
Danzig, 14. Februar. M a r i f v e r h a n d -  

l u n g e n  i m  d e u t s c h e n  M a l e r g e w e r b e . )  
Gestern Vormittag haben in der westpreußischen 
Gewerbehalle die Tarifverhandlungen begonnen, 
und Zwar für den Gau 6. umfassend'die Provinzen 
Ost- und Westpreußen. Posen und Pommern. Ver- 
handlungsleiter war Herr StadrraL Dr. Evert, Bei­
sitzer der Arbeitgeber Herr Dr. Schupp, Syndikus 
des westpreußisLM Landesverbandes der Arbeit­
geber im Baugewerbe, Beisitzer der Arbeitnehmer 
Arbeitersekretär Grünhagen. Vertreten war außer 
dem aeschäftsführenden Gauvorstand als Obmann 
der Arbeitnehmer Bezirksleiier Iakubeit-Verlin, 
als Obmann der Arbeitgeber Malerobermeistei 
von Brzezinski; außerdem hatten Vertreter ent 
fandt die Ortsgruppen Posen Königsberg. Grau- 
denz, Tilsit. Jnsterburg, Hohensalza, T h o r  n. Zu­
nächst wurde über die V e r k ü r z u n g  d e r  
A r b e i t s z e i t  in einer ausgedehnten Diskussion 
verhandelt, die sich bis gegen 3 Ühr nachmittags 
hinzog. Speziell nahm die Erörterung der einzelnen 
örtlichen Verhältnisse Zeit in Anspruch, da die Ver­
kürzung der Arbeitszeit in den Orten verschieden 
gewünscht wird. Zurzeit wird 10 Stunden gear­
beitete Nach Z Ilhr zogen sich die Unparteiischen 
zur Beratung über ihren Schiedsspruch zurück, die 
über Zwei Stunden dauerte. Der Tenor des dann 
verkündeten S c h i e d s s p r u c h e s  lautete dahin, 
daß eine Verkürzung der Arbeitszeit in allen in 
Frage kommenden Orten n ic h t f ü r  a n g ä n g i g  
g e h a l t e n  wird. Die Bekanntgabe der Begrün­
dung dieses Entscheides wurde der vorgerückten 
Zeit wegen auf heute vertagt. I n  der heutigen 
Sitzung soll auch über die zweite Frage nach Er­
höhung der L ö h n e  entschieden werden.

GumLirmen, 13. Februar. (Rücktritt des Re- 
gierungs-,Präsidenten.) Wie halbamtlich gemeldet 
wird, hat der Regierungs^PräsidenL von Gum- 
binnen, Wirklicher Geheimer Ob er regt er ungs r ar 
Dr. jur. Stockmann, für den 1. Ju li 1913 sein Ab­
schiedsgesuch eingereicht. Dr. SLockmann steht seit 
1896 dem Regierungsbezirk Cumbinnen vor.

VromLeeg, 12. Februar. (Erschossen aufge­
funden) wurde heute früh im Kontor der Inhaber 
der Mittlerschen Buchhandlung, Kaufmann A. Buch- 
holz. Allem Anschein nach liegt Selbstmord vor. 
Man nimmt an, daß Buchholz die Tat gestern Abend 
nach GeschäfLsjckluß ausgeführt hat. Das Motiv 
dürfte in einer schweren Erkrankung zu suchen sein. 
Vuchholz litt an Krampfanfällen und war hoch­
gradig nervös.

6 Strelrw, 12. Februar. (Revision.) Heute
unterzog der Präsident des königlichen Oberlandes­
gerichts in Posen das hiesige königliche Amtsgericht 
einer Revision.

1 Gnefen, 12. Februar. (Der heutige Großvieh- 
markt) war sehr stark beschickt. Auf dem städtischen 
Viehhofe wurden 748 Stück Großvieh und 68 Stück 
Kleinvieh gezählt. Man zahlte für Bullen bis 
50 Mark und darüber pro Zentner, für Kühe je 
nach der Q ualität 300—450 Mark. Kälber 50 bis 
M Mark pro Zentner. Nach auswärts wurden 
40 Waggons verschickt.

Köslin, 12. Februar. ( Z u r  V e r h a f t u n g  
des Ne g i e r u ng s a s s e s s  0 rs Lewitzki)  
wird weiter gemeldet, daß es sich nicht um eine 
Spionagesache oder um eure Bestechung gehandelt 
habe, sondern um regelrechte Erpressungen. Lervitzki 
war, so wird versichert, im vorigen Jahre eine 
Zeitlang, stellvertretender Polizeichef in Kiel. I n  
dieser Eigenschaft ließ er einen angesehenen Fabri­
kanten, der ein großes Vermögen besitzt, zu sich in 
die Wohnung kommen und erklärte, Mn Betrieb 
stände unter fortgesetzter polizeilicher Überwachung. 
Wenn er diese unbequeme Anordnung beseitigen 
wolle, müsse er „Lief in die Tasche greifen". Der 
Fabrikant wollte darauf nicht eingehen. Lewitzki 
erklärte ihm nun, daß er amtlich Kenntnis von 
mancherlei Vorfällen Habs, die den Fabrikanten un­
angenehm werden könnten, wenn ein Prozeß dar­
aus entstehen sollte. Der Fabrikant würde dadurch 
geschäftlich sehr geschädigt, denn unter dem Ein­
druck des Prozesses würde er sicher die großen Liefe­
rungen für reichsfiskalische Betriebe verlieren. Am 
keine geschäftliche Einbuße zu erleiden, gab der 
Fabrikant dem Erpresser nach und o p f e r t e  i h m 
i m ga  n ze n 14 0 0 0 0 M a  r k. Da Lewitzki in 
dem 'Rufe stand, ein reicher Mann zu sein, kam der 
Verdacht, der Regierungsassessor wolle das Geld für 
seine persönlichen Zwecke verwenden, zuerst garnicht 
auf. Als Lewitzki nach Köslin versetzt wurde, ver­
suchte er von dort noch einmal eine Summe zu er­
pressen, aber der Fabrikant ging darauf nicht mehr 
ein, weil er sich inzwischen überzeugt hatte, daß er 
einem Erpresser in die Hände gefallen war, und er­
stattete Strafanzeige. Lewitzki soll geständig sein.

13. Februar Durch einen Polizeiwachtmeister 
und einen PolizeisergeanLen ist heute früh der 
Mitte voriger Woche in Haft genommene Ne- 
gierungsassessor Lewitzki aus Köln nach Kiel 
transportiert worden. Über die Affäre selbst ist noch 
folgendes bekannt geworden: Lewitzki erhielt ron 
dem in Frage kommenden Fabrikanten zunächst nur 
20 000 Mark. Nach kurzer Zeit forderte er aber 
weitere 100 000 Mark, die er auch wieder erhielt, 
da er mit einer schweren geschäftlichen Schädigung 
drohte. Schließlich ließ sich der Assessor noch ein­
mal 20 060 Mark geben, sodass er insgesamt 140 006 
Mark erpreßt hat. Von dem Gelde soll Lewitzki 
nahezu 90 000 Mark Schulden bezahlt haben, rund 
50 009 Mark wurden noch bei ihm vorgefunden.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
15. Februar.

1813 Die in Berlin sich freiwillig Gemeldeten über­
steigt bis heuttz die Zahl 'von 11000.

find zu beziehen: Berlin, Tieckstraße 17. Bureau 
oes Verbandes der evangelischen Jungfrauenvereine 
Deutschlands.

— ( F u ß b a l l s p o r L . )  Für die Freunde des 
Fußballsports steht am Sonntag den 23. Februar 
ein interessantes Wettspiel in Aussicht. Es treffen 
sich in Thorn auf dem Platze der 21er in der 
Zwischenrunde um die Meisterschaft des baltischen 
Rasensportverbandes die Meister des Bezirks 6, 
Sportklub Graudenz. und des Bezirks 10, „Hertha"- 
Schneidemühl. Die Arrangierung des Spieles ist 
dem Sportverein „Vistula" übertragen worden. 
Es werden also diesmal zwei fremde Mannschaften, 
die beide ein schönes Spiel liefern, sich in Thorn 
gegenüberstehen, und man kann der Entscheidung 
mit Interesse entgegensehen.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen ist zum drittenmal „Rosenmontag". 
Sonntag Nachmittag Zum letztenmal „Mamselle 
Nitouche". abends folgt die Premiere des Schwanks 
„So'n Windhund" von Kraatz und Hoffmann.

— ( D a s  K i n em a t o g  r a  p he n L h e a t e r 
„ Ode on" , )  das heute geschlossen, ist von dem 
Inhaber von Müllers Lichtspielen, mit einem der 
früheren Beisitzer a ls Sozius, übernommen und wird 
nach Beseitigung einiger Mangel morgen. Sonn­
abend, Nachmittag 5 Ühr, wieder eröffnet werden. 
Alle drei Theater führen den Namen „Müllers Licht­
spiele". Wie wir hören, soll das eine, der „Welt­
biograph". zum Kindertheater bestimmt sein und rn 
der Hauptsache nur Sachen belehrenden In h a lts  aus 
Völkerkunde, Erdkunde, Zeitgeschichte usw. bringen.

— (P  0 1 i z e i ! i ch e v.r Der PoltzLibencht ver 
zeichnet heute einen Arrestanten.

— s(0 e f n n d e n) wurde eine Damennhr (im 
Bürgsrgarten.) Näheres im Potizeisekretoriat, Zimmer 49.

— (A 0 n d e r W s ic h re  t.i Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h 0 r n betrug heute -v 2.66 Meter
' r ist um 39 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l 0 w i c e irt der Strom von 2.60 Meter 
auf 2.59 Meter g e f a l l e n .

Vokal nach richten.
Historischer Thorner Togeskakender.

15. Februar.
IZgl RatsbeMutz: nachdem die polnische Spräche 

Sei Eerichten nie in Anwendung kam, so soll 
auch die Annahme und Ausgabe polnischer 
Schriften eingestellt werden, (aeta aoamrl.)

Thsrn. 14 Fsbniar 1913.
— ( Di e  gr ot zs  L a nd sr  a n e n s  s rs a m m-  

l u n g  g e l e g e n t l i c h  d e r  l a n d w i r t s c h a f t ­
l i chen'  Woche)  am 18. Februar., vormittags 
10 llhr, findet im Prästdialgrbände, Berlin, Leip- 
zigerstraste -t. Eingang Herrenhaus. Mittelportal, 
statt. Unter dem Thema: „Die Jugendpflege auf 
dem Lande n>s Frauenfrage" werüen Vortrage ge­
halten über Franennot, Frauenbilfe. Franenpflicht 
und Frauenlraft auf dem Lande von Frau von 
Schwerin-Sanow, Gräfin Mr Lippe-Oberfchönfeldt, 
Frau Obsramtmcrnn Nicolai-Hammsr und ? . Keil- 
Sllndhaufen. Den Vorsitz führt Exzellenz Gräfin 
von Schwerin-Löwitz. Einladungen sowie Karten

Aus dem Landkre'se Thor«, 13. Februar. 
(Katholische Schule in V achau.s Über eine fest­
liche Veranstaltung in Vachau wurde von uns kürz­
lich mitgeteilt, dass es sich um die feierliche Ein­
weihung der katholischen Schule handelte. Dies 
beruht jedoch auf einer Verwechselung. An jenem 
Tage fand vielmehr in Vachau die ortsübliche jähr- 
liche Kalende statt, die mit einem Haussegen ver­
bunden ist.

dichten Schrappnells überschütteten. Die Auf» 
ständischen leisteten hartnäckigen Widerstand 
und errviesen sich als ausgezeichnete Schützern 
Die Vundestruppen verwandten schwere Ge­
schütze mit grosser Wirksamkeit. Madero drückte 
die Hoffnung aus, Diaz noch vor Anbruch der 
Nacht zur Übergabe Zu zwingen. Die Bevölke­
rung floh oder verbirgt sich in den Häusern.

M e x i k o ,  14. Februar. Meldung des 
Reuterschen Bureaus. Auf der ganzen Linie 
wurde beiderseitig gegen 2,3Ü Uhr das Feuer 
eingestellt. Um diese Zeit sollen die Rebellen 
im Besitz von Lazare Station gewesen -sein.

L a r e d o  (Texas), 14. Februar. Bisher 
fehlt jede Nachricht über den Verbleib eines 
Personenzuges, der Dienstag Abend von der 
Stadt Mexiko in der Richtung nach Norden ab» 
gefahren ist. Man fürchtet für die Sicherheit 
der Passagiers, da am selben Tage auf einen 
von hier in südlicher Richtung fahrenden Zng 
ein. allerdings erfolgloser, Überfall gemacht 
worden ist. Mehrere Güterzüge sollen geplün­
dert und in Brand gesteckt worden sein.

Kein Werber für die Fremdenlegion.
K r e u z n a c h  (Nahe), 14. Februar. Der 

Zahntechniker Vechtoldt, der unter dem Ver­
dacht, für die französische Fremdenlegion ge­
worben zu haben, verhaftet worden ist, ist laut 
Verfügung der Staatsanwaltschaft Koblenz aus 
der Haft entlasse« worden. Die Untersuchung 
hat keinerlei Schuldbeweis ergeben. Vechtoldt 

Holl junge» Leuten zwecks zahntechnischer Aus» 
bildung in Frankreich Stellen besorgt haben. 
Die Untersuchung wird weiter geführt.

parlamentarisches.
Die Prtitionskommission des Reichstages 

beriet am Donnerstag u. a. über eine Eingabe 
des Verbandes deutscher Frauenstimmrechts- 
vereine, die die Gewährung des Reichstags­
wahlrechtes auch für die Frauen fordert. Die 
Petition wurde dem Reichskanzler zu-r Kennt­
nisnahme überwiesen. I n  der Debatte setzte 
sich auch ein Zentrumsabgeordneter für das 
Fraucnwählrecht ein, der Abg. Dr. Pfeiffer.

Neuere Nachrichten.
Königl. Preutz.-süddeutsche Klasseulotterie. 

B e r l i n ,  14. Februar. Zn der heutigen 
Vormittagsziehung fielen 28 888 Mark auf Nr. 
182 814, in der Nachmittagsziehung 48 868 
Mark aus Nr. 87 283, 3886 Mark auf Nr. 
187 888.

Wiedererlangte Dkebesbeute. 
D a r n a c h ,  14. Februar. Durch ein spie­

lendes Kind wurde« gestern Briefmarken im 
Werts von 17 868 Mark, die von einem vor 8 
Tagen im hiesigen Postamt ausgeführten Ein­
bruch herrühren, entdeckt. Es fehle« noch für 
3868 Mark 16 Pfennig-Marken.

Spionageprozeh.
L e i p z i g ,  14. Februar. Heute findet vor 

dem 2. und 3. Strafsenat des Neichsge/.chts der 
Sprouageprozeh gegen den 28 jährigen, bereits 
vorbestraften Kontoristen Paul Nsumann aus 
Dirschau, der der versuchten Spionage beschul­
digt wird, statt. Nsumann wird beschuldigt, 
ein von dem 2. Zager zu Pferde Heine entwen­
detes Karabinerschloh der französischen Behörde 
in Berlin angeboten zu haben. Er wurde fest­
genommen» als er einen postlagsrnden 
Brief der französischen Botschaft vom Danziger 
Postamt abholen wollte. Die Öffentlichkeit ist 
ausgeschlossen. Das Urteil ist für heute Nach­
mittag zu erwarten.

Erohfeuer.
V r L f s e l , 13. Februar. Ein Schadenfeuer 

von ungewöhnlich groher Ausdehnung hat 
heute die Holzfabriken und Sägemühlen von 
F. Dammau L Wäscher in einer Brüsseler Vor­
stadt völlig zerstört. Die Fabrikanlagen» die 
einen Raum von über 13 668 Quadratmeter 
bedecken, sind total eingeäschert worden, der an­
gerichtete Schaden betragt über eine Million 
und etwa 358 Arbeiter werden beschäftigungs­
los.

Wegen fahrlässiger Tötung verhaftet.
P a r i s »14. Februar. Zn Nizza wurde der 

russische Prinz Naraschkin und Pauline Schana- 
schisff, die das bereits gsmsldsts Automobil- 
unglück verursacht haben, wegen fahrlässiger 
Tötung verhaftet.

Weitere finländische Nechtseiuschränkung.
P e t e r s b u r g ,  14. Februar. Der Mini» 

stsrrat stimmte grundsätzlich der vom Zuftiz- 
minister eingebrachten Gesetzesoorlage zu, wo­
nach in Finland verübte Staats» und politische 
Verbrechen den Nrichsgesetzen unterstehen.

Das Friedensgssuch der Pforte gescheitert.
K o n s t a n t i n o p e l ,  13. Februar. Es 

verlautet, dah der Zuitiativvorschlag des tür­
kischen Botschafters in London, Tewfik Pascha, 
bei Srr Edward Grey zur Wiederaufnahme der 
Friedensverhandlungen gescheitert ist.

Die Nevolutio« in Mexiko.
M e x i k o ,  14. Februar. Der Kampf be­

gann vormittags 8 Uhr mit Artilleriefeuer der 
Bundestruppsn, die die Aufständischen mit

Amtliche Notierungen der T>airziger Produkten» 
Börse

rwm !4 Februar r913.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oekfaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 u)tt. per Tonne soc-enannte Faktorei-Provision 
usancenlü^ig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
We i z e n  niedr.» per Tonne von 1050 K§r. 

Negutterungs-Preis 208- 207 21L Mk.
per Februar 208 Br.. 207* , Gd. 
per Februar-März 2n7 Br., 208-'« Gd. 
per April-M ai 200 Br.. 208- ,  Gd. 
per M ai-Jun i 211- ,  Br.. 21t Gd. 
per Sepem er-Oktober 202 Mk. bez. 
bunt 252-232 Gr. !51-157 Mk. bez. 
rot 652-701 Gr. 145—205 Mt. bez.

N o p p e n  niedr., per Tonne von 1000 Kar. 
inländisch 650-714 Gr. 160-164-/2 Mk. bez. 
Repnlieiunpspreis 166- ? Mk. 
per Februar i66 Mk bez. 
per Februar—März 166 Mk. bez. 
per März—April 166 Mk. bez. 
per Apltt—Mai 168-  ̂ Mk. bez. 
per Mai—Juni 170-/2 Mk. bez.

G e r st e flau. per Tonne von 1000 Agr.
tnlünd. groß 662-671 Gr. 153—179 Mk. bez.

5)«, i e > mrlter, i^r von 1000 Ligr.
lnländ. 150-173 Mk. bez.

Nobznt kel .  Tendenz: still
Aendenien! 33'V.. sr. Viensschrlv 9.47- '»Mk. bez. inkl.S. 
Rendement75 ° gfr.Neufahrw. 7,75 Mk. bez inkt. S.

Kl e, e per 100 Kgr. W^zen- 10.55—10.80 Mk. vez.
Nogpen- 10,70 -1",60 Mk. bez.

Der Vorstand der VrodirkLeii-Börse.________

BerUner Vopeuvexrcht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . , .
Nnssische Banknoten per Llasse . . . 
DetttscheNelchsattleilie3-,iv/tr. . . . 
Der'i-che Neichsanteirie 3 .  . . .
Preußische ttonjots 3-/,°/o . . . .
Preußische 51onsols 3 "/<>...................
Tborner Stadtantethe 4 °/o . . . .
Thorner Stadtanleihe 3-/z°/g . . .
Pssener Psauodriese 4 o/«, . . . . .
Posener Pfandbriefe 3- ....................
Neue Werrpreußische Pfandbriefe 4«/^ 
Westprenßijche Pfandbriefe 3-.',o/o . . 
Westprenßische Pjtmdbriese 3"/o . . .
Rnssüchs Stuatsrenle 4 " ,g ...................
Ausfische Staatsrente 4 /<, von 1902 . 
Russische Stautsrente 4-/? /<> von 1905
Polnische Psmldbriese 4 -  ̂° . . .
Hamburg-Amerika Pakeifahrt-Attien . 
Norddeutsche Ltoyd-Altien. . . . .
Deutsche B u n r-A tiren ........................
Diskont-Ltommlindit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Ureditanstalt-Aktlen . . 
Ostbank siir Handel und Gewerbe-Akt. 
Attgem. Eleitrizitütsgesettschast. Aktien 
Aumetz Ftiedc-Aktien . . . . . .
Bochum«.r Gußstahl-Aktien . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gejelt. für elettr. Ilnleznehmen.Al'tien 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien.................................
Phönix Bergwerks-Aitten . . . . . 
Rhemjtahl-Aktien . . . . . . . .

Weizen loku in Newyork. . . . . . .
„ Mai . . ......................................
 ̂ Juli

„ September. . . . . . . . .
Roggen Mai 

 ̂ Juli
„ September . . . . . . . .

Bantdiskont 6°/o, Lombardzinsfuß

14.Febr. s 13.Febr.

84.70 
215,70
88,40
77.60 
58,10
77.60 
96,75

100.25 
89,7 0 
9 5 .-  
86 30 
7 9 .-

90',10
100, -
90.70

150.10 
116.30 
256.—
189.75 
120.—  
12362 
23ö — 
174,60
213.75
162.50 
165,90
192.10
176.50 
259.29
166.50 
109-/,
208.50
210.50

174,1 
—,—

8465 
2'5,80
88.30
77.60 
88.40
77.60
96.75

101^ -

89.60 
3 6 .-
86.30
78.75

90 '-
99,90
90.70

150.10
116.10 
255,60 
189,56 120.-
123.99 
237.— 
175,80
216.50
162.99
168.25 
193,-
176.10 
260,30
166.10

208'50
210,—
2.14.50 
173,76
174.25

Prioatdlskont S° g.
Die B e r l i n e r  B ö r f e  eröffnete gestern fest. Auf 

schwächere Londoner Meldungen hin traten dann einige Kurs- 
rüttgänge auf. namentlich m Kanada. Als jedoch der Privat- 
distont um - s o. H. zurückging und der Geldmarkt bester 
wurde, befestigte sich die Tendenz allgemein. Namentlich 
Orientbahn wurde fest. Der Schluß war allgemein fest.

D a n z i g, 14. Februar. (Gelrcidemarkt.) Zufuhr am 
Legatar 1687 inländische, l 70 russische Waggons. Neusahrwasser 
inlä! d. 620 Tonnen, russ. 166 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  14. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
8b inländische. 95 russ. Waggons, erkl. — Waggon Kleie und 
8 Wa gon Kuchen.

Waffrrstökde der Mrichsrl, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der Tag^ rn Tag m
Weichsel T h o r n ................... 14. 2.9b 13. 3,35

Zawichost . . . . — — —

Warschau . . . . 12. 2 52 11. 2,82
Chwatowice . . . 13. 2,59 12. 2,60
Zakroczyn . . . . — — —

B rah- b-i Bromberg A °K-gel
Neste 5ei Czarnikau . . . . — - - — —

1v. Februar: Sonnenaufgang 7 2o Uhr, 
Sonnenuntergang 5.10 Uhr,
Mondansgang 10.08 Uhr,
Monduntergang 3.— Uhr.

UWcAM.N Z. Lorgr
B



Stadt-Theater.
Sonnabend den 15. Februar. 8 Uhrr

Zu ermäßigten Preisen!
Nosettinsittilg,

Drama von O. L . Hartlebev. 
Sonnlag den 16. Februar, 3 Uhr: 

Zu ermäßigten Preisen!
Zum letzten m ale!

Mamselle Mtouche,
Vaudeville von Kerv4.

Abends Uhr! SS. Ad..Vorstellung!
NovUät! Zum 1. male! Novität!

So'» W indhund
Schwank von und 8  kkrnmm.

Größter Schlager der S ..>oni

------------------ Sonnabend den 15. d. M ts . :

Großes Salvator-Feft»
Vormittags 10 Uhr ab: Wellfleisch

F ü r  die uns bei dem D ah in , 
scheiden unserer heißgeliebten 
Entschlafenen erwiesene freund­
liche Teilnahm e sagen w ir  
Freunden und Bekannten unsern 
h e r z l i c h  st e n  D a n k .  

T h o r n  « M o c k e r
den 14. Februar 1913.

Die trauernden
Hinterbliebenen:

r.8tll!l6ru. Geschwister.

Dem verehrten Publikum von 
Thorn hierdurch die Mitteilung, 
daß die b E "  Bedienung: Original Münchener Mädeln.

Jede» Sonntag:

Großes Famiilien-Kriinzchen
ab Zonnabend den ;5. zebruar
mit meinen Geschäften vereinigt 
werden und sämtliche Theater 
unter dem Namen

Rieliarck LriiKtzr, 8
Biergrvßhandlung,

— Fernsprecher 25.

rrrrrrrrrrrrW W rrW W rrsrrrrrrrrrrr;;

Melliensrratze 106.

Sonnabend 
den 15.Febr»ar1913

Großer

Das weltberühmteA  Für die vielen Glüikwiinlche, die E  
H  mir zu meiner Silberhochzeit zu- M  
G  geschickt worden sind, spreche ich Z  
G  hiermit meinen werten Freunden Ä  
G  und Bekannten, besonders der E  
M  Schuhmacherinnung, meinen herz- A  
R  Uchsten Dank aus. H
E  Schuhmachermeister O

I  tobsnnes 2iolko«skl U
K  und F ra u . K
M W K K K K B G G B B K B K K K K B D S

aus der

Zailmtor-Krlmkm in München
ist bereits IrrrrrLv GlrRAVLi7« K O »  

und empfehle ich dasselbe in

weitergeführt werden. -
Sonnabend den 15. Februar, nachmittags 4 tth r

—  Einlritt frei! —
Anfang 8 Uhr. —  j —  Anfang 8 Uhr- 

Um recht zahlreichen Besuch bittet
Z?srrrL K rr i 'L l> r ,v k «  

F ü r  gute Speisen und G etränke  
ist bestens gesorgt.__________________

unter anderem in sämtlichen Theatern Johanmterhos,
Thorir-M ocker.

— — Sonnabend:---------
Kappen - Fest»

>wi- jckn L m tlig :  T a n z

D er hinier dem Fischer I ls lu r le k  
k u k r  unter dem 21. November 1912 
erlassene, in N r. 279 dieses B lattes  
aufgenommene Steckbiief ist erledigt. 
Aktenzeichen: 2. 7. 966/12 .

Thorn den 12. Februar 1913.
Der Erste Staatsauwalt.

ein Lustspiel in 3 Akten. In  der Hauptrolle K Ä S  MSZKSV2, 
die Düse der Kinokunst. Alleiniges Erstaufführungsrecht für Thorn. 

Nur 4 Tage. Nur 4 Tage.

^  Fernsprecher 25,
Kalisalze.

Thomasmehl. 
Superphosphat, 

Ammoniak. 
Kalkstickstoss. 

Rorgesalpeter u 
Chilesalpeter

ritten billigst frei Bahn oder ab Lager

O s l I l r .  ^ L S Z iS r l. ,
G. m. b. H., Thorn, Schloßstraße 7, Telephon Nr. 15.

Zu denr am Sonnabend den 15. Fe­
bruar d. Js. stattfindendenI n  unserer Vollsitzung vom 8. 

Februar haben w ir  den königi. 
Handelslehrer, Herrn lllG ln rS rS r  
ZsS ^lS vL in T h o r n  als Bücher­
revisor und den Kaufm ann, Herrn  
A«Lo>pS» L.SMÜK in T h o r n  als 
Sachverständigen sür M anufakturm a- 
ren, Kurzwaren undWäjcheartikel auf 
die von uns erlassenen Vorschriften 
vereidigt und öffentlich angestellt. 

Tborn den 13. Februar 1913.
DieHandelskammerznThvr».
_________  ik Ä L N g N S ? .___________

verbunden mit Bockrvurstessen, Sauer- 
tohl und musikalischer Unterhaltung ladet 
alle seine Freunde und Gönner freund­
lichst ein

L .  W l S r - b l o k l .
__________________Grabenstr. 2._______

Eltern und Vormünder werden da. 
raus aufmerksam gemacht, daß nur 
solche junge Leute Anspruch auf die 
für ihr späteres Fortkommen so wich­
tigen Berbaudspapiere haben, welche 
bei J m m n g s m e is te n r  gelernt haben.

Ter Vorstand.

heule, Sonnabend
Feder » W ut-, Grutz 

irmrst, Wurstsuppe.
MWZM MMM.

L ^ s s o k s l ,  Strobandstraße.
4 6 0  Sitzplätze. —  Frledrichstr. 7, 

Telephon 435.

Montag den 17. d. M ts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer-.
3 Waggons polnische Roggen­
kleie, Nr. 11808, 37 415, 
18441, laut Muster, zur 
prompten Lieferung, Fracht­
parität Thorn gesackt, Säcke 
30 Tage leihfrei und franko 
Thorn zurückzusenden, Kassa 
nach Empfang der Ware, son­
stige Thorner Bedingungen,

für Rechnung besten, den es angeht, öffent-
lich an den Meistbietenden verkaufen.

k 's u l  L n g te r »
_______ vereidigter Handelsmakler.

Programm
vorn 15.—18. FebrnarIF

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evarrg. Landeskirche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l L e  beim 
Bayern.deukmal.

Sonntag den 16. Februar, nachmittags 
2 U h r : Kindergottesdienst, 4*/, Uhr: 
Eoangelisationsversammlung.

Mittwoch den 19 Februar. abends 
8^4 Uhr: Bibel- und Gedetsftunde.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Versamm­
lung in der Aula der Mädchen-Mittel­
schule, Gerechteste. 4, Eingang Gersten- 
straße.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

sind wegenRaummangels bikl. zu verkaufen. 
ZL.

W agenbauerei m it elektr. Betrieb.

Detektivdrama in 2 Akten, 
- Spieldauer Stunde. -

2. M  Sißlsmiltisihkr ßlssig.
Komödie.

3 AkN kilsA ilssjtkrS lljö !-

ltükllilsSrrGstWsirch
Natur.

4 k r  M g Z k W m t, hum°r.

5. Ä̂!ö)I!!l!, Drama.

s. WLicksMl iüWls.
Humor.

7. ZilD hWllSiifil'rt. Aom-d-e.

§. NziAkßt̂ sttk in öll
§Ät!!I!!?k,

g. Ißköttzkss Fsmilik, 
igGanmontwochehk»,
W MmUn WMe.

Christ!. Verein junger M änner,
Tuchmacherstratze 1.

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Versammlung 
der Jugend- und älteren Abteilung, 
Dortrag des Herrn Bundesoaenten 
Pastor W a r t m a n n  aus Berlin. 
Die Teilnahme eines jeden Mitgliedes
ist dringend erwünscht_______________

"  I n  unserem Hause Baderstr. 21 ist

in neuen, SWsewräerMek 
deciuemen Normen bei 
erst1clL88ix . ^ N Z x o Is te i-u n T  

unä Verarbeilunx nur 
d o s t e n -  e o d t o n  L o ä o r Z .

sind alle Arten HauLunrslnigkerten tt. 
HautanSschläge, wie Blütchen. M it- 
esser, rote Flecke, Hautröte rc. Alles dies 
beseitigt

Steckenpferd- 
Karkrol-Teerschwesel-Selse 

o. O « . ,  Radebenl.
Vorrätig ä Stück 50 Pf. in Thorn: 
N . INevSLsvk Naekk., LüoU Lesks, 
LSoU N A jsr. ?sul w s k s r und

Anderdrogerie.__________ der Neuzeii entsprechend ausgeöaich per 
1. April d. Js. zu vermieten.

Natur.

Li-surksnr
von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
van sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Psrrdestall.

L S I - I  ? I - 6 U 8 8 ,
__________ ________ Parkstraße 16.

Klk tzkrrtil^stzlliZ
rufen________  Grabenstr. 4. S.

Mrhrere
zur Instandsetzung eines elektrischen Kla­
viers gesucht. Meldungen unter W . §». 
an die Geschaftsstellö der „Presse" erb. Billi§es Angebot!

Mitte Mocker ist ein Grundstück, 
36X31 Meter, Hof. Garten und Ein ahrt, 
für L0600 Mark, Llnzahlung ! - 2 M . l t e ,  
zu verkaufen. Auskunft bei Nieks-svkA, 
Heiligegeiststr. U , Eing. Coppernikusstr.

, r  svo war!
erststeMse. saldsicheie Hypothek zu 5 Proz. 
auf einer Vesitzrma oon42Morg. Weiien- 
baden, Wert des Grundstücks 30000 Mk., 
ist sof. oder spat. zu zed. Ang.u. 1 2  k'. 
N . an die Geschäftsstelle der „Presse".

von sofort zu vermieten
S - ^ - r b r , .  Altstädt. Markt 22.in 3 Akten,

—- Spieldauer 1 Stunde. —  
I n  der Hauptrolle: L s is  M s lsvv .

-itsmieUsrZsick-
gSZN kbStM3.stSMNSLdU5L.
Irckisr. üickk. rstin-Xopk-onö M .  I r i n .

T W R R W  Kiagvucdmsrrss.
per Flasche 0.7ö, 1.23 und 3.50 Mark. 

Zu haben bei:
M. 3srslk!eW?e8s Z-itlrsk-Drsgerke.

Anfwartcmiidche»
sofort gesucht Eükabelhftr ll. 1, e. Preise der PNtze:

Rkservierter Platz 50 Pfg,
zur Geldlotterie zugunsten des V e r ­

eins Nalurlchutzpark. Ziehung am 
18. und 19. M ärz d. Js., Hauptgew. 
100000 M ., L 3 

find zu haben bet

köntgl. Lo t te r ie -E innehmer»  
Tborn. Katbarin-nstr. 4.

fast neu, steht billig zum Verkauf
_______________ Segleestr. 3.

auf Zwischenhypothek vom 1. 4. 13 ses.
Gest. Angebote unter M . M .  an die 

Gehaltsstelle der „Vresie ".

MeNienstr. 89, 1. r.

/ l u L w s r t e m S U o U s n
für den Vormittag gesucht

Taiste. 5 8 « . pt. Die Brandstelle ist zu
verkaufen, auch ein Balkon zu haben.

Thorn-M ocker, 
__________ Graudenzerstr. 28.

für Schüler und Schülerinnen hiesiger 
Lehranstalten. Zu erfragen in der Ge- 
schäftssteUs der Presie".__________

Iakrodstr. 15. pt. ernsten Charakters, wachste in freund- 
ichaftl. Beziehungen zu netter, gebildeter 
Dame gesetzten Alters treten. Einsame 
Damen, die wahre Feundschaft ersehnen, 
belieben ausführliche Angebote unter 
»SeelengemettiZchaft" an die Geschästs- 
stelle der „Presse" zu senden._______

Gnt möbliertes Zimmer
ist zu vermieten________M eM enstr. 90

Mehrere gut erhaltene
Kntsch-, Knmmet- nnd 

Arbeitsacschirre
stehen zrrm Verkauf bei

M .  WxsdlvVVrLl. Mellienstr. SO.

mit Zubehör, in der Geschäftsgegend 
Thsrns, zum l. Oktober gesucht. An- 
gebotr mit Preis unter D .  N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presie".Gut erh. Krittlmerkrllgett

zu kaufen gesucht. Wer, sagt die Ge-

Versandstelle zu vergeben. Beruf und 
Wohnort gleich. Monatliches Einkommen 
400 Mark und mehr. Auskunft umsonst. 
IL«LtlLLNA<rr*'s Neuheiten - Export 

in Coslsl N r . 722. _____ nebst Kabinett sofort zu vermieten
______Strobandstraße 13. Laden SelbständigerIch beabsichtige meinfthäf sstelle der „Presie". imt Bad, möglichst Dromberger Vorstadt, 

per sofort gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter O . 

W . G an die Geschäftsstelle der »Presie".

Möbl. Zimmer vom 1. 3. zu verm. 
_________ _______ Bismarckllr. 3, 3, r.Gesucht 2 Fuhren

schwerer Boden. ea. 55 Morgen groß. 
gleich zu verkaufen, hart an der Chaussee 
aeleo.en im Kreise Thorn. Wer, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

G ut mb'bl. Gorderzim m . zu verm 
Gerberstr. 23. 1. 28 Jahrs alt, mittelgroß, sucht zwecks 

baldiger Heirat nette, gut erzogene 
Dame mit 8— 12000 Mark Vermögen.

Gest. Angebote nicht anonym, da die 
Sache ehrlich gemeint und eilt, bitte zu 
richten unter 8 . an die Geschästr-

W ir suchen von sofort einen
1 Zimmer und Küche zu vermietenAngeb. an Forfthans Nrrdak b. Thorn 2.

Slrobandstr. 24.

1 W  I» M jmstll
Stühle, alles Nuß- 

bäum. so gut wie neu,
2 Bettstellen re. umzugshalber billig zu 
verkaufen

Mellienstr. 56, 1, r. i Schuhmacherfte. 12, A, rechts.

ut mobl. Ztrrn'i. m. a. o. Pens. ist 
! von sof. zu vermieten

hat abzugeben
BcrschörrermrgSverein Tljorn.

möglichst älterer Hrrr.

G s d r . N K L e r L ,  K . l ü . l ' . h
Schloßstraße. ____

stelle der „Presie".und Werkstelle sofort zu vermieten
Hoheitratze 9.Gerechteste. 23. 1. E l« z . HshszLe.

Ekhr lstttt ßjsskzmügZliüziiz.
neu. billig abzugeben Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der ^Presie"»

2 Heine Wohnungen 3- oder 5-Aimmcrwohnnng
mlt ollem Zubehör vom 1. 4 .13 z. verm. 
Zu erfragen L s n Ä D s *, Schulstr. 5, 2.

gesunden. Abzuholen bei
D ä . kL v Iis« *. Rudak.vom 1- 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 

bei C .  Däckerstr. 47, pt. H ierzu zrsei B lä tte r.



Nr. Zy. CWn, Lsnnadsild den 15. zebrnar jy)3. Zj. zahrg.

Die Vereidiguitz der Erzbischoft 
osn M «.

Der Nachfolger des verstorbenen Kardinals 
Fischer anf dem Erzbrscho-fftuhle von Köln, Dr. 
v. Hartmann, ist am Donnerstag Mittag um 
121/2 Ahr im Berliner Schloß vereidigt worden. 
Der Erzbischof traf vom Hotel Royal aus im 
'königlichen Wagen um 12^  Uhr im königlichen 
Schlosse ein und fuhr bei der Wendeltreppe 
vor; mit ihm Kapitmlar-VKar Domherr Dr. 
Kreutzwald und Kaplan Berghans. Im  Ritter­
saal erwartete der Kaiser den Erzbifchvf, in 
Gegenwart des Reichskanzlers, des Oberstkäm­
merers Fürsten zu Solms-Baruth, des M ini­
sters des königlichen Hauses Grasen zu Eulen- 
buvg, des Iustizministers, des Ministers des 
Innern, der drei Kabinettschess und des Kom­
mandanten und der diensttuenden Herren des 
Hauptquartiers. Der Kultusminister, begleite! 
vom Unterstaatssekretär v . v. Ehaipprvis, ge­
leitete den Erzbischos und sein Gefolge in den 
Saal and stellte ihn dem Kaiser mit folgenden 
Worten vor: „Eurer Kaiserlichen und König­
lichen Majestät melde ich alleruntertänigft, 
daß auf Eurer Majestät Allergnädigsten Befehl 
der erwählte und bestätigte Erzbischof von 
Köln Dr. v. Hartmann erschienen ist, um vor 
Antritt seines neuen Amtes den Allerhöchst- 
denlselben zu leistenden Eid in Gegenwart der 
befohlenen Zeugen abzulegen. Er erbittet die 
Allsrgnädigste Erlaubnis, Eurer Kaiserlichen 
und Königlichen Majestät zuvor ehrfurchts­
vollen Dank für die ihm bezeigte Huld unter­
breiten zu dürfen." Nach der Vorstellung durch 
den Kultusminister richtete Erzbischof Dr. von 
Hartmann folgende Ansprache an Se. Majestät 
den Kaiser: Eure Kaiserliche und Königliche 
Majestät! Unter der Allergnädigsten Zustim­
mung Eurer Kaiserlichen und Königlichen M a­
jestät durch die vom Heiligen Vater bestätigte 
Wahl des Metropolitankapitels auf den Köl­
ner Erzstuhl berufen, habe ich heute 
die hohe Ehre, vor Eurer Majestät zu erschei­
nen, um den Tribut meiner Ehrfurcht an den 
Stufen des königlichen Thrones niederzulegen 
und Eurer Majestät den Schwur der Treue zu 
leisten. Daß Eure Majestät geruhen, diesen 
Eid AllsÄhöchstselbst entgegenzunehmen, darin 
erblicke ich dankbaren Herzens einen neuen Be­
weis der wohlwollenden Gesinnung, welche 
Eure Majestät gegen die katholische Kirche 
hegen, deren Diener zu sein ich die Ehre habe. 
Ich leiste diesen Eid nicht nur, weil eine Ver­
einbarung zwischen der Krone Preußen und 
dem Heiligen Stuhle ihn mir zu<r Pflicht macht, 
sondern auch aus vollem freudigem. Eurer Ma­
jestät warm ergebenen Herzen. Die Gesinnun­
gen der Anhänglichkeit und Treue gegen die 
Dynastie, die mir schon als Kind im elterlichen 
Hanse eingepflanzt sind, und die ich mir im 
Laufe der Jahre treu bewahrt habe, flammten 
hoch in mir auf durch die Allerhöchste Huld,

3ns Zoirnenland.
Ein Schisfsroman vom M i t t e l  m e e r  

von A n n y  W o t h e .
------------  (Nachdruck verboten.)

Lopvttxkt 1910 d t f A n n y  W o t h e  » L e i p z i g .
(3. Fortsetzung.)

Über Güls ernstes Antlitz lief eine rote 
Glut. Das fehlte auch noch, daß dieses Weib 
mit der Lodenmütze ihm hier vor den andern 
zu verstehen gab, daß sie gar kein Interesse an 
dieser Korrespondenz mit ihm gehabt.

Gräßlich, dies« Selbstherrlichkeit und diese 
Bestimmtheit.

Und dach hatte es eine Zeit gegeben, wo er 
sich wieder und immer wieder von seiner kran­
ken Mutter von Jente Lörnsen erzählen ließ. 
Das Mädchen, deren Kraft, stille Liebe und 
Sorge die letzte schwere Leidenszeit seiner M ut­
ter verschönte, Leren Briefe ihm oft zu denken 
gegeben, und sogar einmal, er wußte es ganz 
genau, den Wunsch in ihm rege machten,> sie 
von Angesicht zu Angesicht kennen zu lernen. 
Als er dann, kurz entschlossen, nach Kiel reiste, 
um seine Mutter wieder zu sehen, war die 
junge Ärztin gerade zu einer Operation mit 
ihrem Professor für einen Tag verreist, und 
als er wieder kam, seine kranke Mutter heim 
zu holen, hatte nicht Jente Lörnsen, sondern 
ein anderer junger Assistenzarzt die Kranke 
heimgeleitet.

Sie hatte schon vor seiner Ankumft von sei­
ner Mutter Abschied genommen, und als er 
sich bei ihr melden ließ, um ihr zu danken, 
hatte sie bedauert, ihn nicht empfangen zu kön­
nen, da sie unabkömmlich durch ihre Kranken 
in Anspruch genommen war.

Das alles lief blitzschnell durch Güls Ge­
danken, und etwas wie Groll gegen diesen

mit der Eure Majestät mich vor Jahresfrist zu 
empfangen geruhten. Als Erzbischof von Köln 
werde ich es mir nach besten Kräften ange­
logen sein lassen, diese Gesinnungen auch in 
den Herzen der meiner Obsorge anvertrauten 
Gläubigen zu schützen und zu pflegen. Es er­
scheint das um so notwendiger, je kühner und 
verwegener die Mächte des Umsturzes und der 
Verneinung an den Fundamenten des Thrones 
wie des Altars rütteln. Eure Majestät haben 
d 'r Gnade gehabt, in dichem Jahre meiner bis­
herigen Kathedrale ein prächtiges Elasgemälde 
zu schenken. Es gibt den welthistorischen Mo­
ment wieder, wo Papst Leo III. Kaiser Karl 
den Großen im Hoiflagsr bei Päderborn auf­
sucht und um seine Hilfe bittet, unterstützt von 
meinem ersten Vorgänger auf dem Münster- 
schen Bischofsstuhle, dem heiligen Ludgerus. 
Heute steht vor dem deutschen Kaiser der I n ­
haber der prima keäss Oermanlae, des ersten 
Bischofssitzes in deutschen Landen, und leistet 
Allerhöchstdemselben den Schwur der Treue. 
Wenn er es wagt, bei diesem feierlichen Akt 
die innige Bitte ausznsprechen, Eure Majestät 
wolle der katholischen Kirche und Allerhöchst- 
ihron Untertanen katholischen Glaubens das 
so oft bewiesene gnädige Wohlwollen immerdar 
erhalten, so vertraut er, ebenso huldvolle Auf­
nahme zu finden, wie Papst Leo III. bei Karl 
dem Großen.

Dann erfolgte die Vereidigung auf das 
Evangelienbuch, worauf der Kaiser folgende 
Worte an den Erzbischos richtete: Ich habe
mich bewogen gefunden, Las eidliche Gelöbnis 
der Treue, welches Sie, hochwürdiger Herr, so­
eben abgelegt haben, selbst entgegenzunehmen. 
Die Pflichten und Mühen des bischöflichen Am­
tes, aber auch sein reicher Segen sind Ihnen 
nicht fremd. Als Bischof von Münster haben 
Sie schon die Aufgabe erkannt u-nd erfüllt, die 
Ihrer oberhirtlichen Führung anvertrauten 
Seelen in allen christlichen Tugenden M unter­
weisen, sowie die Eintracht unter allen Be­
wohnern des Landes zu erhalten und zu pfle­
gen. Ich habe daher zu Ih rer Erwählung zum 
Erzbischos des ältesten Pischofftuhles meiner 
Monarchie gern meine Genehmhaltung ausge­
sprochen und erteile Ihnen meine landesherr­
liche Anerkennung. Sie haben an jenen denk­
würdigen Vorgang erinnert, als Karl der 
Große, von dem Papst Leo III. und Ihrem  er­
sten Vorgänger auf dem bischöflichen Stuhl 
von Münster in schwerster Gefahr und Be­
drängnis um Hilfe angerufen, an der Spitze 
seines Heeres den Papst herzlich begrüßte, ihm 
seinen mächtigen Schutz zusagte und dann, wie 
die Überlieferung meldet, Hand in Hand mit 
ihm in den neuerbauten Paderborner Dom 
einzog, unr gemeinsam Gott den Herrn zu prei­
sen. Dies weltgeschichtliche Ereignis ist ein 
lehrreiches Beispiel für den Segen eines ver­
trauensvollen Verhältnisses der Kirche zu dem

weiblichen Arzt stieg in seiner Seele empor. 
Aber er konnte und mochte hier nicht weiter 
mit ihr über die Vergangenheit reden, und er 
begrüßte es daher mit Freuden, als Joriede, 
die mit klopfendem Herzen der Unterhaltung 
gefolgt war, lebhaft ausrief: „Es mutz herrlich 
sein, einen Beruf ausfüllen zu können, der so 
reichen Segen in sich schließt. Fast könnte man 
Sie beneiden, Fräulein Doktor."

„Das hat eine Frau und Mutter wie du, 
Joriede, doch wohl nicht nötig," nahm der Le­
gationsrat verweisend das Wort. „Das höchste 
Glück des Weibes wurzelt in der Familie, ver­
zeihen Sie, gnädiges Fräulein, und wehe dem, 
der es gewaltsam auf eine andere Bahn lenkt 
als die, für welche es das Naturgesetz vorge­
sehen hat."

Eine leichte Röte flog über Las bräunliche 
Gesicht von Jente Lörnsen, als sie jetzt frei­
mütig den blonden Kopf erhob und dem Le­
gationsrat halb lächelnd ins Gesicht sehend be­
merkte: „Wer zwingt uns in die Bahn, die 
vielen Frauen garnicht Naturgesetz ist, und die 
ich durchaus nicht für den Lebenszweck des 
Weibes ansehe? Die Männer, die nicht dul­
den wollen  ̂ daß wir mit ihnen konkurrieren, 
die mit uns einen erbitterten Kampf ums Da­
sein kämpfen, weil sie uns fürchten. Haus­
frauen und Mütter! Für viele ein Traum, 
der sich nie erfüllt, für viele ein Geschehnis, 
das sie aufreizt wie ein wildes Tier, Vas seine 
Ketten zerreißen will. Freie Bahn! Das ist 
es, was wir Frauen brauchen. Ob wir Haus­
frauen und Mütter oder in den Augen des 
Mannes Emanzipierte sind, die in der Aus­
übung eines männlichen Berufes ihren Lebens­
inhalt finden, die Hauptsache ist doch, daß wir 
unseren Beruf ganz ausfüllen, daß wir ehrlich

höchsten Träger der Staatsgewalt und enthält 
Zugleich eine ernste Mahnung. Ihre bisherige 
Amtsführung gibt mir die Zuversicht, daß Sie, 
dieser Mahnung eingedenk, auch in Ihrer 
neuen Würde Ih re  Geistlichen und Gemeinden 
lehren und anhalten werden, mit der Anhäng­
lichkeit an Ih re  Kirche zu verbinden treue Er­
gebenheit gegen mich und mein Haus, warme 
Liebe zum deutschen Vaterlande und Gehorsam 
gegen die von Gott verordnete Obrigkeit. In  
diesem Vertrauen will ich Sie meiner könig­
lichen Huld und meines landesväterlichen 
Wohlwollens für Jhre'Diözefanen wie für alle 
meine Untertanen katholischen Glaubens in 
Gnaden versichern und Ihren Eintritt in das 
neue Amt mit meinen besten Wünschen beglei­
ten. Gottes Segen sei mit Ihnen.

Die Kaiserin empfing darauf den Erzbischof 
im Pfeiler-saal. — Um 1 Uhr war FrühstüSs- 
tafe! bei dem Kaiser. Der Kaiser saß zwischen 
dem Rcichskanzlenr und dem Erzbischof. — 
Abends 8 Uhr war Familientafel bei Ihren 
Majestäten.

Das Deutschtum in §üdweftafrika.
Eine erhebliche Erstattung des Deutschtums 

in Südwestafrika konnte aufgrund der Ab­
nahme der fremdländischen und der Zunahme 
der deutschen Celemonte bei der letzten amt­
lichen Volkszählung festgestellt werden. Das 
ist nicht zum kleinsten Teil den Bemühungen 
des Frauenbundes der deutschen Kolonialgesell- 
fchaft zu danken, der seit über 5 Jahren die 
Auswanderung deutscher Mädchen nach Süd- 
west tatkräftig unterstützt und fördert. Durch 
die Vermittlung des Frauenbundes der deut- 
>cheil Kolonialgesellschaft und mit Neiseunter- 
stützung der deutschen Kolonialgesellschaft gin­
gen in dem vergangenen Jahre 1912 im ganzen 
166 deutsche Mädchen in kontraktlich feste häus­
liche Stellungen in unsere Siedlungskolonie 
Südwestafrika. Die Auswanderung hat in den 
letzten Jahren ständig zugenommen. Während 
>n den Jahren 1898—1963 nur 39 Mädchen 
hinausgingen, waren es im Jahre 1966 24, 
1967 48, 1968 36. 1969 72, 1910 74, 1911 96. 
Der Frauenbund der deutschen Kolonialgesell­
schaft, der unter dem Protektorat des Förderers 
kolonialer Bestrebungen Seiner Hoheit des 
Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg steht, 
leistet in den Kolonien eine nationale Arbeit 
von allergrößter Bedeutung, an der sich jede 
deutsche Frau beteiligen sollte, indem sie dem 
Bunde bsittitt. I n  der kurzen Zeit seines erst 
fünfjährigen Bestehens hat der Verein in Keet- 
rwanshoop ein Heimatshaus für deutsche 
Frauen und Mädchen und ein Jugendheim in 
Liideritzbuchlt ins Leben gerufen und eine An­
zahl von Orten im Schutzgebiet mit gut zu­
sammengestellten Bibliotheken versorgt. Der 
Frauenbund der deutschen Kolonialgesellschaft

im Wollen und ehrlich gegen uns selbst sind, 
und das — verzeihen Sie jetzt, meine Herren 
und Sie, gnädige Frau — das verstehen heut­
zutage leider nur zu wenige meines Geschlechts. 
Die materiellen Ansprüche unserer Mädchen- 
welt, der Hang nach Luxus werden immer 
größer, die Begehrlichkeit züngelt in immer 
höheren Flammen empor, und bei der Wahl 
eines Lebensgefährten sprechen von beiden 
Seiten so viele Nebendinge mit, daß von einer 
.Herzenswahl kaum noch die Rede sein kann. 
Naturgemäß gibt es immer weniger glückliche 
Ehen, und es ist Tatsache, daß Tausende von 
Frauen, die eine Ehe schließen, um glänzend 
versorgt, oder um nur versorgt zu sein, tausend­
mal unglücklicher sind als die Frauen, die un- 
vermählt geblieben sind und in harter Arbeit 
sich ihr Brot selbst verdienen, aber doch wenig­
stens das Bewußtsein haben, nicht die Sklavin 
eines ungeliebten Mannes und die Mutter 
seiner Kinder zu sein, die ihre Seele für Brot 
verkaufte."

Joriede schloß die Augen. Sie konnte nicht 
mehr in Eül von Wernhagens braune Augen 
sehen, die bei den Worten der Ärztin so boh­
rend die ihren suchten. Was stand nicht alles 
darin zu lesen?

Der Legationsrat aber lehnte sich, kalt ab­
wehrend, tiefer in den Wagen zurück. Es 
lohnte sich doch wirklich nicht, mit diesem ver­
bohrten Frauenzimmer zu reden.

Cül von Wernhagen aber sagte zu Jente 
Lörnsen mit der schrecklichen Lodenmütze, die er 
ihr am liebsten von dem blonden Kopf, der 
wirklich nicht so häßlich war, als er erst gedacht, 
hätte herunterre.ßen mögen: „So verwerfen 
Sie also überhaupt die Institution der Ehe, 
gnädiges Fräulein?"

will seine Tätigkeit jetzt auch aus Deutsch-Ost- 
afrika erstrecken.

Die Revolution in Mexiko.
Aus M e x i k o  wird vom Mittwoch Weiter ge­

meldet: Vier Stunden lang haben die Vundrs- 
Lruppen fast ohne Wirkung die Stellungen der Auf­
ständischen beschossen. Diese erwiderten das Feuer 
lebhaft; ihre schweren Geschütze schleuderten Schrap­
nells und Vollkugeln in den Mittelpunkt des Ge- 
schäftSViertels. 'Die Aufständischen haben ihre 
Stellung durch Aufpflanzung weiterer Feldgeschütze 
auf einem VereinsgeLäude befestigt und etwa 
3—5000 Gefangene aus den Gefängnissen befreit 
und sie bewaffnet. Die Geschosse haben die großer! 
Gebäude im Zentrum der Stadt schwer beschädigt: 
auf den Straßen liegen Trümmer, uns der Kugel­
regen aus den Maschlnen-gewehren klatscht gegen die 
Häuserwände. Die Aufständischen richteten zeitweise 
ihre Geschütze gegen das Gebäude der englischen 
Gesandtschaft und erwiderten das Feuer der dort 
zum Schutze aufgestellten Geschütze. Der Plan, eine 
Zusammenkunft der Vertreter der beiden Parteien 
zu ermöglichen, ist gescheitert. — Als abends um 
9 Uhr der Kampf auf allen Punkten aufhörte, hatte 
D i a z  einige Porteile errungen. Er hatte ein 
furchtbares Feuer gegen die S tadt gerichtet, hatte 
die Gefechtszone ausgedehnt und Truppen gegen 
den Palast geschickt. M a d e r o  blieb jedoch opti­
mistisch und arbeitete während des Bombardements 
im Palast. Er Zeigte großen Mut und ließ sich 
nicht beirren. I n V e r a c r u z  sollen Unruhen aus- 
gebrochen sein. Die Regierung hatte von dort sogar 
die Polizei nach der Hauptstadt gezogen, damit sie 
bei Diaz' Niederwerfung Hilfe leiste. Da die 
Wiederaufnahmt der Feindseligkeiten für Donners­
tag vorauszusehen war. verließen Mittwoch Abend 
600 Amerikaner und andere Ausländer ihre Woh­
nungen und suchten ein Unterkommen außerhalb 
der Stadt, wo die Gefahr geringer ist. Während 
zweier Tage sind 300 Mann getötet und 1500 ver­
wundet worden. Mittwoch Abend herrschte Ruhe 
in der Stadt.

Der amerikanische Botschafter in Mexiko Wilson 
meldet, daß zahlreiche A m e r i k a n e r  und 
a n d e r e  A u s l ä n d e r  durch den Kugelregen, 
der den Wohndistrikt der Stadt traf, in Schrecken 
gesetzt wurden und in der Botschaft Schutz suchten. 
Der Botschafter gewährte Hunderten As yl .  Das 
Staatsdepartement hat den Botschafter beauftragt, 
den Flüchtlingen jeden Schutz und jede Hilfe zu 
gewähren, soweit es in seiner Macht steht. — Nach 
einem weiteren Telegramm aus Mexiko wurde 
während des Gefechts am Mittwoch e i n e  A m e r i ­
k a n e r i n  g e t ö e t .

Nach einer Meldung des deutschen Gesandten in 
Mexiko sind bei den Kämpfen in der Hauptstadt 
r e i n e  V e r l u s t e  a n  d e u t s c h e m L e b e n  zu 
beklagen.

Das nordamerikanische Staatsdepartement er­
klärt, daß alle Telegraphendrähte südlich von Mon­
ieren in Mexiko abgeschnitten sind.

Die Insurgenten sollen den B a h n h o f  der 
mexikanischen Nationalbahnen im Mittelpunkt der 
Stadt Mexiko n i e d e r g e b r a n n t  haben. Der 
Schaden würde 400 000 Dollar betragen.

Ein aus der Stadt Mexiko in Laredo (Texas) 
eingetroffener Reisender berichtete, daß viele A u s ­
l ä n d e r  ohne Mittel in Meriko festsitzen, da die 
Banken seit Sonnabend geschlmsen sind. Viele von 
diesen Ausländern seien ohne Nahrung und Obdach. 
Die Eisebahnbeamten täten alles, was in ihren 
Kräften stehe, um wenigstens für die Frauen und 
Kinder Obdach zu schaffen.

Nach längeren Konferenzen mit dem Präsidenten 
Taft hat das Kabinett in W a s h i n g t o n  be­
schlossen. daß, falls die Zustände in Mexiko sich so

„Ganz und garnicht, Herr Baron. Wenn 
zwei Leute ein innerstes Herzensbedürfnis zu­
einander zwingt, so mögen sie getrost die Straße 
gehen, die so oft auch in den allerglücklichsten 
Verhältnissen eine Leidensstratze ist, aber um 
diese Via passionis zu durchwandern, gehören 
nach meiner Meinung vollwertige Menschen, 
nicht Mädchen, die nur Hausfrau und Mutter 
sein wollen und doch nur zu bald an diesen 
Pflichten, denen sie garnicht gewachsen sind, zu­
grunde gehen, wenn nicht die Liebe sie stark 
macht."

»Glauben Sie nicht, daß man sich oft über 
seine Gefühle täuscht?" fragte Joriede schüch­
tern. „Daß man für Liebe hält, was vielleicht 
nur ein flüchtiges Wohlgefallen war?"

Wieder senkte sich Güls Blick fragend und 
doch dunkel grollend in Joriedes Augen.

Jente Lörnsen aber bemerkte lächelnd: „Ich 
weiß es nicht, gnädige Frau! Ich habe glück­
licherweise diese Kinderkrankheit, die man 
Liebe nennt, und die meistens nur ein ganz 
erbärmliches Strohfeuer ist, nie kennen gelernt, 
und jetzt bin ich ja glücklich aus den Jahren — 
fast dreißig," fügte sie schelmisch hinzu — „her­
aus, in denen man noch davon befallen wird. 
Aber was ich in meinem Beruf und bei ande­
ren davon -erfahren, hat mich mißtrauisch ge­
macht gegen die sogenannte Li-Äe, und noch 
mehr gegen die Ehe. Aber welch ein seltsames 
Gespräch für eine so flüchtige Bekanntschaft," 
fügte sie fast erschreckt hinzu.

„Verzeihen Sie, daß ich so weitschweifig 
wurde. Sehen Sie, bitte, dort, gnädige Frau, 
das wundervolle blaue Meer. Ist es nicht wie 
ein Traum?"

Joriede nickte. Ih re  Augen standen voll 
Tränen. Sie hätte dem Mädchen in der häß-



seifchlimmern, daß die L a n d u n g  a m e r i k a ­
n i s c he r  T r u p p e n  notwendig wird» der Präsi­
dent die Angelegenheit dem Kongreß in einer 
SpezialbotschafL unterbreiten soll. 35 000 Mann 
der Armee und Marine werden in Bereitschaft 
gehalten.

Die k u b a n i s c h e  Regierung hat den Kreuzer 
„Luba" mit Infanterie urw Artillerie an Bord nach 
Mexiko geschickt, um dort die Kubaner zu schützen.

Provinzialnachrichteu .
o Schönste. 13. Februar. (Unfall. Turnverein.) 

Einen Beinbruch erlitt gestern der 12jährige Sohn 
des Maurermeisters Joi-ann Szydlowski von hier 
beim Spielen mit Schulkameraden auf dem Markt­
plätze. — Zum Turnwart der Zugendriege wurde 
vorn Vorstände des Turnvereins Bureauvorsteher 
Bergan und Zum Stellvertreter des Tnrnwarts der- 
Männerriege Maschinenschlosser Oydowski gewährt.

o Briefen, 13. Februar. (Musterung. Kadav^r- 
verwertungSHenosssnschaft.) Das MusterunasgeschäfL 
für MilitärpfLichtige wird am 24. und 25. Februar 
in Schsnsee, am 26. Februar in Gollub, am 27. und 
28. Februar, 1. und 3. März in Briesen abgehalten. 
— Eine KädayerverwertungsanstalL'für den Kreis 
Briesen soll auf dem Iaynkeschen Grundstück in 
Schönbrsd errichtet werden. A ls Unternehmer ist 
der Wdeckereipächter Marks in Briessn ausersthen, 
der die Anstalt errichten und betreiben soll. Der 
Unternehmer mutz alle gefallenen oder getöteten 
Tiere, deren Vernichtung das Gesetz über die Be­
seitigung von Tierkadavern fordert, auf Anzeige der 
Tierdesttzer in gutschlietzendem Wagen in 24 Stun­
den abholen und die staatlichen Vorschriften be­
folgen. Die Tierbesitzer werden durch eine Polizei- 
verordnung verpflichtet, der Berwertungsanstalt 
Anzeige zu erstatten und ihr die Kadaver zu über-

rt der Unternehmer für Pferde von 1—3 Jahren 
3 Mark, über Z Jahre 6 Mark, für Rinder von 
1—3 Jahren 5 Mark, über 3 Jahre 10 Mark zu 
zahlen. Die Kosten des Fabrikgebäudes, der Ma- 
lchmenanlage, der Wagen und sonstigen Wertzeuge 
sind auf 25—30 000 Mark veranschlagL. Der Kreis- 
ausschutz hat de-m Kreistage vorgeschlagen, für ein 
zu diesem Zwecke vom Unternehmer aufzunehmendes 
Kreissparkasssndarlehen von höchstens 23 000 Mark 
die Bürgschaft zu übernehmen.

rr Cnlrn, 13. Februar. (Die heutige Stadtver- 
arvnetenVersammLung) nahm Kenntnis von einer 
durch den Provinzialrat erfolgten Zurückweisung 
einer Beschwerde des hiesigen Arztes Dr. Schacht 
gegen Beschlüsse der hiesigen städtischen Körper­
schaften betr. die Kanalisation unserer Stadt. Herr 
Dr. Sch. hat den Bescheid erhalten, daß ihm ein 
Beschwerderecht in dieser Angelegenheit nicht zu

„ die Versammlung die Kosten in Höhe von 
34 600 Mark. zu denen der Kreis eine jährliche Bei­
hilfe von 1500 Mark gibt. Ein von oer Stadt im 
Jahre 1901 Lei der Kreissparkasse des Kreises Dt. 
Krone aufgenommenes Darlehen in Höhe von 
600 000 Mark, für welches die Stadt bisher 4 ProZ. 
Zinsen gab» wurde seitens der Kreissparkasse Dt. 
Krone gekündigt mit dem Hinweis darauf, daß Lei 
dem jetzigen Stande des Geldmarktes 4 Prozent ein 
zu geringer Zinsfuß sei. Die Stadtverordneten er­
klärten sich für eine geforderte Verzinsung von 4l4 
Prozent bereit. Zum Schuldiener wurde der bis-

zungsvauten in der Gasanstalt gab die Versamm­
lung die Zustimmung und bewilligte die Kosten im 
Betrage von rund 5000 Mark. Bei dem hiesigen 
Wasserwerk sind infolge des vermehrten Wasser­
verbrauchs durch die Kanalisation Erweiterungs­
bauten notwendig geworden. Die hierfür gefor­
derten Kosten in Höhe von 28 000 Mark wuroen 
bewilligt. Der KastrnerrLauverLraa wurde wie folgt 
genehmigt: Die stakt verpflichtet sich zum Bau 
von vier Kasernen für je 2 Kompagnien, die am 
1. September 1914 bezugsfertig sem müssen. Den 
Grund und Boden für ein Bataillon gibt die Stadt 
unentgeltlich; die Kosten für das zweite verzinst

des Kursverlustes. ______
übernimmt die Bauleitung, die den Architekten 
Lamm und Hornemann-Königsberg gegen ein Ent­
gelt von 2,9 Prozent der Vausurrrme'übertragen ist,

pichen Lodentracht, das ihr so aus der Seele 
gesprochen, um den Hals fallen mögen, aber 
das finstere Gesicht ihres Mannes schüchterte 
sie ein, auch nur ein zustimmendes Wort Zu 
Jents Lörnsen zu äußern.

Gül Wernhageir, der ihr so stumm und ernst 
gegenüber saß, wagte sie kaum anzusehen.

Und sie fuhren die sonnendu-rchglühte Straße 
an der blauen Bucht dahin. Orangen- und 
Zitronenbänine beugten schwer ihre Äste unter 
der Last der goldenen Früchte. Rosen, dufte- 
schwer, hingen zu Tausenden von dem alten 
Gemäuer und Heliotropbäume überschütteten 
sie mit ihrem betäubenden Duft.

Die Insassen des Wagens waren verstummt.
Die wonnige Pracht der Straße nach Nizza 
nahm alle gefangen. Wie blaue, durchsichtige 
Seidenschleier wogte weithin das Meer. Lang­
sam fuhr die lange Wagenreihe den herrlichen 
Schloßberg, zu dessen Füßen sich der wunder­
volle Hafen von Nizza weitet, hinan.

An stillen Friedhöfen, deren weiße Msar- 
«nwrbilder leuchtend cms dunklen Zypressen- 
hainen schauten, ging die Fahrt vorüber.

Lorbeer und Myrten rauschten auf, Pal- 
menschatten darüber hin. Und dann halten die 
Wagen. Man wollte die entzückende Aussicht 
vom Schloßberg genießen.

Joriede steht sich plötzlich an Baron Wern- 
hagerrs Seite. S ie weiß selber nicht, wie es 
gekommen. Stumm schreiten sie den kurzen 
Weg bis Mir Schloßhöhe empor. S ie sind nicht 
allein hier oben. Die ganze Schiffsgesells-chaft 
genießt mit ihnen die herrliche Aussicht über 
Nizza -und über das tiefblaue Meer, aber sie 
haben beide das Gefühl, als befänden sie sich 
au!f einer weiten, wüsten Insel, und als wären 
sie Leide ganz allein. —

S ie  stehen dicht an die steinerne Balustrade isshe,

für eine einmalige Abfindung von 6 Prozent der 
Bausumme. Ferner verpflichtet sich die Stadt, vor­
handene militärische Gebäude im Werte von rund 
100 000 Mark zu übernehmen, und erklärt sich bereit, 
einen Exerzierplatz in Größe bis zu 50 Hektar zu 
beschaffen.

l? Schwetz, 13. Februar. (Diamantene Hochzeit. 
Kausbesitzerverein.) Heute feierten die Samuel 
Nacktigallschen Eheleute in Wenglarken das Fest 
der diamantenen Hochzeit. Pfarrer WolLer-Jeschewo 
überreichte ihnen aus diesem Anlaß ein allerhöchst 
verliehenes Gnadengeschenk von 50 Mark. — Die 
Generalversammlung des Hausbesttzervereins wählte 
den Uhrmacher und Ratsherrn Kolodziejski zum 
Vorsitzer. Es wurde beschlossen, einen Wohnungs­
nachweis einzurichten und die leerstehenden Woh­
nungen der Vereinsmitglieder im Schwetzer Kreis- 
blatt und Zeitung bekannt zu geben.

Marienwsrder, 13. Februar.' (Die Einführung 
des Bürgermeisters Herrn SusaL) wird voraussicht­
lich am 24. d. MLs. durch den Herrn Regierungs­
präsidenten erfolgen. Dem Einführungsakt wird 
sich ein Festessen in Köpkes Hotel anschließen.

Danzrg, 13. Februar. (Verschiedenes.) Die 
Frau Kronprinzessin ist heute früh 8.05 Uhr nach 
Berlin abgereist. Der Kronprinz fahrt heute Abend 
10.14 Uhr mit dem NachLschnellzuae. — Vor länge­
rer Zeit haben bereits die Gemeinden Vrösen und 
Saspe mit dem Magistrat der Stadt Danzig Ver­
träge vereinbart, die die Grundlage für eine Ein­
gemeindung der Leiden Orte nach Danzig bilden 
können. Gestern hat der Kreisausjchuß des Kreises 
Danziger Höhe über die Eingemeirrdung beraten 
und beschlossen, die Eingemeindung von Brösen und 
Saspe beim Kreistag zu befürworten. — Eine Er­
weiterung des StadLtheaters am KohlenmarLL ist 
dadurch in greifbare Nahe gerückt, Laß die Stadt das 
an den Kohlenmarkt angrenzende Eckgrundstück des 
Kaufmanns Rothmann für 185 000 Mark angekauft 
hat. Auf den Neubau eines Danziger Stadt- 
theaters, der seit vielen Jahren angestrebt wird, ist 
also in absehbarer Zeit noch nicht zu rechnen. — 
Die Danziger Viehmarktsbank hat auch im abge­
laufenen Jahre gute Geschäfte gemacht; der Umsatz 
steigerte sich um 1300 000 Mark und betrug im 
ganzen Jabre 5 643185 Mark. Der Reingewinn 
steigerte sich von 17 000 auf 20 000 Mark, sodass in 
diesem Jahre, wie die am Mittwoch Abend abge­
haltene Generalversammlung beschloß, wie im Vor­
fahre eine Dividende von 17 Prozent verteilt wird. 
Außerdem erhalten die Aktionäre eine Umsatz- 
divrdende von Prozent. — Die Strafkammer ver­
urteilte den jugendlichen Raubmörder Ortel. einen 
geistig minderwertigen Burschen, der am 18. Sep­
tember vorigen Jahres der 9jährigen Franziska 
Vreza aus Owsnitz einen tödlichen Schnitt am Halse 
beibrachte und ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr 
verübte, zu 7 Jahren Gefängnis.

t GnLM, 13. Februar. (Reifeprüfung. Ent­
flohener Verbrecher.) Bei der heute am königlichen 
Gymnasium beendeten Abiturientenprüfung erlang­
ten von 20 Primanern 14 das Zeugnis der Reife. 
- -  Der kürzlich wegen Brandstiftung verhaftete 
Russe Romanus Stepanski ist gestern auf dem 
Transport nach Enesen ar f dem hiesigen Bahnhöfe 
entflohen. Er nahm seinen Weg, obgleich an beiden 
Händen gefesselt, durch die hiesigen Bahnhofs- 
anlagen. Drei auf den Verbrecher abgefeuerte 
Revolverschüsse müssen wohl ihr Ziel verfehlt haben.

LokNnachrichteil.
Zur Erinnerung. 15. Februar. 1906 -j- A. Frei­

herr von Cetto, Bayerns Gesandter Leim päpstlichen 
Stuhle. 1965 1- Gräfin Rosa Neippera in Wien. 
1962 1' V. Höruv, dänischer Minister, früher Chef­
redakteur der „Politiken . 1962 si Musst, Tinktur 
der S t. Gotthardbahn. 1865 " Fürst Karl von 
Urach, Graf von Württemberg. 1781 -j- Gotth. 
Ephraim Lesstng zu Braunschwerg. 1763 Frieds zu 
Hubertusburg. Beendigung des siebenjährigen 
Krieges. 1756 '  Fr. A. Wolf zu Huynrode bei 
Nordhausen, der genialste Altertumsforscher seiner 
Zeit. 1637 j- Ferdinand II., römisch-deutscher 
Kaiser. 1152 si Kaiser Konrad III. zn Bamberg.

Thorn, 14. Februar 1613.
„ 7-  ( Zu m T o d s  d e r  F r a u  A n t o n i s  
S  ch u l tz e) werden uns von Herrn Töchterschul- 
drrektor a. D. Prowe, dessen Erinnerungen weit zurück­
reichen, noch einige Einzelheiten mitgeteilt. 
Or. weck. Schultze, der Gatte der Verstorbenen, ein 
Sohn des Besitzers der neustädtischen Apotheke, der

gelehnt und blicken hinab in die sonnendurch- 
gliihte Landschaft.

Wie Silber glänzt die Küste im Westen bis 
zum Vorgebirge von Antibes. Im  Norden 
leuchtet das Tal des Paillon. Das Kloster St. 
Pons scheint ganz in Duft und Glanz gebadet, 
und das Schloß St. Andrs schimmert im weißen

Darüber weit in der Ferne die Alpen mit 
ihren schneebedeckten Firnen. Gül atmet 
schwer. Er weiß plötzlich, daß die Frau ack 
seine Seite mit zitterndem Herzen ein Wort 
von ihm erhofft, ein einziges, kleines Wort, 
das sich ihm heiß und flammend auf die Lippen 
drängt. Aber er spricht das Wort nicht aus  ̂
Und wider Willen sagt er ganz laut, während 
seine dunkle;! Lider sich verschallend über die 
braunen Augen legen, und es klingt fast wie 
Hohn und wie ein halb unterdrückter Schrei: 
„Zorieds, du Schönste im Lande."

Da erblaßt die Frau -an seiner Seite und 
ihre tiefblauen Augen schlichen sich, als wolle 
sie einer Ohnmacht wehren. S ie kannte das 
Lied. Als Gül noch ein Knabe war, da hatte 
er sie oft damit geneckt, und sie hatte dann im­
mer entrüstet abgewehrt.

Nein, sie trieb ein frevles Spiel wie die 
schöne Herzogin Joriede mit Jung-Diethelm, 
den; Knappen, der seine Liebe mit dem Leben 
bezahlte. S ie wallte es ihm kund tun, der mit 
so finster gefalteter Stirn an ihrer Seite -stand, 
und sie fand doch kein armseliges Wort.

Er schwieg noch immer. Nur -noch wenige 
Minwten, und man würde wieder die Wagen 
besteigen, und es würde zu spät sein. S ie raffte 
all -ihren Mut Zusammen, und sie sagte fast 
scheu und nur halb zu dein finsteren Mann auf­
sehend, der keinen Blick für sie hatte: „Ich Le- 
Loure diese Begegnung Gül, die dir, wie ich 

so viel Pein verursacht. Ich Habs mir

in  seiner Vaterstadt Thorn von 1856—1878 prakti­
zierte. war ein liebenswürdiger, prächtiger Mensch, 
eine jener sonnigen Naturen, denen alle Herzen zu­
flogen. So erwarb er auch die Neigung des Fräu­
lein Antonie Wolfs in Gronowo, deren erstes Ver­
löbnis mit einem Offizier der Garnison Eraudenz 
der Tod gelöst hatte, und vermählte sich mit ihr. 
Als Arzt, der bei seinem bedeutenden Einkommen 
von 6666 Talern unbemittelten Kranken viele 
Wohltaten erwies, genoß er bei Hoch und Niedrig, 
Alt und Jung die höchste Beliebtheit und Ver­
ehrung. Er starb im Alter von 52 Jahren, dem 
Alter, wie er vor seinem Tode äußerte, in dem 
einige große Männer gestorben. Die Verehrung 
der M it- und Nachwelt fand dann später ihren 
Ausdruck in dem Denkmal (Obelisk), das ihm aus 
Anregung des Herrn Buchhändlers Walter Lambeck 
aus dem Neustädtischen Friedhof errichtet wurde. 
Seine Gattin erwarb ein kleines Tut bei Einm i­
schen, Las sie Waldau nannte, nach ihrem Lieblings­
dichter Richard Georg Spiller von Hauenschild, der 
seine berühmten Romans unter dem Namen Waldau 
veröffentlichte. Dort lebte sie in einer kleinen, burg- 
artigen Villa mit ihrem alten Diener Franz, dessen 
Treue auch in einem Diplom Anerkennung fand. 
(In  unserer ersten Notiz war dieses Waldau mit 
Waldaw (Suchatowko) verwechselt und irrtümlich 
Neustädiischer Markt statt Friedhof gesetzt worden.)

— (M i l i  t ä r  a n w är Le rv  e re  rn.) Die 
ordentliche Hauptversammlung des Militär- 
anwärteroereins wurde am Mittwoch Abend im 
kleinen Saale des Schützenhauses abgehalten. Um 
8'/- Uhr eröffnete der 1. Vorsitzer die Sitzung mit 
einer längeren Ansprache, in welcher er zu weiterem 
treuen Zusammenhalten ermähnte. Ferner wies er 
auf den Rückzug der großen französischen Armee aus 
Rußland vor 160 Jahren hin und schilderte die Lage 
Preußens und seine Erhebung. Nachdem er der 
Verlobung der einzigen Tochter unseres geliebten 
Kaisrrpaares mit Sr. königlichen Hoheit dem Prin- 
zen Ernst August, Herzog zu Braunschweig-Lüneburg, 
gedacht, schloß er mit einem dreifachen Kaiserhoch, 
in das alle Kameraden lebhaft einstimmten. Neu- 
aufgenommen sind 2 Mitglieder, zur Aufnahme ge­
meldet haben sich 2 Beamte. Nach dem vom ersten 
Schriftführer erstatteten Jahresbericht zählte der 
Verein am Schlüsse des vorigen Jahres 154 M it­
glieder; darunter sind 40 Eisenbahn-, 23 Gerichts-, 
16 Post- und Telegraphen-, 4 Kreis-, 8 Zoll-, 
2 Militär-, 2 Kriegsaerrchts-, 1 Reichsbank-, 44 
städtische Beamte, 3 Kantinenpächter, 3 Restau­
rateurs, 1 Lazarettinspektor, i  Kaufmann, 1 Ear- 
msonvevwaltungsbeamter, 1 Strommeister, 5 Pro- 
viantamtsbeamte, 1 Regimentssattler, 1 Förster 
und 1 Eichmeister. Der Verein ist demnach in 
stetigen; Wachstum begriffen. Die patriotischen 
Gedenktage wurden festlich begangen; außerdem 
fanden Ausflüge und Versammlungen mit Damen 
statt. Die Rechnungsprüfer erstatteten Bericht über 
die Kassenrevision und beantragten Entlastung des 
Kassensührers, welche erteilt wurde. Das Vereins­
vermögen beträgt nach dem Kassenbericht 650,29 
Mark. Dem Verschönsrungsverein ist der Verein 
mit einem Jahresbeitrag von 16 Mark beigetreten. 
Es wurde beschlossen, 11,56 Mark Abschluß-Provision 
von der Sterbekasse Viersen dem Erholungsheim 
Oliva zu einem Bühnenvorhang zu überweisen. Als 
Abgeordneter zum Verbandstage nach Marien- 
werder wurde der 1 Vorsitzer gewählt, a ls Stell­
vertreter der 2. Vorsitzer, für den Verbandstag des 
Erholungsheims Oliva Kamerad Wollenweber. 
Als Familrenbeirat wurden die Kameraden Kanter, 
Schneider und Böttcher gewählt. Der Beitritt zur 
Sterbekasse und der Beitritt zum Erholungsheim 
wurde empfohlen. Die V o r s t a n d s  w ä h l  hatt? 
folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzer Polizeisekretär
Bahn, 2. Vorsitzer Kanzleisskretär Kanter, 1. Schrift­
führer Magistratsregistrator Schneider. 2. Schrift­
führer Pollzeiwachtmeister Moysich, 1. Kassenfühier 
Oberaefangenausseher Stahnke, 2. Kaffenführer 
Oberbahnassistent August Böttcher. A ls Beisitzer 
wurden wiedergewählt: Zollsekretär Bahls, Ober­
bahnassistent Krüger, Magazinaufseher Vogel und 
Obertelegraphenassistent Gabler. Neugewählt wurde 
Magazinaufseher Zehntner. Zum Bücherwart wurde 
Steuerassistent Stein gewählt, zum Sammelmeister 
und Zeitungsverteiler Botenmeister Kostens wieder­
gewählt; zu Rechnungsprüfern Amtsgerichtssekretär 
Chilkowski und Restaurateur Gauerke. Die nächste 
Monatsversammluna soll am 15. März nn kleinen 
Saale des Schützenhauses stattfinden. Nach dem 
geschäftlichen Teil blieben die Kameraden beim 
Glase Bier, Gesang und Vortragen nach gemütlich 
beisammen.

vorgenommen, mei-nen Mann zu bitten, die 
Reise aufzugeben und von hier aus die Heim­
reise anzutreten. Und wenn er auch nur sehr 
schwer von einem einmal gefaßten Plan ab­
läßt, so hoffe ich ihn doch dazu zu- bringen, daß 
wir den „Meteor" verlassen."

Ein kalter, erstaunter Blick Gül von Wem- 
hagens traf sie. Die vollen roten Lippen mit 
dem kleinen kurzgeschnittenen Schnurrbart, 
unter dem große blendend weiße Zähne hervor­
schimmerten, schürzten sich wie im Hohn, als er 
hart und bestimmt entgegneie: „Ich verstehe 
Sie absolut nicht, gnädige Frau. Ich wüßte 
nicht, was meine Person mit Ihren oder Ihres 
Herrn Gemahls Reiseplänen zu tun hat. Es 
ist mir — verzeihen S ie — furchtbar gleich- 
giltig, ob S ie auf dem „Meteor" bleiben oder 
ihn verlassen. Es muß mir gleichgiltig sein. 
Und nun, bitte, kommen Sie, Ihr Herr Gemahl 
in dem Wagen wartet, und wenn das Schicksal 
uns weiter auf unserem schlanken, weißen 
Schiff zusammenführt, daß wir uns, wie heute, 
nicht ausweichen können, so wollen wir fürein­
ander nichts sein als Reisegefährten, die eine 
Wegstrecke miteinander wandern, und die sich 
dann — wieder vergessen."

„Wie grausam du bist, Gül," schluchzte die 
junge Frau auf. „Warum kannst du nicht ver­
geben und vergessen. Ich Habe sehr darunter 
gelitten," fuhr sie in heißer Fliisterstimme fort, 
„ich wollte dir ja nicht weh tun, ich dachte ja 
nicht, daß du unser neckisches Kinderspiel so 
ernst genommen. Erst viel später, lange nach 
meiner Verheiratung, erfuhr ich, daß du mei­
netwegen freiwillig aus dem Leben scheiden 
Wolltest. Wie danke ich Gott auf den Knien, 
daß die Kugel fehlgegangon. Ich hätte ja nie 
mehr froh werden können. Ich schrieb dir da­
mals voll Todesangst. Du sandtest mix meinen 
Brief uneröffnet zurück."

— ( Wo h l f a h r t s L u n - d . )  Die hiesige Orts-
grrrppe hält morgen Abend 8 llhr im Restaurant 
„Drei Raben", Culmerstrasse, eine Versammlung ao. 
zu der auch der Geschäftsführer des Bundes er­
scheinen wird. ^ ^

— ( G e s c h w o r e n e n l i s t e . )  I n  der kurzlrch 
veröffentlichten Geschroorenenliste ist ein Name nicht 
ganz richtig verzeichnet; es mutz heißen: Königl. 
Domänenpachter E. Degener in Thornijch Papau.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der heutigen Sitzung führte Herr Land- 
gerichtsdirektor Geheimer Justizrat Grassmann; als 
Beisitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann. Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Staats­
anwaltschaft vertrat Herr Assessor Dr. SaLsofsky. 
Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  W e i n g e s e t z  
hatte sich der Kaufmann Charles Kasper aus Thorn 
Mi verantworten. Die Verteidigung führte Herr 
^ustizrat Aronsohn. Als Sachverständige waren 
der Direktor des Nahrungsmittelamts in Danzig, 
Herr Dr. Lau, und der Bausachverständige Dr. 
Niessen-Danzig geladen. Am 27. August 1912 taufte 
der letztere von der Frau Kuttner rn MoLer eine 
Flasche Wein, welche laut Etikette „Zeltinger" sein 
sollte. A ls der Sachverständige erfuhr, dass der 
Wein aus dem Lager des Angeklagten stammte, 
wollte er auch von diesem eine solche Flasche er­
werben. Doch hatte der Angeklagte „Zeltinger" 
nicht mehr. Er gab aber an, dass er ganz dieselbe 
Sorte auch unter dem Namen „Graacher" verkaufe. 
Die Prüfung ergab dass es sich Lei dem unter Zel­
tinger und Graacher verkauften Wein um eine 
billige Sorte Obermoselwein handelte, die der An­
geklagte als solchen auch von der Firma Blum in 
Mainz gekauft hatte. Nach dem Weingesetz dürfen 
geographische Namen bei Weinen nur zur Bezeich­
nung ihrer Herkunft verwandt werden. ZelLingen 
und Graach sind aber Lekante WeinorLe an der 
m i t t l e r e n  Mosel, die edlere Sorten des Mosel­
weins liefern. Dem Angeklagten wird auch zum 
Vorwurf gemacht, dass er seit Januar 1912 kein 
Weinbuch mehr geführt hat, aus dem die Verkäufe
u ersehen sein sollten. Doch wurde in diesem 
stinkte die Anklage fallen gelassen. Der A n  g e ­
r ü g t e  gibt zu, dass die von chm gewählten Be­

zeichnungen „Zeltinger" und „Graacher" für den 
Wem nicht zutrafen; er habe aber damals von der 
Lage der Orte keine genaue Kenntnis gehabt. Es 
habe ihm ferngelegen, durch die falsche ELirettierung 
das Publikum zu täuschen, um einen höheren Preis 
herauszuschlagen. Der S t a a t s a n w a l t  hält 
die Schuld des Angeklagten für erwiesen. Als er­
fahrener Weinbändler musste derselbe wissen, dass 
die geographischen Namen auf die von ihm in den 
Handel gebrachte Sorte nicht zutreffen. Das gehe 
auch schon daraus hervor, dass er dieselbe Weinjorte 
unter zwei verschiedenen Bezeichnungen verkaufte. 
Er beantrage eine Geldstrafe von 50 Mark. Der 
V e r t e i d i g e r  gibt zu, dass objektiv eine Ver­
letzung des Weingesetzes vorliege, doch könne man 
dem Angeklagten nicht nachweisen. Lass er vorsätzlich 
gegen das Gesetz verstoßen habe. An der Hand 
einer Karte kann man sich wohl informieren, dass 
ZelLingen und Graach nicht mehr an der Obermosel 
liegen; aber man könne dem Angeklagten, der nicht 
von Hause gelernter Weinhändler ist. wohl glauben, 
daß er über die Lage der Orte mcht im Klaren 
war. Es sei daher in erster Linie Freisprechung zu 
beantragen, andernfalls aber die geringste zulässige 
Strafe. Der G e r i c h t s h o f  hielt den Angeklagren 
auch subjektiv für schuldig und verurteilte ihn zu 
10 Mark Geldstrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis. — Aus 
der Untersuchungshaft vorgeführt wurde der 
14iährige Arbeitsbursche Franz Czukowicz aus 
Thorn, um sich wegen E in  b r u c h d i e  b s t a h l  s 
zu verantworten; mitangeklagt war der gleich­
altrige Arbeitsbursche Erich Lindemann aus Thorn, 
dem V e i k i l f e  und H e h l e r e i  zur Last gelegt 
war. Die Anklage betraf den am 12. Januar dieses 
Jahres passierten Einbruchsdiebstahl bei dem 
Feilenhauer Hoffmann. Mit Einwilligung aller 
ProzessbeLeiligten wurde damit noch ein weiterer 
Dieostahlsfall, den Erstangeklagten betreffend, ver­
bunden, der erst am 26. d. MLs. zur Verhandlung 
stand. Die Verteidigung hatten die Herren Referen­
dare Romann und CichsLaedt. Der Angeklagte Czu- 
kowicz wohnt im Hause Bäckerstrasse 27, wo Herr 
Feilenhauer Hoffmann sein Geschäft betreibt. Der 
Angeklagte hatte durch Las Hoffenster öfter beobach­
tet. wo Hoffmann seine Kasse verwahrte. Darauf 
baute er seinen Plan. Er borgte sich von dem M it­
angeklagten ein Messer, womit er am 12. Januar, 
einem Sonntag, den Kitt vom Hoffenster ablöste, 
die Scheibe herausnahm und sich das Fenster auf-

Eine heitze Blutwelle schoß in Eüls braunes 
Echcht. Fast ungeduldig starnpfte er den Boden.

„Lassen wir die Vergangenheit," sagte er 
kalt. „Dass ich ihr kein Recht mehr auf die 
Gegenwart einräume, beweist Ihnen mein Ver­
halten, indem ich kein Wort vorhin bei unse­
rem Zusammentreffen in Gegenwart Ihres 
Herrn Gemahls davon erwähnte, dass wir uns 
gekannt."

„Du luK , Elll!" rief Joriede leidenschaft­
lich, fast laut. „Oder meinst du, ich glaube, 
daß du unser altes Kinderspiel gestern den 
„Meteoriten" an Bord vorgeführt haben wür­
dest, wenn dn es vergessen hättest."

„Vielleicht suchte ich nur zu erkunden, ob 
die Frau, die gestern noch in Trauer, heute in 
lachendes Weiß gekleidet geht, wirklich Joriede, 
die Schönste im Lande sei, da sie abseits stand 
und ich ihr Antlitz nicht sehen konnte, nicht die 
blauen Augen erkennen, die mich einst betro­
gen? Aber was reden wir? Das ist so Brauch 
in der Welt. Ich weiss nicht, wie vielen meine 
Augen Liebe gelogen, und ich weiss nicht, ob 
ich jemals geliebt habe. Aber ich weiss, dass ich 
heute nicht mal mehr hassen kann, seitdem mir 
die Frau gleichgiltig geworden ist, die mich 
einst belog. Und nun, meine Gnädige, reichen 
Sie mir Ihren Arm, der Wagen wartet. Ich 
will mich bemühen, für den Rest des Weges 
unterhaltsamer zu sein als bisher. Denn wir 
wollen doch Ihrem Herrn Gemahl kein Schau­
spiel geben, indem wrr ihm einen Roman vor» 
spielen, den einst törichte Kinder träumten. 
Er hat mir schon gestern Abend im Spersesaal, 
wo wir zufällig zusammen waren, das Der* 
sprechen abgenommen, dass wir nachher von 
Nizza gemeinsam nach Monte Carlo fahren, 
und da wollen wir ihm das Vergnügen doch 
nicht stören. Nicht wahr?"

(Fortsetzung folgt.)



riegelte. Nachdem er eingestiegen war, entnahm er 
dem Schrank, in  dem der^Schliissel steäen geblieben 
Dar, aus der gleichfalls unverschlossenen Kassette 
die ganze Barschaft in  Höhe von 352,15 Mark. Hier­
von gab er Lindemamr 150 Mark ab. Am nächsten 
Morgen unternahmen beide Burschen eine Ver­
gnügungsfahrt nach Freystadt, kehrten jedoch noch 
denselben Abend nach Thorn zurück, wo sie in  ein 
Kinematographentheater gingen. Hier wurden sie 
verhaftet. Bei Lindemann wurden die 150 Mark 

: noch unversehrt gefunden, da sein Mitangeklagter 
bisher sämtliche Kosten getragen hatte. Letzterem 
wurden noch 176 Mark abgenommen, sodaß der Ve- 
stohlene nur um 26 Mark geschädigt ist. D ie „A  n -  
g e k l a g t e n  waren in vollem Umfange geständig. 
Ebenso gestand Czukowski den weiteren ihm zur 
Last gelegten Diebstahl ein. Er war im November 
vorigen Wahres Laufbursche bei dem Kaufmann 
Tzepniewski in Thorn. Eines Morgens fand er 
das Geschäft seines Prinzipals noch verschlossen, ent­
deckte aber, daß von der Hofseite ein Fenster offen 
stand. E r stieg hinein, nahm aus der Kasse 10 Mark 
Wechselgeld und machte sich davon. Er ging nach 
dem Casthause Ezeschak am Neustädtischen Markte, 
schloß sich russischen Arbeitern an und fuhr m it ihnen 
aufs Land, wo er im Kreise Rosenöerg bei einem 
Bauern Stellung fand. A ls  er Weihnachten seine 
E ltern besuchte, ereilte ihn das Geschick. Da er 
bereits vom Schöffengericht zweimal wegen Dieb- 
stahls m it einem Verweise bestraft ist, so wurde er 
zu 2 Monaten Gefängnis verurte ilt; Lindemann, 
oer nur m itverführt erscheint, kam m it 1 Woche Ge­
fängnis davon.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Mittwoch, in  der Herr Amtsrichter 
Lindborst den Vorsitz führte, hatte sich wegen B e ­
d r o h u n g  der Droschkenführer Bernhard K. aus 
Thorn zu verantworten. A ls  er in  einem Lokal 
M it anderen Droschkenkutschern in S tre it geriet, zog 
er einen Revolver und bedrohte sie m it Totschießen. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldstrafe von 
3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, und Einziehung des 
Revolvers. — U n t e r s c h l a g u n g  und P f a n d -  
b r uch  war dem Tischler Max H. aus Thorn zur 
Last gelegt. Er hatte von dem Hausbesitzer Zahnte 
ein alleinstehendes Haus in der Konduktstraße ge­
mietet, um eine eigene Tischlerei zu betreiben. Am 
1. August verließ er das Haus und nahm auch die 
Hobelbänke mit. die für die M iete Sicherheit geben 
sollten. Der Besitzer ist für ein halbes Zahr um 
seine Miete gekommen. Der Angeklagte wurde des 
Pfandbruchs für schuldig befunden und zu 10 Mark 
Geldstrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Wegen v e r s u c h t e n  D i e b s t a h l s  wurde gegen 
den Gastwirtssohn A rthur H. aus Plywaczewo ver­
handelt. Im  November 1911 trank der Angeklagte 
m it dem Dachdeckermeister B. aus Zielen in seinem 
Gasthause einige Glas V ier. Bei Zahlung der 
Zeche merkte der Angeklagte, daß B. in seinem 

. Notizbuche 140 Mark in  Papier hatte. Bei einer 
nachfolgenden Spazierfahrt suchte er diese dem V. 
Zu entwenden und wurde dafür vom Wagen ge­
wiesen. I n  der Verhandlung am Mittwoch gab er 
an, von dem Vorfa ll nichts zu misten, er sei stark 
betrunken gewesen. Da H. bisher noch unbestraft 
ist, so wurde aus eine Gefängnisstrafe von Z Tagen 
erkannt. — Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  
K i n d e r s c h u t z  ge setz vom Jahre 1903 waren 
Mehrere Kaufleute und Geschäftsführer angeklagt. 
Sie entschuldigten sich m it Unkenntnis des Gesetzes. 
Sie wurden sämtlich m it der niedrigsten Strafe von 
3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, belegt.

*  Leibitsch» 13. Februar. lDer Kriegerverein 
Leibitsch) hält am Sonntag den 16. Februar, abends 
77s Uhr, beim Kameraden Kowalski eine Sitzung 
ab, aus deren Tagesordnung u. a. Besprechung betr. 
Jahrhundertfeier steht.

* Aus dem Landkreise Thorn, 12. Februar. (Der 
Kriegerverein der Thorner Stadtniederung) feierte 
am Sonntag den 9. Februar in dem festlich ge­
schmückten Saale des Kameraden Gastwirt Zanke 
in  Gurske den Geburtstag Sr. AUtjestät des Kaisers. 
Zu dieser Feier hatten sich die Vereinsmitglieder 
M it ihren Angehörigen recht zahlreich eingesunden. 
Nach einem Konzert, ausgeführt von der Kapelle 
A r  61er. h ie lt der 1. Vorsitzer, Leutnant a. D., 
Gutsbesitzer W i n d m ü l l e r  - Breitenthal, die Fest­
rede. M it  Nachdruck betonte der Redner, daß w ir, 
obwohl w ir vor kurzem an einem Kriege vorbei- 
W angen sind und noch nicht wissen, was die nächsten 
Monate uns bringen können, uns dennoch sicher 
suhlen und wissen, daß unser Geschick in der Hand 
Anes Mannes liegt, der sich in 25jühriger, rastloser 
Regierungstätigkeit so glänzend bewährt hat. I n  
w ernster Zeit gelte es umjomehr. daß ieder deutsche 
Mann seine nationale Pflicht erfülle. Insbesondere 
M ß len auch die Kriegervereine ihre Stärke zeigen 
rn dem festen Zusammenhalten und in  der BetaLL- 
Mng aller Tugenden, die von alten Soldaten er­
wartet werden, getreu den Satzungen, welche Liebe 
Und Treue zu Kaiser und Reich, zu Fürst und Vater­
land, Kameradschaftlichkeit und nationale Gesinnung 
HU pflegen fordern. Gerne wolle man bereit sein, 
M  Opfer zu bringen, welche der Ausbau unserer 
-Lehrkraft erfordert, um gegen alle Gefahren ge­
wappnet zu sein. M it  Begeisterung stimmten die 
'anwesenden in das auf den obersten Kriegsherrn 
Ausgebrachte dreifache Hurra ein, worauf die 
Nationalhymne gesungen wurde. Der danach von 
Herrn P farrer B a s e d o w  aus Gurske gebotene 
^.chtbildervortraa über Kaiser W ilhelm  I I .  wurde 
Mrt großem Beisall aufgenommen. Am Schlüsse 
Desselben wünschte Herr P farrer Basedow mir 
warmen Worten dem Verein ferneres Blühen und 
gedeihen. Ih m  wurde der Dank des Vereins für 
A ne Bereitw illigkeit vom 1, Vorsitzer ausgespromen

die offizielle Feier schloß sich der Tanz. der durch 
M e  Polonaise eingeleitet und dem von Jung und 
^ l t  in  ausgiebigster Weise gehuldigt wurde. 'Wah- 
rend einer Pause wurde ein Parademarsch im Saale 
M geführt, der prächtig verlief und am Schlüsse 
Mgemeine Heiterkeit hervorrief, als auch die 
Manien sich beteiligten. B is  in  die Morgenstunden 
mn-ein blieben die FestLeilnehrner in  fröhlichster 
M nrm ung beisammen. V ier neue M itg lieder wur- 
A n  aufgenommen und auf die Satzungen ver­
buchtet.

Briefkasten.
A. B. 188. Sie sind, wenn Sie ohne Kündigung 

/Usgezogen, trotz Zahlung der fälligen Monats- 
n̂reLe, verpflichtet, die Miete solange weiter zu 

HWen, bis das M ietsverhältnis durch gesetzmäßige 
^Wdigung oder Vereinbarung m it dem Hauswirt 
N ost ist. Die Kündigung muß, in Ih rem  Falle, 
^  zum 15. d. MLs. erfolgen.

Zögerungszinsen (4 Prozent) verjähren 
dr>» ' ^ l ld  also auch nach 16 Jahren, innerhalb 

^hnen die Adresse des Gläubigers unbekannt 
Air?-'? die Möglichkeit benommen war. das K a p ita l, 
^uckzuevstatten. vom Tage der Fälligkeit des Kapi-^

Reisender. Den Paß zur Reise nach Frankreich 
erhalten Sie vom städtischen Anmeldeamt (R at­
haus). Die französische Grenzstation der Linie 
Straßburg-Paris ist Ävrincourt. Die Reise 3. Klasse 
von Straßburg nach P aris  kostet etwa 20 Mark.

V . B., Thorn. Nach W 635 und 638 V.-G.-V. 
kann Schadenersatz verlangt werden, wenn der 
Schaden eines Werkes - -  in  Ih rem  F a ll Schwamm
— auf einem Umstände beruht, den der Unter­
nehmer zu vertreten hat. Der Anspruch auf Schaden­
ersatz erlischt bei Bauwerken innerhalb 5 Jahren.

E. K. in  Nutzdorf. Religiöse Schriften wissen­
schaftlicher A rt werden verlegt u. a. von Deicherts 
Nachfolger, Leipzig, — Mühlmanns Verlag, Halle,
— Greiner mrd Pfeiffer, S tuttgart.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Gchnflleitung nur die 

pretzgesetzliche Verantwortung.)
Zur FlerschLeuernng. Es ist sehr zu bedauern, 

daß unser deutsches Geld unseren feindlich gesinnten 
Nachbarn in großen Summen zugeführt w ird, wäh­
rend es unsere GeschäfLstreibenden doch auch gut 
gebrauchen könnten. Nicht allein, daß die aus­
ländischen Arbeiter unser Geld hinaustragen, was 
sich leider bei dem Mangel an ländlichen Arbeitern 
nicht verhindern läßt. müssen nun auch noch für 
fremdes Fleisch M illionen in  das Ausland gehen. 
Die Steigerung der Fleischpreife ist doch recht einfach 
zu erklären: A ls  für den Zentner Schweinefleisch 
30 Mark gezahlt wurden, erhielt der Knecht etwa 
98—100 Mark Lohn jährlich: heute ist er nur für 
240—300 Mark zu haben. Entsprechend verteuerte 
sich also die Produktion. Schweinefleisch und K a r­
toffeln bilden vortreffliche Nahrungsmittel, aber es 
werden immer weniger, die Schweine mttern oder 
Kartoffeln ausgraben wollen. Die Konsumenten 
können sich da nur helfen, indem sie den Fleisch­
verbrauch einschränken, was gesundheitlich auch 
durchaus nicht von Nachteil zu sein braucht. Es läßt 
sich m it einiger Bestimmtheit voraussagen, daß die 
Lebensrnittel schon deshalb noch weiterhin sich ver­
teuern, weil es den Landwirten an Personal fehlt, 
um das Vieh zu besorgen und die übrigen körper­
lichen Arbeiten zu versehen. — r.

Die Feuerwehr.
(Erwiderung auf das „Eingesandt" von I .  I . )  

Wer so die Wehr blamieren kann,
Warum war er nicht selbst der Mann,
Beherzt genum in den S ta ll zu gehn.
Und sich zur Rettung zu verstehn?
M an kommt fein m it der Kutsch' heran,
Sieht sich das Feuer von weitem an;
Oder kommt m it Fahrrad und Stöckchen schnell, 
Doch Eimer und Haken sind nicht zur S te ll';
Die Fässer still auf den Höfen stehn,
Da kann sie jeder sich Lesehn.
Von der Feuerwehr aber eilten drei 
Z u r Rettung der Schweine von hinten herbei, 
Von vorn in  den brennenden S ta ll zu dringen. 
Konnt wegen Hitz' und Rauch nicht gelingen; 
Vor Hitze konnt' kein Menlch heran,
Der W irt sagte selbst, es geht nicht an.
Die also die Feuerwehr schikanieren,
Sich selber dabei mitblamieren.
Von andern viel verlangen sie,
Doch selbst 'was leisten tun sie nie.
Wie Lch's sage, mag man es verstehn 
Und seine eignen Fehler sehn!

E in  Nichtmitglied der Feuerwehr.

WrUnschatt und Kunst.
E i n e  E x p e d i t i o n  nach d e m  

N o r d p o l  wi i  d A m u n d s e n ,  der eben 
erst den Südpol erreicht hat, Ende dieses 
Monats von Kopenhagen aus unternehmen. 
Die „F ram ", die auf der Südpotarsahrt be­
nutzt wurde, ist in Ausrüstung begriffen.

Von K a p i t ä n  S c o t t s  S ü d p o l ­
e x p e d i t i o n .  Die „ T e r r a  N o v a "  hat 
alte schriftlichen Aufzeichnungen der Scoit- 
schen Expedition nach Christchnrch (Ne»-See- 
tand) eingebracht einschließlich der P riva t- 
tagebücher, die den Hinterbliebenen der Ver­
unglückten ausgeliefert werden. Kapitän 
Scott hat sein Tagebuch bis zum 24. M ärz 
geführt. M an hätte auch die Leichen zurück­
bringen können, aber die Rellungsexpedition 
beschloß einstimmig, sie in ihrem Schueegrab 
zurückzulassen. Leutnant Evans, der jetzt die 
Expedition komniandiert, lehnt es ab, sich 
über das tragische Ende Scotts zu äußern 
und hat auch den übrigen Mitgliedern der 
Expedition Schweige» auferlegt. Die M oto r­
schlitten haben häufig versagt, sodaß die 
Expedition ordentlich sroh war, als der letzte 
unbrauchbar geworden war. Leutnant Evans 
wird Kapitän Scotts Darstellung der Ex- 
pcdilion vollenden, die dann in Buchform 
veröffentlicht wird. A lle M ann an Bord der 
„Terra  Nova" find wohlauf und man sieht 
ihnen die Anstrengungen und Entbehrungen 
nicht an, die sie dnraigcmacht haben. Die 
Strecke, die Kapitän Scott zurückgelegt hat, 
beträgt 1842 englische Meilen. Scott hatte 
am 10. M ärz am Hut P o in t znrückle!» 
wollen. Aus die Frage nach den Vorräten 
an Heizmaterial in den« Depot erklärte Leut­
nant Evans, Kap-tän Scott habe Aonäte 
sür einen Monat nach dem »nilinaßüchen 
Datum seiner Rückkehr gehabt. —  Aus 
London wird vom Donnerstag gemeldet: 
Dein morgigen T  r a n er g o t t e s d i en st e 
zum Andenken an Kapitän Scalt werde» 
der K ö n i g  in Uniform sowie der erste Ad- 
miralstord nnd der Kriegsminister beiwoh­
nen. Der Lordmayor von London hat eine 
Erklärung abgegeben, daß die Fürsorge sür 
bis Hinterbliebenen der Erotischen Expe- 
dltionsleünshmer vom Staate direkt »ver­
nommen würde. Trotzdem werden die ein­
geleiteten privalen Sammlinigen sorigrsetzl. 
deren Beträge dazu verwendet werden w ie», 
nni für die Opfer der Südpol-Expedition ein 
Naüonaldenkmal zu errichten.

Mannigfaltiges.
(1*/s M i l l i o n e n  g e s t i f t e t . )  Hans 

von Bleichröder, der Seniorches der Bank- 
firma S . Bleichröder» hat aus Anlaß seines 
60. Geburtstages 1 M illio n  M ark gesiiilel 
zur Erbauung eines Erholungsheims, in dem 
unbescholtene nnd bedürftige Personen aller 
Konfessionen Aufnahme finden sollen. Außer­
dem hat er 500 000 M ark sür den Pensions- 
sonds der Beamten des Bankhauses ge­
stiftet.

(A » t o n n f a l l  i n K a r l s r u h e . )  Die 
Karlsruher Festtage fanden Mittwoch Abend 
leider einen bedauerlichen Abschluß durch 
einen Unfall, der sich kurz nach 7 Uhr in der 
Akademieslraße ereignete. Das Aulomabil 
des Prinzen Ernst August, in dem der 
Prinz selbst saß, überfuhr den sechzehn Jahre 
alten Lehrling Ludwig Gaenger, der beim 
Spielen mit Kameraden blindlings in das 
Automobil hineingerannt war. Der Verun­
glückte trug anscheinend ernste Verletzungen 
davon nnd wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Der Prinz beteiligte sich bei der Überführung 
des Verletzten in das Krankenhaus, woraus 
er in einen, dem Prinzen M ax von Baden 
gehörenden Automobil die Fahrt znm Bahn­
höfe fortsetzte. —  Nach einer späteren M e l­
dung aus Karlsruhe ist Gaenger Mittwoch 
Abend 9 Uhr infolge seiner schweren Ver­
letzungen gestorben.

( E i n e r  g r o ß e n  F a l s c h m ü n z e r ­
b a n d  e) ist die Polizei in G a b l o n z , 
Bobinen, auf die S pur gekommen. Sechs 
Personen, meist Graveure, sind verhaftet 
worden. Die Affüre scheint noch weitere 
Kreise zu ziehen. Die Untersuchung wird 
fortgesetzt. Die Falschmünzer fertigten aus­
schließlich brasilianisches Geld und sandten es 
bereits seit 10 Jahren in Fässern, deren I n ­
halt als Zement deklariert war, ins Ausland. 
Verbreitung-sorte waren Curityba in Brasi­
lien und Valparaiso. Das umgesetzte falsche 
Geld beträgt über eine Vierlei M illio n  Kro­
nen. Der Hauptschuldige ist angeblich der im 
Nachbarorte Bad Schlag wohnende Privatier 
Lenbner, von dem erzählt wird, daß er 
früher Großkanfmann in Curityba war, von 
dort aber wegen imlanlerer Machenschaften 
flüchten mußte. Die Fässer enthielten tatsäch­
lich Z rm e n t; die Falsifikate waren in der 
M itte  der Fässer verpackt, sodaß das falsche 
Geld niema s-entdeckt wurde.

( E i n  w e r t v o l l e r  A  n t i  k e n f u n d.) 
Das Thermeii-Mliseuin hat soeben, wie dem 
„Cicerone" aus Rom berichtet wird, eine 
nngemein wertvolle Bereicherung durch eine 
in diese» Togen in S n tr i gesunde 78 Zenti­
meter hohe Bronzestatuette eines nackte» 
Jünglings erfahren. Die Statuette, eine 
römi'che Replik eines vielleicht praxitelische» 
Typus, ist fast vollständig erhalten. Der 
rechte An» greift über den Kopf hinweg, die 
linke Hand hält einen undeutlichen Gegen­
stand, den man vielleicht ars Nest eines 
Spiegelriemens deuten kann. Das Werk 
zeigt eine herrliche grüne Patina.

( Ver wüst ungen im Londoner  
B o t a n i s c h e n  G a r t e n . )  Zwei Pa­
villons mit Orchideen im bolanifchen Garten 
von Kew sind in der Nacht zu», Sonnabend 
schwer beschädigt worden. Dreißig G las­
scheiben wurden eingeschlagen und die kost­
baren Orchideen nach allen Richtungen hi» 
verstreut. M an glaubt, daß A n h ä n  g e ­
r i n n e n  d e s  F  r a  » e » st i m m r e ch t s 
diesen sehr beträchtlichen Schaden angerichtet 
haben.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 14 Februar.___

Benenn n u g.

W eizen ..................................
R oggen............................................
Gerste  ̂ .
.yasei » » » » . . » » . . »
Stroh (Nicht-). . . . ^ .
H e u .................................................
Kochcrbsen............................... .
K a rto ffe ln ..............................
Brot
R ogge inneh l..................................
Rindfleisch von der Keule. . . .
"'o.nchsteisth.......................................
Kalbfleisch.......................................
Schweinefleisch..................................
Hammelfleisch...................................
Geräucherter Speck . . . . . .
Schmalz..................................
Butter . . ..................................
E ie r .................................................
A a le ............................................ ....
B re ffe n ......................... . .
S ch le ie ................................ ......  .
V - 'c h te ............................................
Karauschen.............................
Barsche..................................
Zander . . .  ..............................
Karpfen.......................................  .
B a rb in e n ......................... ....
Weißfische . . . . . . . . .
Se,  fische . . . . . .  . . .
Flundern . . . . . . . . .
Maronen ..................................
Heringe . . . . . . . . . .
M ilch...................................
Petro leum .......................................
Spiritus . . . » ....................
(deuaiur^'l!)

Der Markt war wenig beschickt.
Es kosteten: Kvhiraoi — Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 20 -30  Pi. der Kops, Wirsingkohl 5 -1 5  Pf. der Kops, 
Weißkohl 5 -2 5 P f.  der Kops, Roitoyl 5—30 Pf. der Kops, 
Salat — Köpfchen — Pf.. Spinat — Pf. das Psd.. rote 
Rüden 5 Pf. dos Pfund. Rosenkohl 30—35 Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das

niedr. ! höchst-.
P r e i s .

lOOKilo 1 9 ,- 20.40
15.80 16,50
15.20 1 7 .-
! 6 , - 16.60
5 . -
7 . - 7.50

22.— 24.-
2.60 3.50

— - —,—
50 „
! Kilo ^ 8 0 ^ 2 0

- 1.60
1.40 2.40
1.60 1 SO

*
1.80 2,20
2,-— —.—

H o 3 ^ -
Schock 4,40 6,20
i Kilo

1.20 1,40„ 2,80 3 . -
„ 1,80 2.29

" 1̂ 20 H ö 0
2.40
2 , -

l!801.60
—.40 —.80
—.69
- .8 9

—.89
1,20

—,—
l 2ile» - .1 6 — —

—,18 - .2 2
2.10 —

„ —.35 - .3 8

Kilo, Sellerie 1 5 -20  P f die Knolle, Nettiq — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stanae, Petersilie — Pf. das 
Pack. Kürdis -  P f. das Kilo, Apfel l0 -3 0  Pf. d. Psd., 
Birnen -  Pf. d. Pfd., Apfelsinen 4 0 -8 0  Pf. das Dtzd., 
Zitronen 50—70 Pf. das Dtzd., Pilze — Pf. d. Näpfchen Puten
5.1.0- 8.90 Mk. d. Stck.. Gänse 5.50-8.00 Mk. d. Stck.. Enten
6 .0 0 - 9.00 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—3.50 Mk. das 
Stück, Hühner. junge — Mk. das Paar Tauben 
1,10—1,20 Mk. das Paar, Hasen — Mk. das Stück.

B r o m b e r g ,  13. Februar. Handelskammer-BerichL. 
Weizen unv., weister Weizen wind. 128 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 192 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holt. wiegend, brand- und bezngsrei, 188 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 172 
Mark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 143 Mk» do. 110 Psd. holt. wiegend, brand- und 
bezngsrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
uno., Roggen mindestens 1^2 Pfund holt. wiegend, 
gut. gefnno. 162 Mk., do. mindestens 120 Pfund hall. 
wiegend, gut gesund, 159 M k, do. mindestens 117 Pfd. 
holt. wiegend, gut, gesund, 151 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 149 M?., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
,»erste zu Mnllereizwecken 142—1a3 Mk., Brauware 152—165 
Mark, feinjte über Notiz. — Futtere» dien 160—175 Mk., Koch. 
wäre 190-210 Mk. — Hafer 137—156 M .,guter, zumKonfum 
1S4—167 M l., mit Geruch 124-137 Mk. — Die Breite ver- 
Neuen stch loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  13. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,1^ 2—0,27'/,. Nachprodukte 75 Grad 
.hne Sack 7,35-7.50. Stimmung: ruhig. Brotraffinade l  
ohne Fast — . Kristallzucker 1 mit Sack —,— 
Geilt. Raffinade mit Sack . Gern. Metis I  mit
Sack — . Stimmung: geschästslos.

H a m b u r g ,  13. Februar. Riibiil ruhig, oerzollt S7. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr./März 
31 Gd., per März Aorit 3t Gd. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deulichen Seewarte.

_________ H a m b u r g .  14. Februar 1912.

Name
der Beobach- 

Ilmgsstation

L
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum ,-73,4>NO bedeckt 5 _ meist bewölkt
Hamburg 772 8 NNO Nebel 4 2,4 nachts Nied.
Swinenlünde 772.5,NO wolkig 1 meist bewölkt
Nenfahrrvasser 772 8 NO wolkenl. — r — vorw. heiter
Memel 773 2 ONO heiter -  6 zieml. heiter
Hannover i'72.0 NO bedeckt 5 2,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 772,2 N bedeckt — — zieml. heiter-
Dresden ?71.1 NW bedeckt — 0,4 meist bewölkt
Breslau 769.2 NNO bedeckt — meist bewölkt
Vromberg 771.4 NO wolkenl. — 2 — vorw. heiter
Metz 771.5 N bedeckt — — zieml. heiter
Frankfurt, M. 771.4 NO bedeckt 5 — meist bewölkt
Karlsruhe 770.4 NO Negen 3 0.4 zieml. heiter
München <60.4 NW bedeckt 2 2,4 nachts Nied.
Paris 772.2 N bedeckt 2 nachm. Nied.
Vliffingen 773.2 SW Dunit 5 — Gewitter
Kopenhagen 773.6 NNO Nebel — 2 — vorw. heiter
Stockholm 77^,6 S S W bedeckt 6 — zieml. heiter
Haparauda 761,4 S bedeckt — 2 — Gewitter
Archangel _ _ — — — Gewitter
Petersburg 775.4 NO Schnee -1 8 0.4 Wetterleucht.
Warschau 768,7 NO bedeckt — 5 0,4 zieml. heiter
Wie»» <66,0 NNW wolkig 1 vorw. heiter
Rom — vorw. heiter
Hermannstadt 759,6 N Nebel — 3 6,4 nachts Nied.
Belgrad — — — — — Wetterleucht.
Biarrltz 770,0 S S W wolkig 8 — vorin. Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

W  e t t e r  a u s a n e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonnabend den 15. Februar: 
Zeitweise heiter, Kälte.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 14 Februar, früh 7 Uhr.

L u  f t t e m p e r a t u r :  — 3 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost.
B a r o m e t e r  st a n d :  775 rum.

Dom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur: 
-j- 4 Grad Cels.. niedrigste — 3 Grad Cels.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnta , (Reminkscere) den 16. Februar 1913. 

Altstkidttsche evangel. Kirche. Vorm. 9 * , Uhr: Gottesdienst. 
Pjai rer Stachowitz Nachher Beichte und Abendmahlsseier. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacobs.
— Kollekte für das Syrische Waisenhaus in Z rusatem. 

NeustLdtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Superintendent Wanvke. — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologre-Studierenüe.

Garnison-Kirche. Vorn». 10 Uhr: Gottesdienst. Dlvisions- 
psarrer Muelier. Nachher B -u .le  und^ibendmohl. Vorm. 
11'2 Uhr: Kindergottesdie.ist. Divisionspfarrer Mueller. 

St. Johanmskirche. Bonn. 8'^ Uhr: Katholischer Militärgottes- 
dienlt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 
5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an ist für die 
Mitglieder der katholischen Milltärgemernde in der S t. 
Iohanniskirche im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche 
Gelegenheit gegeben zu beichten. M ilitärpfarrer Dotterweich. 

Evangel.-lutherische Kirche (Lachestrahe). Nachm. 6 U hr: 
Beichte und Abendmahl. Pastor Wohlg^muth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm. 9 ' ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11' , Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Johst. Nach»»,. 5 Uhr: Gottes- 
dienst. Pfarrer Johst Nachm. 5 Uhr in Schönwalde: 
Aubengottesdienft. Pfarrer Heuer.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9' ̂  Uhr: Predigt* 
gortesdienst und Mlssionsbericht. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm 10 Uhr in Kompanie: 
Gottesdienst. Divistonspiarrec Erdmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. t 0 Uhr in Neubruch: 
G ttesdienjt. Nachm. 3 Uhr in Gurske: Gottesdienst. 
Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienst nut Beichte und hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Gostgau: Mifsions- 
andacht Pfarrer Hiitmann.

Gemeinde glaubiggetauster Christen (Baptisten), Coppernikus- 
st» aste 13, 1 Treppe. Vorm 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9 ' ,  Uhr: PreUgt. Vorn». 11 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jngendverein.
— Jedermann ist herzlich eingeladen. Freitag Abend 
8^4 Uhr: Gebetsstunde. Prediger Sträub.

Nervöse 8cliiilkilläer
vürcke es rückt medr eedev, verm Zeckv 
Ickutter idren scdulpMcdtjssa lKedlinxen 
als tLxlicdes ^rüdLtllekszetrLnk Kasseler 
Halsr-Kakao (dlur ecdt!n blauen Kartoas 
kür l kü., niemals lose!) reichen vürcke. 
L^stemstische ZtLrkunZ unck KrL!ti§unx 
Ues Körpers sebütLl am besten ke^en

QeisiUS ÜbersastreuLuoL.
___________



IM .: LertbM  rmä Normann Keim,
le s lr s s s s  SS, ^ s r n s p r s o k e r  S47

M M .  ASM». l iW i.  I -M M . M S ! I> « N »
1u xrossor ^ u s ^ a li l .

Namen-, Kerren- nnä Linäer - Lenfeklien.
R L Ä s t L - S z ^ s t S u r ? R L Ä s t t - S ^ L t s « »  I

V E kM k li,
prakt. Zahnarzt, 

AiisiadiischerMarktö,
S-7 Uhr.

Wir suchen.
W ir wollen für Thorn und Umgebung 
sofort eine Filiale errichten und suchen 
hierfür einen verläßlichen M a n n . Be­
ruf einerlei. Kenntnisse oder Kapital 
nicht nötig. Einkommen monatlich 
200— 300 Mark. Bewerbung u. K .  SL. 
-eförd. L S rL u sen stsL ir L  V « L Z G i',  
A  -G .. N ürnberg.

Sltliknstsiche

Fanges Mädchen,
ches 3 Jahre in einem hiesigenwelches 3 Jahre in einem hiesigen Ge­

schäft als Kassiererin tätig war, sucht v. 
1. 3. d. Is .  Stellung in einem Kontor.

Gest. Angebote unter RL. 1V V V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Stickerin

Tücht. Rohrschneider, 
Hosenschneider 

und 1 Tagschneider
bei dauernder Beschäftigung sofort gesucht.

krieärtvd Nvvlttor.

W .  M W M
firr ersten Toris sucht

H ilvIrrvZLlk

2 SüWiileWsellen
stellt sofort ein

I»  '» V I t t s k .  Eerechieflr. S. 1.

Kellner
für Hotel, Restaurant und Caf6,

Sberkeüaer,
^ it und ohne Kaution, Kochmamsells, 
Büfettfräuleins. Köche, P ortiers , 
Büfettiers, H otel-ieuer. Zu pfer, 

Kellnerlehrlrnge, sowie

AmWss-Hersrmal
sucht und empfiehlt

S L U M s n s I r ! ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler nur 
fü r Hotel-, Restaurant- und Cafö-Ange- 

stellts,
Räderst?. L. —  Thorn, —  Telephon 909.

Lehrling
findet in meinem Kolonialwaren», Deli­
katessen-, Wein-, Zigarren- und De- 
stillationsgelchäft zun» 1. M ärz d. Is . ,  
eventi. auch etwas früher oder später, 
unter günstigen Bedingungen Aufnahme.

L. klderH, Lulm a.w.
Für das Kontor eines hiesigen größeren 

Fabrikbetriedes wird per sofort eventuell 
1. April

1 Lehrling
mit guter Schulbildung aus anständiger 
Familie gesucht. Angebote unter 8 .  V .  
? V 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eli! M B  MllSlW
aus achtbarer Familie findet i n ! 
meiner Papierhandlung von sofort! 

oder später Lehrsiellung. s
L u s t i r s  d  a l l l s , !

Breitestr. 34.

Die ZclmlirenlrLle
I n k . :  H ß s r i i n  L s e s d ,  S r e t t s r l r .  2 S ,

k ü r c k t a t  k s i n s  K v n k u r r s n r t
„4.m 16. ffsbr'iLr 1912 'mirds sis eröffnet uvd sobov im srs e» ffabrs seines 
Lsstsbsvs dLt sis sied eins treue Lundsedat't erworben. I)us ist der beste 

Levrois kür die I^eistunsssiLdisskeit des Ilntsrneiimeos.
MZN meine Lnudsskukt bedeutend ver^rössern.

I r i*  1NZN mir 2n meinen alten noeb viele neue ffreuuds erwerben.

Der Zdonat ffsbruar 1913 soll debdalb

W r  desonllöre Vorlsilö bikien!

Leim  Linkauk von 6 00 Ln 
ZSA6N Rüekxade äLeses Lons

E 4 K .  G . Z V  N L N Z S N .

: D ie s e  DMsekZesZAe s 
dM s sussrknesÄen.

« kS ur km  p s d k u s r  1 S H 3  g i M g .  r

Le im  L inksut von 12.00 M .
Ze§«n Küek^abe äieses Kons

S 4 K .  H .G G  K Z L s s N .

S 6 8 M ä e r 8  g im s c h k s  L u g e d ü t :

« » V t ß - L M M K U  M » «
8 r s Z r e § L r .  2 S ,  ß K k . r  k - Z e r S i K

Goldener Löm.
Lhorn-Mocker.

Jeden Zountag,
von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

N. Ersass.
U M ' Für Speisen und Geträrrke ist 

bestens gesorgt.
—  Telephon 833. —

für Frauen.
Frauen und MerSchen aller Stande  

erhallen u n e n t g e l t l i c h
R at und Auskunft in 

Rechtsfragen.
— — — Sprechstunde: — —  

M o ntag , Abend, von ^ 7 —^ 8  U hr, 
Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.

Verein Arauenwohl Thor».
Hanöwerkszeng für Schlosserei
billig zu verlausen

Scgierstr. 4, 2 T r .

Heirate» Sie nicht
bevor über zulünft. Person und 
F am ilie , üb. M itg if t , Verm ögen. 
Mus, VoLledeu rc. genau infor­
miert sind. DrZkrsie Spezral- 

AnSkim fte überall.
Welt-Ansknustei „GlolmS",
B erlin  HV- 3  k», Potsdamerstr. 114,

— Gegründet 1903. —
Diele freiwillige Dankschreiben.

L c k ie id m M h m e
m it au sw ecK se ld avan

Ackr'M

r r ir v M A i« »  s c m r L ^ M U l l»

Ziiiiliks. smibtits Wißt»
als zweite für den Haushalt sofort, auch 
durch Dermittel. gesucht. Frau lk ls v  
V '-'l« « !» , Ham burger Fischräucherei

Aue sltm. slleiiißfhtliZe

Frau
ann sich melden

Broillberlrerstriitze 72.
Speisewirtschaft.

gesucht
Mellienstr. 131, 3 Tr.

Saub. Aufw ges. Gerstenstr. 18, pt., r.

Ig . AufwartemSdchen
für den ganzen Tag verlangt

MeUZsttstr. 32, Ftora-Drsgerie.

« - » l i l l l i S l l ^ . . ^

Da mein Sohn. welcher schwer an 
Epilepsie, Kräm pfe, Fallsucht und 
Nervenleiden gelitten, in kurzer 
Zeit brieflich von F r a u ^ . V L o k S ,  
Villa Drenta, D aarn  (Niederland), 
vollständig geheilt ist, so spreche ich 
gern meinen öffentlichen Dank aus.

L?i7Lir» IZ ln m G i'le l» .  Landwirt, 
Engelsdorf

Bezirk Friedland in Böhmen.
Amtlich beglaubigt: 

Gemeindevorstand

Pllküstt LoiliilitrrögilkN.
pra Zentner S.50 Mark. gibt ab

M o r, Wiesenthal bei Gramtschen.

In likrilinlft»

FsrLzugshglher
Geldschrank (Arnheim). Möbel, Gasherd 
und Kronen, Schulpnlt, Vorhänge, Betten, 
Fahrrad zu verkaufen.

V sknsLM Skl, Brauerstr. 1.
1 M  crh. Kinderwage»

sowie ein Kinderbett zu verkanfeu 
_______________Vrom bergerfle. 66. 2.

Gebrauchte
Möbel. NUmaWne. 
Noten und Geigen

preiswert zu hoben
Mellienstrahe 189, p a ri., r.

zu verkaufen Altstadt. M a rk t  11» 3 T r .

Schor. -«MchoMschoft.
W ! W

am 27. Februar in Danzrg.
Verzeichnisse kostenlos durch TierZUchl-iretlor »«SNSrr- 

Sanzlg-Langftihr. Hochschulweg 4.
Mittwoch den 26. Zevruar: Vortragskursus über 

Vererbung, Fütterungslehre rc.
Referenten: Pros. ür. ULNsen-Uönigsberg, 

____________ vr. Wilsclors, Hauptgeschäftssührer. Berit».

Erstklassige A».

M - l> . W i lM e r h e ^ M l
stehe» zum Verkauf. —

6 .  L o s t r
Pferdeverleihung,

> S » » iW r  I l k k 'li»  I f
N eu er Ackermaun'scher S ta l l .

M Gleichzeitig teile ich einem verehrten Publikum mit. daß ich
L  meine geschäftlichen Bezi hungen zum Tatterfaal Thorn-
W Mocker gelost habe.

k t E  - N  L k m 386k in  6N.
.I« r <i»8 iHute izt <i»8 mrküest KHIIZs."
Oiss §ilt Zanr bssoodors bei ^Lbmasobiue». 
I^nr bestes dsatsebss ffabriffat, Irsms ams- 
rüranisobs LinAer. b abrrllder, «rstirlassißv. 
ksxaratnren an Mkwasobioell und ItLdsrn 
prompt und saobxewüLS. :: :: :: :: u

ILenuö, I'born, Lliekvrstrass« 39.

r. :»»»»»»»»»»»»»* d«»»

» ? » »

« !

« » 
» » 
» »
» » 
» »
» » 
» j  
» !
:  :» «
« »

. . ^  *
;  :  :

» ».  .

» »
:  :

vkltönkartsn,
rloüiLLltsröltMgell. i Vörloöungz- vaS 

7s!6l!!e6er, ; kolkreitsksrteil,
NMS-u. Laüksrtöil.! Lr!elvoge»ll.iüivLrt§

llelert vromvt anck ru mStzlgM krsissa Äs

L  vomörosskl—  LllMnnksrsl,
7kor«.

M 5
in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit Hellem Keller und großem Hof ist 
wegen Krantheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter 13V N  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mehrere starke

Arbeitswagen,
4 —3", v. sof zu verk. Anfr. u. Nr. 8819 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

MekrMoberchslz
hat abzugeben

Wygodda
bei Ztotterie.

in bester Lage der Stadt, mit Dampf- 
bäckerei, umzugshalber zu verkaufen. An­
zahlung 10— 12 000 Mark.

Anfragen erbitte unter M . IO N  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gllitk. mißtt Weichn
billig zu verkausen

HeiUgegeiststr. 1«.

Ane guterh. Teichiinllislhiüt
steht billig zum Verkauf bei

Thorn-Mockee, 
Bergstr. 37.

Krhrling
für die Zahntechnik su cht 

L lw iL L
prakt. Dentist.

Lehrlinge
stellt ein

Fahrradhandlung u. Installationsgeschäft. 
Gesucht zum 1. 4. 1913 einen tüchtigen

WklllkWkler
M A M M

bei hohem Lohn und Deputat.

Tom. Dietrichsdors
___________ bei Culmsee Westpr.______

Suche von sofort einen zuverlässigen

Mtmieir Älihsiittertt.
L .  Ali-Thor«,

_________________ Post Rotzgarten.

Hausdame.
Z ur selbständigen Fühlung eines 

besseren, srauenlosen Haushalts in 
Provinzialstadt Westpr. wird ein ge- 
bildetes, gesundes Fräulein oder junge 
Witwe ohne Anhang mit heilerem, 
freundlichem Wesen und angenehmem 
Aeußern zum 1. April 1913 gesucht. 
Alter nicht über35Jahre. Bedingung: 
gut bürgerliche Küche, Kenntnis und 
Interesse für Garten und Federvieh­
haltung. Damen, welche diesen An­
forderungen wirklich entsprechen und 
Sinn für ein gemütliches Heim 
haben, werden gebeten, genaue Aner­
bieten aber nur mit Photographie u. 
Gehaltsansprüchen an D ire k to r  
D s O lL M A Q U , S t ra s b u r g W p r .,  
einzureichen.



Nr. 39. Shorn. Sonnabend den 13. Zebruar i>9>3. 3?. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
131. Sitzung vom 13. Februar, 14 Uhr.

Am MinisterLisch: v. B r e i t e n b a c h .
Die anläßlich der Glückwünsche zur Verlobung 

im Kaiserhause eingegangenen Danktelegramme 
werden verlesen und beifällig aufgenommen.

Zum Mitglied der Staatsschulden konlmission 
wird der Abg. Lückhof f  (flons.) wiedergewählt.

Der BaueLat.
Vierter Tag.

Bet den außerordentlichen Ausgaben empfiehlt 
Abg. Frhr. v. M altzachn  (kons.) im Anschluß an 
den Titel „erweiteter Ausbau der Weser zwischen 
Minden und Bremen", den S taat Bremen mehr zu 
den Kosten heranzuziehen.

Abg. H a u s m a n n  (ntl.) Littet, den Ausbau 
der Weser zu beschleunigen.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.) unterstützt den 
Titel „Neubau von Schleusen am Mein" Auch 
Holland hat erhebliche Interessen an der Kanali­
sation des Mains. Man könnte ja deshalb einen 
Druck auf Holland ausüben. Aber Hollands Ent­
schließung wird hierdurch nicht maßgebend beein­
flußt. Deshalb wollen wir Bayerns Wünschen auf 
Kanalisation des Mains nicht Schwierigkeiten 
machen. Aber ohne Schiffahrtsabgaben werden 
weitere Aufwendungen zur Verbesserung der 
Rheinstraße nicht bewilligt werden rönnen. Der 
Kanal Wesel-Emden ist ja noch ein unreifes Pro­
jekt. als^daß er als Prefsionsmittel inbetracht käme. 
Aufmerksamkeit verdient die Verunreinigung des 
M ains durch Abwässer von Zelluloidfabriken; bier 
ist unter Umständen ein reichsgesetzliches Ein­
greifen am Platz. (Beifall.)

Abg. Dr . ^Fl esch (Vp.): Auch meine Freunde

geregelte Schiffahrt auf dem Ä ain  nicht. Auck die 
Durchführung der Reparaturarbeiten hat vrel Miß­
stimmung geschaffen. Wir billigen dre Resolution 
der Kommission, möglichst in den nächsten Etat 
Mittel für den Neubau der Kostheimer Schleuse ein­
zustellen.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Wir hoffen, den 
Neubau im nächsten Jah r beginnen zu können.

Abg. Dr. R ö c h l i n g  (ntl.): Ich habe nichts 
dagegen, daß auf Holland ein Druck ausgeübt wird. 
Aber die Mißstände am Main dürfen deshalb nicht 
verewigt werden.

Abg. Dr. D a h l e m  (Ztr.): Hoffentlich kommt 
eine Regelung im Sinne des Ausschußbeschlusses.

Die R e s o l u t i o n  wird a n g e n o m m e n .
Abg. B r ü t t  (ftkons.) empfiehlt die Petition 

auf Bau einer Eiderstvaßenbrücke bet Friedrich- 
stadt.

Abg. K l u ß m a n n  (ntl.) begrüßt die erste Rate 
zur Erweiterung des Fischereihafens von Geeste- 
münde.

Abg. F ü r b r i n g e r  (ntl.): Die jetzt in An­
griff genommene Verlängerung des Dünenschutz­
werkes in Norderney bringt uns eine neue schöne 
Strandpromenade.

Die Overnbmlssrmro
Eine R e s o l u t i o n  spricht die Erwartung 

aus: Bei der Ausstellung des ausführlichen Ent­
wurfs find die Ergebnisse aus sämtlichen neuer­
lichen Jdeenwettbewerben für das Opernhaus zu 
berücksichtigen, insbesondere diejenigen, welche das 
Gutachten der Bauakademie durch namhafte Her­
vorhebung der Vaukünstler a ls bemerkenswert her­
vorgehoben hat. Ferner soll bei Aufstellung des 
Bauentwurfs ein freier Künstler zur M itarbeit her­
angezogen werden.

Abg. Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.): Die Re­
gierung hat den Wünschen des Hauses loyal Rech­
nung getragen. Der Erfolg des Ausschreioens war 
nicht ungünstig, obwohl man noch nicht sagen kann: 
Das ist der Künstler, der das Opernhaus erbauen 
wird. Die Platzfrage ist noch nicht definitiv er­
ledigt. Mir selbst wäre erwünscht, in der Nähe des 
jetzigen Opernhauses zu bleiben. Auch die Ver- 
kehrsverhältnisse sprechen viel mit. Beanstandet 
wurde, daß dem Minister nur e m p f o h l e n  wird. 
einen freien Künstler zur M itarbeit heranzuziehen. 
Aber der Minister hat dies ja bereits zugesagt. 
Es soll ja ein Bau entstehen, der einen persönlichen 
Charakter trägt. Das Werk muß aus einem Guß 
sein. Bei Anforderung der ersten Bäumte wird 
genau zu prüfen sein. ob der P lan unseren An­
sprüchen genügt. (Beifall.)

Abg. R o s e n o w  (Vp.): Durch den Wettbewerb 
ist erreicht, daß die Ideen weiter Kreise der Künst­
lerschaft verwertet werden können, wir danken der 
Regierung, daß sie den Wünschen des Hauses loyar 
entsprach. Die Akademie hat in allen Entwürfen 
dankenswerte Anregungen gefunden. Der zur M it­
arbeit heranzuziehende freie Künstler soll natürlich 
ein hervorragender Architekt sein, der sich auch 
durchsetzen kann. Die beste Lage des Opernhauses 
wäre ein zentraler Punkt. Die Lage am Schloß hat 
ia etwas Bestechendes. Vorläufig kann aber nur 
oer Königsplaü inbetracht kommen und die Stadt 
Berlin wrrd ihre Untergrundbahn entsprechend ge­
stalten.

Abg. G i e m s a  (Ztr.): Die öffentliche Meinung 
hat sich in dieser Frage sehr zurückgehalten. Das 
Abgeordnetenhaus ist zwar in wirtschaftlichen und 
sozialen Fragen höchste Autorität. Aber hier muß 
es sein Urteil hinter das der berufenen Sachver­
ständigen zurückstellen. Unsere spätere Stellung zum 
endgiltigen Projekt hängt davon ab, daß das Pro­
jekt allgemein gefällt, und daß Berlin Beiträge 
leistet.

Abg. v. B ü l o w - Homburg (ntl.): Der Kom- 
missionsantrag ist der gegebene Ausweg. Als Platz 
des Neubaues wird nur der Königsplatz inbetracht 
kommen. Erfreulich wäre, wenn sich Berlin frei­
willig entschlösse, einen Beitrag zu leisten.

Abg. V o r s t e r  (fkons.): Wir sümmen der Reso­
lution zu.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Der Vorschlag 
der Kommission ist nicht.akzeptabel, weil er alles in 
die Hand der Regierung legt. Ein neuer Wett­
bewerb wäre das beste.

Abg. C a s s e l  (fortschr.) wendet sich gegen den 
Vorschlag, die Bauausführung von einem Kosten- 
beitrag Berlins abhängig zu machen.

Die Erörterung schließt. Die Resolution wird 
a n g e n o m m e n .  Der Bauetat ist erledigt.

Der Titel aus dem Kultusetat „für B a u t e n  
auf der Berliner M u s e u m s i n s e l  200 000 Mk." 
wird ohne Erörterung bewilligt.

Zölle und indirekte Steuern.
Abg. B a r t s c h e r  (Z tr.): Die Wertzuwachs­

steuer hat den Grundstückshandel und die Bautätig­
keit gelähmt. Diese Steuer bringt nicht, was man 
erwartete. Man hebe sie auf und erhöhe dafür die 
Umsatzsteuer.

Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschr.): Es ist vor­
geschlagen worden, die Stempelsteuer an das Reich 
abzutreten. Das wäre keine befriedigende Lösung 
der Besitzsteuer, für die im Reich nur eine Ver­
mögens- oder Erbschaftssteuer inbetracht kommen 
kann. Die überweisung^der Stempelsteuern an das 
Reich möge nicht zur Wirklichkeit werden.

Abg. Frhr. v. Zed l i t z  (fkons.): Über den 
Rahmen des Besitzsteuerbeschlusses hinaus werden 
im Reich neue Opfer nötig. Da ist es nichr richtig,

Der Zionismus und das heilige 
Land.

I n  jetziger Zeit, da die Türkenmacht erschüttert 
ist und ganz zu zerfallen droht, beansprucht auch 
Palästina ein größeres Interesse als sonst. Denn 
es sind die Türken, die über dieses Land herrschen, 
das sowohl des Jsraeliten der ganzen Welt, wie 
auch dem Christentum teuer ist.

Begegnen sich Judentum und Christentum in 
dieser Wertschätzung Palästinas, so gehen sie doch 
in ihren Hoffnungen bezüglich der Zukunft dieses 
Landes wesentlich auseinander. Die Jsraeliten 
sind in ganz praktischer Weise vorgegangen, sie 
haben jüdische Kolonien in Palästina gegründet, 
und diese, obwohl sie in der ersten Zeit nicht rechl 
vorwärts kamen, befinden sich jetzt in sehr guten 
Verhältnissen; der Zionismus hat nicht weniger als 
40 Dörfer mit einem Grundbesitz von 40 000 Hektar 
gegründet. Davon entfallen 8000 Hektar aus Ju- 
däa, 6000 auf Samaria, 16 000 auf Galiläa, und 
der Rest auf das Land „jenseits des Flusses Jo r­
dan". Die jüdischen Kolonisten Lauen Wein, Oliven, 
Orangen und Getreide. Die neueingewanderte jü­
dische Bevölkerung Palästinas ist bereits stärker als 
die alteingesessene, die aller Zeiten Wechsel, Drang­
sal und Jammer überlebt hat.

Das Ziel des Zionismus geht dahin, in P a ­
lästina einst wieder den jüdischen S taat zu ernchten. 
Das ist der eigentliche Zweck der zionistischen Be­
wegung. Die bevorstehende Auflösung des tür­
kischen StaaLsverbandes, an der nunmehr kaum 
noch zu zweifeln ist, läßt die Erreichung dieses Zieles 
uls wohl möglich erscheinen, zumal wenn man be­
denkt, daß schon jetzt der größte Teil des Kapitals 
der Welt sich in jüdischen Händen befindet, und daß 
der Macht des Kapitals bekanntlich nichts wider­
steht. Will doch ein vielgenannter Verfasser, Nor-

beinahe zur Unmöglichkeit machen. Klarer aus­
gedrückt, vermöchte es die internationale Juden­
schaft, jeden Krieg zu verhindern einfach dadurch, 
daß sie kein Geld vorstreckt. Wenn dieses der Geld- 
macht möglich ist, so wird es auch wahrscheinlich daß 
die Jsraeliten es dahin bringen, in Palästina den 
jüdischen S taat neu aufzurichten. Als man einst 
Rothschild den Rat gab, Palästina doch den Türken 
abzukaufen, soll er geantwortet haben: „Garnicht 
nötig, es wird uns wie von selbst in die Hände 
fallen!" Diese Voraussage mag vor 20 oder 30 
Jahren wenig Ohren gefunden haben, die daran 
glaubten; aber haben die jüngsten Ereignisse nichr 
die Erfüllung in die Nähe gerückt?

Merkwürdigerweise ist auch berichtet worden, 
daß altjüdische Schriftsteller (im Talmud) den Zer­
fall des türkischen Reiches vorausgesagt haben 
sollen. Allerdings für 1912, während es doch noch 
jetzt, 1913, tatsächlich zusammengehalten wird. Mir 
der Wiedererstehung des jüdischen Staates ver­
sprechen sich aber auch strenggläubige Christen eine 
gewisse Erfüllung, die an mehrere Stellen der 
Offenbarung Johannas anknüpft. I n  mehr als 
einer Beziehung wurde in diesem Zusammenhang 
schon vom „Millenium", dem verheißenen tausend­
jährigen Reich, gesprochen. Ist nämlich der jüdische 
S taat wiedererrichtet, dann ist nach der Offen­
barung und nach der festen Überzeugung aller, die 
daran glauben, die Zeit gekommen, daß das Mille­
nium errichtet werden soll. Das aber bedeutet nichts 
.anderes als die Wiederkunft Christi auf der Erde, 
und zwar in Palästina, inmitten des jüdischen 
Volkes, das trotz allem noch immer das „auser- 
wählte Volk" ist. Schon im Hinblick auf alle diese 
merkwürdigen Dinge beanspruchen die Vorgänge 
im Orient ein intensives Interesse.

Von allen Ortschaften Palästinas ist Beth­
lehem die einzige Stadt mit stärkerer christlicher 

uran Angell, beweisen, daß die Fesseln, die das Bevölkerung. Der Name dieser Stadt, den sie seit 
Kapital um die Erde geschlagen hat, große Kriege  ̂uralten Zeiten trägt, deutet auf den einstigen Reich-

beachtenswerte Vorschläge einfach von der Hand zu 
werfen. Die direkten Steuern haben die indirekten 
Abgaben zu ergänzen. Es ist immerhin zu erwägen, 
ob nrcht Preußen das Opfer zu bringen hat, die 
Stempelsteuern an das Reich abzutreten.

Abg. H e r o l d  (Ztr.): Wir halben es nicht für 
angemessen, jetzt hrer die Deckungsfrage für die 
neue Militärvorlage zu besprechen.

Abg. Dr. F r i e d b e r a  (n tl.): Diese Be­
sprechung eilt in der Tat nicht.

Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschr.): Es ist durch­
aus nicht gleichgültig, ob die Vesitzsteuer hier oder 
im Reichstag geschaffen wird.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.): Im  Reichstage 
würde durchaus keine bessere Besitzsteuer geschaffen 
werden als hier. Im  Reichstage würde die Ver­
mögenssteuer zur Vermögenskonfiskation ausarten. 
(Beifall rechts. Lachen links.)

.Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschr.): Es ist be­
zeichnend, daß ein Vertreter der Neichspartei in 
dieser Weise für das Reich eintritt. (Beif. links.)

Abg. Frhr. v. Ze d l i t z :  Wir treten in erster 
Linie für das Reich ein. Aber das Reich kann nicht 
ohne ein starkes Preußen existieren. (Veif. rechts.)

Abg. W i t z m a n n  (ntl.h: Für die mittleren 
technischen Zollbeamten sollte das Abitur renten- 
zeugnis vorgeschrieben werden.

Abg. W o l l  § o w s k i  (kons.): Dem trete ich bei.
Minister Dr. Lent ze :  Ich bin außerstande, 

diesem Wunsche zu entsprechen, da sich ein solches 
Bedürfnis nicht herausgestellt hat. Die Leistungen 
der Zollbeamten sind dieselben, ob sie das Zeugnis 
des Abiturienten oder des Oberprimaners haben. 
Verteuern wir aber die Karriere, so werden wir 
sofort andere Bezüge bewilligen müssen. Die Ge­
rechtigkeit der Parlamente, die Wünsche der Be­
amten immer eingehender zu behandeln, führt dozu, 
die Veamtenwünsche immer höher zu schrauben. 
(Lebhafte Zustimmung.)

Das Haus vertagt sich.
Freitag 11 Uhr: Fortsetzung, direkte Steuern, 

JustizeLat. (Schluß 5 Uhr.)

Deutscher Reichstag.
111. Sitzung vom 13. Februar, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: Dr. L i s c o .
Das Haus setzt die Beratung des 

ZustizetaLs
fort.

Abg. Dr. H a a s  (fortschr.): Neben sogenannten 
Klassenurteilen finden sich auch eine große Anzahl 
verständiger und von sozialem Empfinden getragene 
Urteile. Die Erregung der Arbeiter in einem Streik 
ist durchaus verständlich. Wenn nun einzelne Rich­
ter harte Urteile fällen, dann ist das ein Beweis 
einer unzulänglichen Vorbildung. Nicht nur die Ar­
beiterschaft ist mit unserer Rechtsprechung unzu­
frieden. Auch Handel und Industrie führen Klage. 
Die Weltfremdheit der Richter ist eine alte Be­
schwerde. die auch immer fortbestehen wird. Die 
guten Richter halten sich nicht an die Jurisprudenz. 
Ich wünsche nur eins: Eine moderne Rechtsprechung 
in einem modernen Deutschland. (Beifall bei den 
Fortschrittlern.)

Abg. Dr. Ju n c k  (ntl.): Wir wollen das 
ZwangsversteigerungsrechL verbessern durch die Ein­
räumung des Vorkaufsrechts für S taat und Ge­
meinde. Das Privatrecht muß mit einem „Schuß" 
öffentlichen Rechts vermengt werden. I n  dem Be­
streben, Unrecht zu verhüten, gehen oie Richter 
manchmal zu weit. Unsere Zivilrechtsprechung be­
findet sich durchaus im Einklang mir dem Volks- 
empfinden. Von einer gewissen Weltfremdheir 
kann manchmal die Rede sein, z. B. bei der Ve-

Lum der Gegend hin, denn er bedeutet: Brothaus. 
Sie wird auch Davidstadt genannt, weil da der 
König David geboren wurde. Über der Grotte, da 
Jesus das Licht der Welt erblickt haben soll. steht 
die vom Kaiser Konstantin dem Großen im Jahre 
330 errichtete Marienkirche. Daneben steht ein 
großes armenisches, sowie ein griechisch-katholisches 
Kloster.

I n  Jerusalem sMst, wie auch in Nazareth ist 
die Zahl der Christen bedeutend geringer als in 
Bethlehem. Das ganze Land ist ziemlich öde, ob­
wohl es einst ein großer Garten zu nennen war; 
wissen wir doch, daß darin „Milch und Honig floß" 
Durch große Bewässerungsanlagen, mit denen in 
den erwähnten Zionistenkolonien erst bescheidene 
Anfänge gemacht worden sind, könnte die einstige 
Fruchtbarkeit aber wieder herbeigeführt werden. 
Die drei genannten Städte und ihre Umgebung 
werden natürlich häufig von Reiserrden besucht, und 
es hat sich da bereits eine ganz einträgliche Frem­
denindustrie entwickelt. Am Jakobsbrunnen bei 
Sichom in Samaria pflegen sich in der Touristen- 
zeit Frauen aufzuhalten, die sich für einen Medschi- 
die erbieten, sich zum Andenken an diesen Ort als 
„Samariterinnen" photographieren zu lassen! Eine 
wirkliche Samaritanische Sekte (Ungläubige) gibt 
es übrigens sogar heute noch in Palästina. Dieselbe 
ist etwa 150 Köpfe stark und lebt in Nablus, ganz 
in der Nähe des erwähnten Brunnens; ihre Gottes­
dienste verrichtete diese Sekte auf dem Berge Garif- 
sim. Ganz Samarien ist ein Hochland, das die J s ­
raeliten mieden, wenn sie zu den Temvelfesten in 
Jerusalem pilgerten; sie wanderten dann im Tale 
des Jordan entlang. Von dem Hochplateau Sa- 
mariens aus genießt man an vielen Stellen des­
selben einen schönen Rundblick, der besonders im 
Frühjahr auf die unten liegenden weiten Felder 
mit grünen Saaten entzückend ist. I n  der Ferne 
schimmern die Berge Karmel, Hermon und Tibor. 
Noch schöner ist die Fernsicht von Nazareth aus.

Wertung von Schadenersatzansprüchen. Jedoch 
dürfen Einzelfälle nicht verallgemeinert werden. 
Das Vertrauen in unsere Rechtsprechung ist eine 
LeLensbedingung für unsere Justiz. Das Vorgehen 
des preußischen Ministers kann ich nur bedauern. 
I n  der Parsifalfrage kann man ja darüber streiten, 
ob man durch die Isolierung oder die Bekanntgabe 
eines Kunstwerkes das Andenken an einen großen 
Meister besser ehrt. Eine Hervorhebung des Per­
sönlichkeitswertes kann nicht durch Verlängerung 
der Schutzfrist geschehen. Wir wollen alle dafür sor­
gen, daß der „Parsifal" nur in einer würdigen 
Weise aufgeführt werden wird. Ein sechster Reichs- 
anwalt ist notwendig.

Staatssekretär Dr. L i s c o :  Die Ausführungen 
des Vorredners über die Notwendigkeit des sechsten 
Reichsanwalts sind dankenswert. Eine neue Stelle 
ist notwendig, weil die Arbeitslast eine sehr große 
geworden ist.

Abg. Dr. A r e n d t  (R p.): Auch ich stimme dein 
sechsten ReichsanwalL zu. I n  der Parstfalfrage 
handelt es sich doch um etwas einzigartiges. Ein 
Bayreuth ist doch in der ganzen Welt nicht noch 
einmal vorhanden, sodaß man gewiß hier hätte eine 
Ausnahme eintreten lassen können. Jeder im Aus- 
lande lebender Deutscher wird sagen, daß die deut­
sche Rechtspflege der ausländischen weit überlegen 
ist. Die Verleihung des Vorkaufsrechtes an S taat 
und Gemeinde würde neue Mißstände mit sich 
bringen. Ich kann diesem Gedanken nicht zustimmen.

Abg. B i r k e n m a y e r  (Ztr.): Die neulichen 
Bemerkungen des Abg. Haegy mutz ich als unzu­
treffend bezeichnen. Baden steht, was die Zahl der 
Vergehen anlangt, durchaus nicht ungünstiger da 
wie Elsaß-Lothringen. Elsaß beneidet uns nickt um 
unsere Kriminalstatistik, wir beneiden Sie nicht um 
Ihren Wetterte. (Stürmische Heiterkeit.)

Die Erörterung schließt, das Gehalt des S taats­
sekretärs wird bewilligt.

Die Abstimmung über die R e s o l u L i o n e  n 
ergibt folgendes Resultat:

Die Resolution der Abog. Bassirmann (ntl.) 
und Schiffer-Magdeburg (ntl.), den Gemeinden uns 
S taa t und Reich das Vorkaufsrecht bei der Zwangs­
versteigerung von Grundstücken zu verleihen^ wird 
durch Hammelsprung mit 134 gegen 125 Stimmen 
a b g e l e h n t .  Die Aentrumsresolution betr. den 
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurses wird a n- 
g e n o ' m m e n ,  die Resolution der Rechten tetr. 
Änderung des Paragraphen 1124 G. B. B. über den 
Miet- und Pachtzins a b g e l e h n t .  Die national- 
liberale Resolution, die ein Gesetz verlangt, wo­
nach alle von Behörden und Beamten ergehenden 
Entscheidungen, Verbote usw. eine Frist enthalten 
müssen, innerhalb deren eine Anfechtung möglich 
ist. wird a n g e n o m m e n .

Zum Kaprtel R e i c h s g e r i c h t  liegt ein so- 
zialdernokratischer Antrag vor, statt der geforderten 
sechs Reichsanwälte nur fünf zu bewilligen. I n  
der Kommission wurde der sechste Reichsanwalt be­
willigt. Da die Abstimmung über den Kommissions­
antrag zweifelhaft bleibt, schreitet das Haus zum 
sogen. Hammelsprung. Er ergibt die A b l e h n u n g  
des Kommissionsantrages mit 143 gegen 116 
Stimmen. Der sozialdemokratische Antrag wird 
für a n g e n o m m e n  erklärt.

Der Rest des Etats wird ohne Erörterung ge­
nehmigt.

Es folgt der
Postetat.

Abg. E b e r t  (Soz.): Der Überschuß ist beraus- 
gewirtschaftet auf Kosten der sozialen Fürsorge für 
die Beamten. Die Post ist keine Verkehrs-, sondern 
eine Erwerbsanstalt. Die Personalpolitik fordert 
zu starkem Widerspruch heraus. Die Post wird ganz

I n  Nazareth wird Josefs Werkstatt gezeigt in 
der nicht einmal die Hobelspähne fehlen; auch 
Christi Tisch ist da zu sehen, sowie viele andere 
Merkwürdigkeiten. Sehr interessant ist der Marien- 
brunnen im Osten der Stadt. Aus diesem Brunnen 
soll M aria Wasser geschöpft haben, und obwohl der 
Brunnen jetzt ganz modern aussteht, ist es doch sicher 
richtig, daß M aria ihn benutzte, denn er ist bis auf 
den heutigen Tag der einzige Brunnen in der 
ganzen Stadt. Nazareth hat an die 15 000 Ein­
wohner, von denen die Hälfte Mohammedaner sind, 
während die andere Hälfte sich aus allen Kon­
fessionen zusammensetzt, über Nazareth hat man 
von Haifas aus bequeme Fahrt bis Tiberias, welche 
Stadt der Ausgangspunkt ist für Ausflüge nach 
dem See GenezaveL, um auf Hm entweder mit dem 
Boot zu fahren oder zu Pferde längs des Strandes 
sich umzusehen. I n  der Nähe liegt auch das Ruinen­
feld der biblischen S tadt Kapernaunu Don hier 
kann man jordanaufwärts nach Petsaida gelangen, 
woher die Apostel Petrus, Andreas und PHMppus 
stammen.

Die ganze Umgebung des Sees, wie auch viele 
andere Strecken des Landes find öde, sie gewähren 
einen trostlosen Anblick. Hier gibt es noch viel zu 
tun, ehe das Land wieder an die Zustände der 
biblischen Zeiten erinnern kann. ^>bald das Land 
aber nicht mehr den Türken gehören wird. dürften 
aus dem Ldland produktive Acker, Wiesen und Gär­
ten erstehen, denn die Aufgabe für die heutig- Kul­
tur, hier Wandel Abschaffen, ist sicher schwierigst 
als die der Italiener, die mit Hilfe von artesischen 
Brunnen usw. aus den Wüsteneien Tripolitanisas 
blühende Landschaften machen wollen.

Im  Hinblick auf die eingangs erwähnten, wenig 
bekannten oder doch wenig beachteten Bestrebungen 
und Hoffnungen darf man auf die weitere 'Das* 
Wickelung der Dinge im Orient gespannt sein.



im Sinne privatkapitalistischer Profitmacher ei ver­
waltet. Die BesoldungsverhälLnisse bedürfen drin­
gend der Aufbesserung. Die Postbeamten erhalten 
Hungerlöhne. Allerdings ziehen z. V. die Land- 
arbeiter den Postdienst der jämmerlichen Behand­
ln:.-a durch die Junker vor. Kinderzulagen sind not­
wendig. Die Verwaltung muß ihre Beamten so 
bezahlen, daß diese bei den jetzigen Hungerpreisen 
existieren können. Die Reichsregierung treibt eine 
zweideutige Beamtenpolitik. Die Wünsche der Be­
amten werden nicht beachtet, aber bei den Wahlen 
will sie die Beamten zwingen, die Politik der hoch­
näsigen Bureaukratie zu unterstützen. (Präsident 
Dr. K a e m p f  erklärt den Ausdruck für ^ p a r ­
lamentarisch.) Die Postoer'waltung treibt Terro­
rismus ihren Beamten gegenüber. Sie unternimmt 
rechtswidrige Willkürakte.

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich rufe Sie z u r  
O r d n u n g !

Staatssekretär des Reichsschatzamtes K ü h n :  
Gegenüber den Beschlüssen der Budgetkommission 
habe ich in staatsrechtlicher Beziehung zu bemerken, 
daß die Verbündeten Regierungen bisher stets cn 
dem Grundsatz festgehalten haben, daß der Reichstag 
nicht einseitige neue Positionen in den Etat ein­
stellen oder Etatpositionen erhöhen kann. Der 
Reichstag hat bisher stets diesem Grundsatz dadurch 
Rechnung getragen, daß er derartige Anregungen 
im Wege der Resolution eingebracht hat. Es ist 
dann eine Einigung zwischen Reichstag und Re­
gierungen erfolgt. Nähere Mitteilungen kann ich 
zu meinem Bedauern auch heute noch nicht machen, 
da die verbündeten Regierungen noch nicht Stellung 
dazu genommen haben.

ALg. Dr. H e g e n s c h e i d t  (Rp.): Zweifelhaft 
ist, ob eZ zweckmäßig war, für die höheren Beamten 
der Postverwaltung eine besondere Karriere ein­
zurichten. Es muß ein frischer Luftzug von unten 
nach oben herrschen. Tüchtigen Kräften muß stets 
die Möglichkeit des Ausstieges gesichert sein. Wir 
stimmen der Vermehrung der höheren Beamten zu 
in der Erwartung, daß diese Stellen künftig von 
mittleren Beamten besetzt werden. Die Ersparnis­
politik muß andauern, aber nicht auf Kosten der 
Ostmarkenzulagen. Sollten diese wegfallen, so wäre 
das eine starke Härte. Wir treten für die Erhöhung 
der Gehaltssätze der Postafsistenten und Postunter- 
beamten sowie für die Gewährung von Kinderzu- 
lagen ein.

Abg. Wi n d e c k  (Loth.): Wir bitten, die in 
Elsaß-Lothringen beschäftigten Post- und Tele­
graphenbeamten inbezug auf die Gewährung nicht-

Veamten der

Abg. We r n e r - Gi e ß e n  (wirtsch. Vgg.): Die 
großen Überschüsse sind letzten Endes auf unsere 
WirLsHafLspolrtir zurüchufiihren. Große Bedenken 
haben wir gegen die Anstellung übermäßig vieler 
weiblicher Personen im Postdienste.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr: Weiterberatung.

Welsen und biethen-Husaren.
Prinz Ernst August von Eumberland, der Ver 

lobte der Prinzessin Viktoria Luise, ist bekanntlich 
auf seinen Wunsch in die preußische Armee über­
getreten und in das Ziethen-Husaren-Neaiment in 
Rathenow versetzt worden, dessen Chef der Groß­
vater des Prinzen, der König Georg, trotz der 
Annexion Hannovers, bis zu sernem Lm Jahre 1878 
erfolgten Tode geblieben ist. Ein in der allge­
meinen Heeresgeschichte wohl einzig dastehender

der jüngeren Linie des Welflnhauses, P r i n z  
A r t h u r  von Großbritannien und Irland , Herzog 
von  ̂ Eonnaught und Strathearne, Herzog zu 
Sachsen, Chef des Regiments in Rathenow.

Überhaupt haben die Welsen den Husaren- 
Attila bevorzugt. Der letzte Welse der älteren 
Linie, Herzog von Vraunschweig, war Chef des 
Magdeburgischen Husaren-Regiments, während sein 
Neste, der verstorbene K ö n i g  E d u a r d  v o n  
E n g l a n d ,  Chef der Blücher-Husaren in SLolp 
war, deren Uniform auch die regierende Königin 
von England trägt, während König Georg die Chef- 
stellen bei den 1. Garde-Dragonern und bei den 
rheinischen Kürassieren bekleidet.

Als der älteste Sohn des Herzogs von Eumber­
land auf der Fahrt nach Kopenhagen zur Beisetzung 
des Königs von Dänemark infolge eines Äuto- 
unfalles bei Nauen sein junges Leben einbüßte, 
stellte das Ziethen-Husaren-Regiment auf direkten 
Befehl des Kaisers eine Schwadron zur Äealeitung 
des Trauer-Konduktes. Die herzogliche Familie 
sah hierin eine besondere Eourtoiste. und als kurze 
Zeit darauf die herzogliche Fannlie sich am Hof­
lager des Großherzogpaares von Mecklenburg- 
Schwerin in Ludwigslust einfand. wurde der Kom­
mandeur der Ziethen-Husaren dorthin befohlen und 
geradezu demonstrativ ausgezeichnet. Der Herzog 
überwies damals dem Regiment ein bedeutendes 
Kapital zu einer Regimentsstiftung.

vom Balkan.
Eine türkische Sammelabfuhr.

Die „Agence Bulgare" ergreift wieder einmal 
das Wort, um die gesamten Meldungen über tür­
kische Siege als Schwindel zu bezeichnen. Nach 
ihren Ausführungen sind die Türken, abgesehen

zurückgeschlagen urrd es sind ihnen schwere 
Verluste beigefügt worden. Das B latt schreibt: 
„Der tatsächliche Gang der Operationen seit der 
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten bis zum 
Mittwoch war folgender: Am 4. Februar schlugen 
die bulgarischen Truppen die türkische Armee auf 
der Halbinsel Grrllipoli südlich vom Flusse Kavak. 
Die Türken, welche eine Anzahl von Toten und 
Verwundeten zurückließen, flüchteten in voller De- 
route hinter die Positionen der Stadt Vulair, ener­
gisch verfolgt von den Bulgaren. Am 8. Februar 
unternahmen sechs türkische Divisionen einen An­
griff gegen unsere Truppen, welche in den Stellun­
gen ungefähr fünf Kilometer von Bulair verschanz: 
waren. Die Türken wurden vollständig von den 
Bulgaren geschlagen, welche durch einen Gegen­
angriff mit dem Bajonett den Feind zwangen, 
panikartig zu flüchten. Der Feind ließ zahlreiche 
Trophäen zurück. Die türkischen Verluste in dieser 
Schlacht sind ungeheuer. Die Bulgaren haben bis 
Dienstag ungefähr 6000 türkische Leichen beerdigt 
und bis Bulair hin ist das Terrain noch mit weite­
ren Leichen von Türken bedeckt. Die Landungs- 
versuche der Türken an den Küsten des Schwarzen 
Meeres und des Marmarameeres wurden an allen 
Punkten mit beträchtlichen Verlusten der Türken

zurückgeschlagen. Ebenso wurde der Landungsversuch 
bei Podima gleich zu Beginn von den bulgarischen 
Truppen zu nichte gemacht, welche den Türken einen 
Verlust von 1V0 Toten und Verwundeten zufügten. 
Bei der Landung bei Scharköj am 8. und 9. d. Mts. 
wurden die türnschen Truppen in Stärke von drei 
Divisionen durch die Bajonette der Bulgaren bis 
zum Meer zurückgeschlagen. Die Türken verloren 
hier mehr als tausend Tote und Verwundete. 457 
Türken, welche sich nicht wieder einschiffen konnten, 
wurden zu Gefangenen gemacht. Nach diesen Er­
folgen ist die ganze nördliche Küste des Marmara­
meeres, Inbegriffen alle Häfen und bewohnten 
Punkte bis Bulair, gänzlich in den Händen der 
Bulgaren. Die Nachrichten über eine angebliche 
Landung bei Nodosto und S ilivri, Myriofito uns 
Midia sind vollständig falsch. An diesen Punkten 
haben keine Landungsversuche stattgefunden. Was 
den Rückzug der bulgarischen Vorposten bei Tscha- 
taldscha aus der ersten Linie anbelangt, so ist dieser 
Rückzug nichts anderes, als die genaue Ausführung 
eines vorher gefaßten präzisien Planes. — Die Be­
lagerung von Ädri-anopel dauert mit Erfolg forr. 
Die bulgarischen Truppen rücken methodisch vor."

Daß die Türken bei den Kampfmeldungen ihrer 
lebhaften Phantasie freien Spielraum lassen, hat 
sich schon in der ersten Hälfte des Krieges erwiesen 
und die Meldungen der „Agence Bulgare" er­
scheinen im allgemeinen zuverlässiger. Nur daß sie 
die bulgarischen Verluste völlig verschweigt, die 
sicherlich doch durch die Verhältnisse erzwungene 
Konzentration Lei Tschataldscha als völlig frei­
willig bezeichnet und auf dem ganzen ausgedehnten 
Kriegsschauplatze auch den geringsten vorüber­
gehenden Erfolg der Türken in Abrede stellt, läßt 
ihre Glaubwürdigkeit stark erschüttern, sodass man 
die türkischen Meldungen auch weiterhin nicht völlig 
unbeachtet lasten kann. Wenn man die Worte 
„Sieg" durch „Erfolg", „Schlacht" durch „Gefecht" 
und „völlige Vernichtung" durch „Verluste" ersetz' 
und dazu in den Verlustziffern wenigstens eir 
Null abstreicht, so wird man aus den beiderseitigen 
Meldungen eher ein Bild von den tatsächlichen 
Vorgängen auf dem Kriegsschauplätze erhalten. '

Türkische Meldungen.
Wie „Alemdar" meldet, haben die türkischen 

Streitkräfte in Janina den Paß Zauroko an­
gegriffen und nach dreieinhalbstündigem Kampfe 
die Griechen vernichtet. Von einem Regiment 
hätten sich nur acht Mann. von denen noch sechs ver­
wundet seien, gerettet. Den Türken feien dreizehn 
Kanonen und eine Menge Munition in die Hände 
gefallen. — Nach Meldungen, die Mittwoch Abend 
aus Skutari in Konstantinopel angelangt sind, 
wagen die Montenegriner keinen Angriff mehr. Die 
Serben sollen ihnen die Unterstützung verweigerr 
haben. — Die Türken haben die Bulgaren bei 
Silivri in die Flucht geschlagen und ihnen große 
Verluste beigebracht. Sie selbst hatten nur geringe 
Verluste. — Nach Privatmeldungen aus Adrianopel 
wurde von einem bulgarischen Aeroplan in einem 
Garten Adrianopels eme Bombe geschleudert, doch 
wurde niemand verletzt. — Vorgestern Nacht und 
gestern früh kam es zu ernsten Kämpfen zwischen 
den Türken und den Bulgaren vor Bulair. Das 
Ergebnis der Kämpfe ist noch unbekannt. — Es geht 
hier das Gerücht, daß die Türken Sinektt besetzt 
haben.

Ein offizielles türkisches Bulletin vom 12. Febru­
ar besagt: Gestern Vormittag unternahm der Feind 
von Osten her einen Angriff gegen die Umgebung 
von Maltepe. Der Kampf dauerte zweieinhalb 
Stunden, ergab jedoch keine Änderung der Lage. — 
Die Beschießung von Adrianopel dauert fort, ist 
aber schwach. Vorgestern sind serbische Truppen vor 
Adrianopel eingetroffen und haben sich zwischen 
Marasch und der Westfront verteilt. — Eine grie­
chische TorpedoLootsflotille im Kanal bei der Insel 
Eaidaro entsandte zwei Torpedoboote gegen Te- 
nedo-s,' der Feind überwacht die Straße zwischen 
Tenedos und Gaidaro. — Bei Vulair und Tscha­
taldscha wird Fühlung mit dem Feinde gehalten. 
Die Lage ist dort unverändert.

Aus bulgarischer Quelle
verlautet vom 13. Februar: Die Beschießung 
Adrmnopols dauert fort. Die türkischen Äusrall- 
versuche am 10. und 11. Februar sind unter großen 
Verlusten, die mehr als 1000 Mann betrugen, 
zurückgewiesen worden. Vor Tschataldscha ist die 
Situation unverändert. Die ganze Küste rrn  
S ilivri bis Vulair befindet sich in den Händen der 
Bulgaren. Auf dieser Linie unternahm der Feind 
gestern nichts. Die bulgarischen Truppen behaupten 
energisch ihre Stellungen.

Bei Tschataldscha haben Mittwoch vereinzelte 
Scharmützel zwischen türkischen und bulgarischen 
Vorposten stattgefunden.

Aus Gallipoli befestigte der Feind die Stellun­
gen bei Vulair. ohne irgend eine Feindseligkeit zu 
unternehmen. Bei ihrem Rückzug nach der verun­
glückten Landung von Scharköj haben die Türken 
etwa 150 eingeborene Christen niedergemetzelt und 
verstümmelt, meist Frauen und Kinder.

Der gestrandete türkische Kreuzer.
Schleppdampfer, welche von Konstantinopel an 

die Küste des Schwarzen Meeres entsandt worden 
sind, arbeiten angeblich unter dem Beistand des 
Panzerschiffes „Mesfudije" an der Flottmachung des 
gestrandeten Panzerkreuzers „Assar-i-Tewsik", voll 
dem man nicht weiß, wie stark er beschädigt ist. Ge­
rüchten zufolge sank an der Marmaraküste ein 
kleiner türkischer Transportdampfer, 'welcher an 
eine Seemine stieß. Es ist unbekannt, wieviel 
Truppen umgekommen sind.

Aus Konstantinopel.
Zahlreiche mazedonische Griechen und Bulgaren 

sind, wie am Donnerstag bestätigt wurde, verhaftet 
und nach Trapezunt geschickt worden.

Die Versammlung der Bankiers und Kaufleute, 
die sich über die Zweckmäßigkeit eines Moratoriums 
aussprechen sollte, ist auf Donnerstag vertagt wor­
den. Die Kaufleute des W ilajets Smyrna ersuchten 
telegraphisch die Regierung, kein Moratorium zu 
beschließen. — Der Sultan empfing eine Mission des 
Großscheiks der Senussi, die ihm ein Schreiben uns 
Geschenke des Scheiks überbrachte.

Es verlautet, daß der Minister des Innern, 
welcher seit drei Tagen nicht im Ministerium er­
schien, zu demissionieren beabsichtigt, weil er mit 
dem Großwestr über die Friedensfrage sich in Mei- 
nungsverschiLdenheiten befindet. Der Scheik ül I s ­
lam und der Präsident des StaatsraLs Said Pascha 
sollen sich mit dem Großwestr indentifizieren.

HaM Pascha,
der jedenfalls mit neuen Vorschlägen für eure I n ­
tervention an die Großmächte herantreten wird, ist 
Donnerstag Vormittag in Wien eingetroffen. Tew- 
fik Pascha soll nämlich vor einigen Tagen um die 
Intervention der Mächte im Interesse des Friedens 
ersucht haben. Es wurde ihm geantwortet, oass eine 
Intervention unmöglich sei, sofern nicht die Pforte 
Vorschläge unterbreitet, die annehmbar erschienen.

Es ist die Ansicht verbreitet, daß Hakki Pascha der 
Überbringer dieser Vorschläge sein wird.

Die Botschafter in London 
haben am Donnerstag eine Beratung abgehalten, 
in der sie sich ausschließlich mit den Forderungen 
der Türkei beschäftigten. Am Freitag sollte die 

albanestsche Frage
besprochen werden. I n  Trieft wird am 1. März ein 
Kongreß der Delegierten aller albanesischen Kolo­
nien von Europa, Egypten und Amerika stattfinden.

Zeitschriften- und Vücherschau.
„Die Schule hat den Kindern ein größeres Ver­

ständnis von der Arzneiwissenschaft zu vermitteln." 
Von Konrad FremrdL-Thorn, Verlag von Golem- 
biewski, Preis 60 Pfennig.

I n  dem fünf Seiten starken Schriftchen tritt der 
Verfasser, Herr Lehrer Freundt, dafür ein daß der 
Lehrer „bereits auf dem Seminar befähigt wird, 
Unterricht vom Menschen, seinem Bau, der Phy­
siologie, den wichtigsten Krankheiten und ihrer Be­
handlung zu geben. und daß er nicht nur in den 
hierfür angesetzten Stunden, sondern auch außerhalb 
dieser öfters und immer wieder Gelegenheit nehme, 
über bestimmte Teile, wie Atmen, Magen, Herz, 
Entzündungen, Wunden, Hautpflege, Hausmittel. 
Arzneimittel usw., zu sprechen, um der Schuljugend 
der oberen Klassen diese für ihr leibliches Wohl­
befinden so wichtige Kenntnisse in das Leben mit­
zugeben.

Theater und Musik.
De r  R e i c h s  v e r b a n d  d e r  d e u t ­

s c h e »  P r e s s e  und  di e F r a n k f u r t e r  
K r i t i k e r a f f ä r e .  De r  H au p toorstan d  
d es  N e ic h sv e rb a n d es  der deutschen P resse  
hielt in B e r l i n  eine S itz u n g  ab , an  der 
»eben seinen  in B e r lin  ansässigen  M itg lied er n  
auch die a u sw ä r tig e n  b ein ah e a u s n a h m s lo s  
te iln ah m en . U n ter an derem  kam en auch die 
V o r g ä n g e  anläß lich  d es K onflik ts zwischen  
zw ei F ran k fu rter K o n zertv ere in ig u n g en  und  
dem  Musikkritiker der F ran k fu rter Z e itu n g  
zur S p r a ch e . D a  diese V orkom m nisse a llg e ­
m ein e B e d e u tu n g  h aben , erschien ein e S t e l ­
lu n g n a h m e w ü n sch en sw ert. E s  w u rd e fo l­
gen d e R e s o l u t i o n  a n g e n o m m e n : „ I m
L aufe d ieses W in te r s  haben  zw ei musikalische 
V e re in ig u n g en  in F ran k fu rt am  M a in ,  die 
M u sein n sgesellsch aft und der C ä c ilien -V e re in ,  
w eg en  der ihnen  nicht gen eh m en  Kritik in  
der F ran k fu rter Z e itu n g  die F re ih e it und  
U n ab h än gigk eit der m usikalischen Kritik zu  
deeiutriich ligen  versucht. D er  V orstan d  d es  
N e ic h sv e rb a n d es  der deutschen P resse erklärt 
sich, nachdem  er sich ü berzeugt hat, daß  die 
F ran k fu rter Z e itu n g  dabei über den N a h m en  
einer sachlichen Kritik nicht h in a u sg e g a n g e n  
ist, m it der V e rw a h ru n g  d es Fran k fu rter  
J o u r n a lis te n - und  S ch riftsteslerverein s gegen  
d ieses V o r g eh en  d urchaus ein verstand en  und  
betrachtet e s  a l s  die P f l i c h t  d e r  g e ­
il a  m t e n P r e s s e ,  in  solchen F ä lle n  s o l i ­
d a r i s c h  v o r z u g e h e n ,  u nd  au f eine  
B erichterstattu ng zu  verzichten."

M a n n ig fa ltig e s .
( D i e  F u n k e n t e l e g r a p h i  e i m  

D i e n s t e  d e r  E i s e n b a h n . )  A u f A n ­
ord n u n g  d e s  E isen b ah n m iu isters v . B r e ite n -  
bach finden  zu rzeit im  E isen b ah n d irek tion s-  
bezirk S te t t in ,  und zw a r  au f der Strecke  
E v e r s w a ld e — F r e ie n w a ld e , höchst interessante  
Versuche zu r S ic h e ru n g  d es  E isen b ah n b etrie­
b es statt. E s  h an d elt sich um  die E rp ro b u n g  
ein er E rfin d u n g , die e s  erm öglichen soll, v o n  
jedem  V o r k o m m n is  au f der Strecke die in 
F a h r t befindlichen, m it funkenlelegraphischen  
A p p a r a te n  versehenen  Z ü g e  durch F u nk en -  
spruchs so schnell a ls  m öglich benachrichtigen  
zu  können. D ie  V ersuche, d ie, w e n n  sie sich 
b ew äh ren  so llten , E isen b a h n u n fä lle  a u f ein  
ga n z g er in g es  B la ß  herabsetzen könnten, sind 
noch nicht abgeschlossen.

( E i n e  v i e r z e h n j ä h r i g e  B e r l i ­
n e r  S c h ü l e r i n , )  G ertru d  B r a u n , die 
bei einer K ah n p artie  Ihre M u tte r  vom  T o d e  
d es  E rtr in k en s gerettet h at, hat v om  K aiser  
die R e ttu n g sm e d a ille  a m  B a n d e  verliehen  
erh a lten . D ie  A u sze ic h n u n g  w ird  dem  M ä d ­
chen nach V o lle n d u n g  d es 1 8 . L eb en sja h res  
a u sg e h ä n d ig t w erd en .

( I n  e i n e r  v e r z w e i f e l t e n  L a g e )  
b efanden  sich D ie n s ta g  drei M o n te u r e  in  dem  
S ch u p p en  der R u m p lerw erk e a u f dem  F lu g -  
platz I o h a n n is th a l .  A u f b ish er  u n au fg ek lä r­
ter Ursache kippte die m ehrere Z en tn er  
schwere F a lltü r  um  u nd  begrub drei M ä n n e r  
u nter sich. E in ig e  A rb eiter  befreiten  sie. 
D er A rzt d es  F lu g p la tz e s  stellte bei ein em  
ein en  k om plizierten  Unterkieferbruch und  eine  
G ehirnerschütterung fest, die beiden an deren  
sind m it erheblichen M u sk elq u etsch n n gen  an  
A rm en  und B e in e n  d avon gek om m en .

( S e l b s t m o r d . )  D e r  U n teroffiz ier  
S ch ilt  von  der 4 . K o m p a g n ie  d es  I n fa n te r ie -  
R e g im e n ts  N r . 1 0 2  in  Z itta u  hat sich er­
h än gt. E r  w a r  a u f der W ache schlafend a n ­
getroffen  w ord en  und h a lte  versucht, sich 
durch die F lu ch t ein er B estr a fu n g  zu en t­
ziehen , w a r  aber ergriffen  und in s  G a rn i-  
so n g esä n g n is  e in gelie fert w o rd en , w o  er 
seinem  L eb en  ein E n d e m achte.

( S  e I b st g e s t e I l t )  hat sich der S t a a t s ­
an w altsch aft der an geseh en e M a k ler  H op p n er  
in Lübeck. E r  w u rd e in H a ft g en o m m en .

( E i n e  S c h l a c h t  z w i s c h e n  d e u t ­
s c h e n  u n d  p o l  N i s c h e  » A r b e i t e r  n. )

W ie  a u s  Essen a . R .  te legrap h iert w ird , kam  
e s  zw ischen 5 0 0  poln ische» u nd  deutschen 
A rb eitern  in  H runborn  zu  ein em  schweren  
Z u sa m m en sto ß . M a n  schoß und stach rück- 
sich islo s  a u fe in a n d er  ein , und  erst ein em  
starken P o liz e ia u fg e b o t  g e la n g  e s ,  die R u h e  
w ied erherzu ste llen . 1 5  P er so n e n  w u rd en  ver­
haftet. 2 0  P e r so n e n  liegen  im  K ran k en h au s.

( W i e d e r  e i n  S t r e i c h  d e r  S u f f ­
r a g e t t e  s . )  D ie  T e leg r a p h en le itu n g e n  in  
G l a s g o w  und L o n d o n  sind am  
S o n n a b e n d  durchschnitten w o rd en . D ie  U n ­
terbrechung d es  gesam ten  V erk eh rs zwischen  
den beiden H a n d e lsz en tren  d auerte m ehrere  
S tu n d e n . Z uerst h ielt m a n  die S lü r m e  für  
die Ursache der Z erstö ru n g , aber die U nter­
suchung ergab , daß  auch die u nter dem E rd ­
boden liegen d en  L eitu n g en  nicht arb eiteten . 
D ie  E in sch a ltap p arate, d ie m it der u n ter­
irdischen T e leg r a p h en le itu n g  in V erb in d u n g  
stehen, w a ren  b ö sw ill ig  vernichtet und die 
L u ftle itu n g en  m it S ch eren  zerschnitten w o r ­
den. E s  herrscht kaum  ein Z w e ife l, daß  
dieses Z erstö rn n g sw erk  von  A n h ä n g er in n en  
d e s  F rau en stim m rech ts a u sg e fü h rt w arb en  
ist. A n h ä n g e r in n e»  d es F rau en stim m rech ts  
h aben  ü b r ig e n s  S o n n t a g  auch in m ehreren  
groß en  K llibhälisern  L o n d o n s  u nd  im  P a ­
läste d es P r in z e n  C h ristian  zu  S c h le y w ig -  
H o lste in -S o n d er b n rg -A u g u slen b u rg  in P a l l  
M a ll Fensterscheiben zertrüm m ert.

( ü  b e r e i n e G  r u b e n k a  t a  st r o p h e) 
w ird  a u s  M a n s f i e l d  (G rafschaft N o t ­
t i n g h a m )  berichtet. I n  der K oh len gru b e  
N u f f o r d  bei M a n s fie ld  stürzte in fo lg e  
B ru ch s ein er K ette ein  m it 8 0 0 0  G a llo n e n  
W asser g efü llter  B e h ä lte r  a u s  ein er H öh e  
von  1 5  M e le r n  in e in en  Schacht herab und  
t ö t e t e  d r e i z e h n  dort arbeitende B e r g ­
l e u t e .

(D  a s  g r 8 ß t e H  o t e l d e r W  e l t) ist 
M itiw o ch  in  N ew y o rk  eröffnet. D a s  H otel 
M c A lp in  ist im stande, 2 5 0 0  G äste zu  beher­
bergen. E s  verfü gt über ein  P e r so n a l v o n  
1 5 0 0  K öpfen . D a s  2 5  S tockw erk hohe G e ­
bäude kostet ca. 6 0  M ill io n e n  M ark . E in  
Stockw erk ist vo llstän d ig  für D a m e n  reser­
v iert.

( D i e  A g i t a t i o n  g e g e n  d i e  G e l ­
b e n )  in K a lifo rn ien  n im m t im m er schärfere 
F o rm en  a n . I n  der L e g is la tu r  ist eine n eu e  
B il l  gegen  die A sia ten  eingebracht. A u s d a s  
E ifrigste  w ird  der A u ssch luß  a ller a u s  A sien  
stam m en den  A rb eiter  ag itier t.

Humoristisches.
, ( F ü r  a l l e  F ä l l e . )  Er (zu seiner Gattin, 

die sich seit einiger Zeit nicht wohl fühlt und daher 
einen Arzt konsultierte): „Nun, was hat der
Doktor gesagt?" — Ste: „Er meint, es sei nicht 
schlimm. Aber weißt du. Männe, man kann nicht 
wissen . . . Ich werde für alle Fälle nach Ostende 
fahren!"

( V e r n u n f t e h e . )  „Kommt heute Abend auch 
deine Gemahlin mit?" — „Ach weißt du, für solch 
einen überaus hell erleuchteten Konzertsaal ist 
meine Frau nicht!"

( Vo m K a s e r n e n h o f . )  Hauptmann: „Was 
sind Sie in Ihrem Beruf, Einjähriger?" — Ein­
jähriger: „Kunstmaler!" — Hauptmann: „Dann 
merken Sie sich aber: bei uns gibt's nur eine 
Richtung!"

Gedankensplitter.
Mann und Weib sollen nicht e i n s  sein, Mann 

und Weib sollen z w e i  sein. Zwei Welten, zwei 
Ozeane, zwei Wege. Zwei Welten aber, die durch 
eine Landenge verbunden sind, zwei Ozeane, die in­
einander fließen, zwei Wege, die zu einem Ziele 
führen. Mann und Weib sollen wie zwei Farben 
sein, die erst durch ihre richtige Zusammensetzung 
e i n e  harmonische Farbe abgeben.

Heinrich Zimmermann.
Wahrheit ist das leichteste Spiel von allen.
Stelle dich selber dar.
Und du läufst nie Gefahr,
Aus deiner Rolle zu fallen.

Der Nachdruck ist auf das Wort

zu legen. D ie  Wertschätzung, die S c o t t s  
Leberrran-Emulston auch seitens der Ärztewelt 
errungen hat. gab und gibt tagtäglich Veran­
lassung zu Unterschiebungen anderer, angeblich 
„ebenso guter" Emulsionen. S ie  handeln aber

in  I h r e m  e ig e n e n  In te r e sse ,  
wenn S ie  bei dem OriginalprL- 
parate S c o t t s  Emulsion bleibm, 
denn diese ist die einzige nach dem 
Scottschen Verfahren hergestellte, 
seit Jahrzehnten einen Weltruf 
genießende Lebertran-Em ulsion. 

D arum  verlangen und kaufen S ie  stets nur
-Scotts Emulsion.
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101 50b 

8 OOik
257.756 
91.öOb6

233.M)6 
163.500 
145 006 
260 50b6 
155.03VÜ 
1S4.1ÜK6 
14375b 
216.58k 

69.506 
233 50 b 

87.V0K

Oöia. KssAU. 
Oöln-ttüssn 
OonLossSZ'b 
so. 8pis 
Lonr. Vi- 
8simlri».t.in 
Ossssu. Oas 
Ot.Xtl.IsIse 
so.t.ux.6v/.V 
so.Xios.7st. 
so.0sst.8e>v 
so.0sb8.k16 
so.Xspb.6os 
so. OLLZilibl 
so. Xadeiv/K. 
so. 8obLentb 
so.8pisßölß! 
so. ViLfssnfb 
'so.V/LLSSM. 
vt. kissnbsi. 
VinnsnsLbl. 
Oonnsssmkb 
vös.Lbsbsm 
OüsselsV/ßß 
so.kis.u Osbi 
so.ttLZvnin. 
OvnLmIfust 
Lekstt K1.5. ^  
k8üsi.8Llins 7 
LiktrLCbtZfk * 
kirsnv.XsLkt 
kidsfi.pLsb. 
so.prpieskd. 
5Iskt.0ssss. 
knLl. V.'oII)v. 
O.ksNstLOo. 
ksoim.LsAv,. 
ksLSN.8tnk8 
k-Lvkis.ktst 
Pv!n-suto8p 
5Insd.8ob!sf 
psLusi. luvk 
pseunskt.kv. 
psist-LLssm 
lZöisv. kir. 
Oeissnk. 8«. 
so. öusstLb! 
6z. wLsisnk. 
so. Vvfr.-X.

ÜSsMLNiLp? 
Ls.t.sl Untsn 
6lLsb.8pinn 
u>LL8o!lL>Ks 
6ösl.kissnd. 
so.ktLLodin. 
üssppin.M. 
OuttsmkXseb 
^sdssm.LL 
1iLKSN.6U88. 
itLllssoböXt. 
Ilslsz.tkssd 
ttsl.LolisLlI.
Ü3NN0V. 8 su

so. KtLSOb. 
iirsb.Viisnö. 
ÜLfkost 8fvk  
so.8V.5t.-ps 
»Lfpon.Lßd. 
ÜLstM.kltLvb. 
ÜLSPSsklSSN
üoinl.sbln.L. 
tismmoosOm 
UsfbsLns Vi.
ÜSsMLNNM.

LSobrt. pbV. 
ttobonlobsVV 
liösokk.u.Lt. 
ttumdolsKtL. 
81s« 
LssofiebVX.

so. sbj 
ssssonitr 
ZLskIs poi-r. 
XLÜXsvKsSl. 
XLpIsrXksob. 
XLttoVi'tr.Pss 
Xn§4Vilb.kv. 
so. so.pf.-X. 
XönMsisnl, 
Xönigsbosn. 
XöniZsrvItp. 
Obs. Xöstinx 
Xsuseb«. 7. 
Xvkfdäusesk 
LMmsvösk
1.LU0bNLMM. 
t.LUs2bÜttg .
i-sonk. Lfnk.
ikvkam sos. 
I-inkkXottm. 
l..t.öVsL6o. 
i-ytbf.k.sp.s 
so.so.5t.pf. 
kuck.L8isff. 
1.ün«d. V7oks 
l-uib.kiselnv 
Mnnnesmf. 
Xtask^stfLg 
?s3§ssb.633 
so. 8efjso. vef̂ vv. 

XtLflS K8.85. 
litLsiönkXotr 
I .̂-P.XLppsI 
XtcbMt.ins. 
.^ixLOsnsst 
XtblsLüning. 
M,btk.8f§V. 
!Äsp:un8ek. 
Xsus8s.X.-6 
Xissssl. Xkl 
üiti itfabfik. 
Xvsss. kiSV. 
so. 6umm> . 
so.sutsl.. 8. 
so.V/vIlkLM. 
Obsedlkisb 
so.kissnins. 
so.XoksVfk. 
so.pst!.7em. 
Oppsln. 7m. 
Ofen§t.LXo> 
OsnLd.Xupi 
OtLv'i-tHnsn 
OttsnL.kissn 
? sn r. 6els.
pLuksok
pstsfsb.kl.8 

so. V.-X. 
pstfvbv. V.X. 
pbvni» t.it.l.. 
KLV»nso8p 
ktslLksItkXöt 
Lböin. 8rnk. 
so. tüötsIlV. 
so.Xass. 8v. 
so.ZtLbtwfk. 
so.Vistt.lns. 
so. so. XlkV. 
piedovktttV. 
s. 0. Liess! 
kvrnbek Lütt 
Lossntk.pfr. 
ktoslr. öfnk. 

so. 7ueksf 
Locke kfss 
Lütxvfs M . 
ZLobsLöb 7
8LN80I-K. U. 
8Lsvtti.
5obsfin8. . 
8skl.vl.u6LL 
8vk!.pftl.7m i1.8vk»sis»f 
8okombufL

7 30 D l .6 3 6  8onosnin§
4 11

7 11 
7 
7 
7 13

5 
10
6 
9
7

35
160
0
6
9 
0

18X
6
6

32
3
6

28 
20 
0 

3 b
110
10
12
16
0
3 
6

10k
12
8 

10
14 0 

6
5
6 
0

Uh0
13 
0

14 
S 
0

24
10
4 

12 
12 
12 
10 
18
30
0

12
12
10
10
12
10

9
7

10

175.756 
Z21.küd6 
N7.18K6 
458.5 6  
163.506 
149 00KO
10 00,0 

Z4S.58-)6 
158 L0K6
64 50b 

244.50^ 
268 25K6 
350 086
32256 

267.75b 
17408t)0 
124 256 
288 083 
159.75b6 
122.753 
2S4.7Lb6 
176.16?
148.756 
113.503 
322 00d3 
315.0üb

8eti!ioksft kl 9  
8sedsok8ok 7 
8!smens01.l 7 . 
5,em.L!1i8k. 6  1 
8iömensk!.8 0  
8imonius6Il 7 
8pnn Lennvf 7 
8outkMXff 7 
8pntdLnkXL 0  
8tLstbof§. 6 7 
5t3klLttölks 7 
8tL§sf.0b.p. 7 
8tstt.Vu!kAN 7 
«m skV X . 7 
8toId.7ink-X 7 
8tfLls8pis!k 7

43.006 
100.50b 
130.SÜK6 
LÜÜLbO 

218.0006 
127 75!>6 
108.306
521.006 
78.686

117.006 
37018i)6 
341 2b b

83 003
336 506 
178 256 
«1.50))6 
62 5006 

211 2Lt>6 
160. 016
44.755 
79.75b 

147 25t6 
153.756 
102.70b3 
85.0000

211 5üi>6 
154 566 
157.7586
263.80.6 
63.068

103 25d 
LS.VSbO 

100 003 
7.500 

29 80-6 
170 25b 

9.503 
260 3Lb6 
107 506 
224.606 
176 60bO
73.756 

313.00b 
166.1016 
117.253 
163.90 b 
186.506 
418 0050 
162.78b 
281.02b

^«vklsnbsx 7 
Isl. Kgflinsf 7 
leltoV-XLN.
IvffL X.-6.. 6 
1>. Osossek. 7 
so.X.8sbönk 7 
so.L KotOsst 
so LfIXfsost 7 
so.so.8üsV. 
Isuton.Xtisb 7 
IbsIskis NP 7 
pf.Ikomss. 7 
Issoksnd.7. 7 
UnionLaue. 7 
li.s.t.ins. 8v. 7 
^Lfrin. psp 7 
V.ksl.pskf.6. 7 
so.Oölnlbv.p 7 
so.Xtüstel.^ 7 
so.KlotV.L1I. 0  
so. XiekolV. ^ 
so.?vpönLV« 7 
ViotofiLpskr 0  
VoZöllsI.Of. 0  
Vv§t!M§oil 7 
VosVvkI.P.O. 7 
MLNsSfSsp o  
'X/sfsokVissi ^  
V-ississezin - ^

so.ps.-Xkt. 7 
VVsstkLi.Osm 7 
Vi'sstf.vf.lns 7 
so. Xuoksf 7 
so. 8iLNlV. 
so. Ls.x.6. 

V/iekinkp.O. 7 
Mol LLsstm S 
ViüksüLsom -7 
v/itt. OllLLLt. 7 
ss. 8tsklskf. 7 
Vifsss kXälr. 9 
LeokLuXfb. 7 , 
leitroskSsob 7 ?0 
rellsi V/L.'ck- / '

6 3 124.50b 
8 145.1Lb6 
0

237.086 
,  213.0056 
6L 119.756 
6 111.068 

112.636 
. 128.53b
0 23 45425b«

4 
4 
9 

1 1  
6 
0 
8
4 
8 

lsS. 
0 
0 0 

ffv. 0 
fs0.
5 

18
3 

13 
L 

10 
12 
9 

18 
.  5 
011

93 60 -- 
162 05K3
141 50 
173 60b« 
123.5'«
133 603 
133 256 
'.33.Y0 6 
170 866 
35.306 

100.566 
L0 8LK 
73.59« 
92.803 

263.25!«
10056 

141 256 
25861!« 
77.736 

137.236 
63.6Ä6 

162 6ub«
173 256 
13LL26 
527.25.6 
L4M 6 

152.621« ^ Z

°

276 256 
17503«  
Iks'.üW 
182.63b«
459 V2b 
244 52b 
414.10b - -  
163.66« -
285.50« 
-------

.  113 506 2 ^  
9'^17üöW
" 1L6 50b6 
_ 52.506 

fsL. 585.60«
93.10k« 

110.506 
160256 
139 90d3 
135 0 0 «  
69323 
82.60 b 

302.00«
233 25b

Z ^

- S
; c»

w »

»
»

L

2tL3

Xmst. - Ltt 8 7. 4 103.90b
ksÜLS. u.X 3 7. 5 33 6256
XoponkA.
t.!88LdvN

8 7. 
14 7.

52
6

112.00b

lonson . virts 5 20.48b
so. . . 8 7. 5 20.455b

lXkss.u.8. 14 7. 4L 75.76b
kieuvvsk. virtr 4.195KÜ
p?sis . . 8 7. 4° 81.106
Nisn . . 8 7. 6 34.5751)8
8okvvöir. 8 7. 5 80.70b
5torrkklm 10 7. 54 112.00b«
ltel plstrs 10 7. 6 79.65 b
pvtSsLdß. 8 7. 6 215.00b
V/LsLvK. . 3 7. 6 215.00b

Z

Llllü, Llidsr. L M M e n
Loversißss. 
20-pfLnkL-Ltüeks . 
L.Luss.Lols plOOL. 
XmsfikLN. Xoten. . 
knxl. SLnknotsn 1 1.. 
pfLnr.krnkn. lOOtf. 
Ossi. Loten 100 Xf. 
Lusv. Lotsn 100 L.
so. roü-Xup. K1.

p.Ltüek 20 4256 
16.25b 

215.60 b 
4.1973b 
20.455 b 

L1 25bL 
64.65b 

L15L0b 
323.70b«

Belimntmachnng.———— — ^
Es hat sich neuerdings mehrfach 

»ei Abschäkung von Brandschäden 
jerausgestellt, daß G ebäude, welche 
rei unserer städtischen Ferrersozie- 
St versichert sind, durch A u sb au  
»der Um bau eine W erterhöhung er- 
jalten haben, ohne daß diese bei der 
Sozietät angem eldet und sür die 
Versicherung eine neue Taxe aufge- 
w m m en ist.

Infolgedessen können die a u sg e ­
lautet, G ebäudeteile auch nicht a ls  
legen Feuerschäden versichert ange- 
ehen und in die Schadentaxe m it 
m fgenom m en werden.

W ir fordern daher alle E igen­
tümer von G ebäuden, weiche bei der 
tädtilchen Feuersozietät versichert 
md seit A ufnahm e der Versicherungs- 
axe durch A u sb a u  oder Einbau  
reuer A n lagen  und Einrichtungen  
n ihrem B au w erte  erhöht sind, auf, 
n ihrem eigenen Interesse die Auf­
rahme einer neuen Taxe bei u ns  
M beantragen, da sie andernfalls 
Zefahr lausen, bei einem B ran d ­
schaden nur eine teilweise oder unter 
Umständen auch gar keine Entschädi­
gung zu erhalten.

Um sich vor schweren Nachteilen 
zu sichern, ist es sür alle H au sb e­
sitzer, weiche sich nicht schon im B e ­
sitze von  A u szü g en  a u s unserem  
Feuersozietätskataster befinden, in sb e­
sondere auch für alle E rw erbet von  
Grundstücken unbedingt notw endig, 
daß sie sich solche A u szü g e , die sür 
50 P fen n ig  für das Grundstück erteilt 
werden, von unserer Feuersozietät 
geben lassen, dam it sie danach fest­
stellen können, ob ihre G ebäude in 
vollem  U m fange versichert werden. 
N euerdings haben Brandschäden nur 
zum teil vergütet werden können, 
weil sich ergab, daß die G ebäude 
nicht in ihrem zeitigen Zustande ver­
sichert waren.

T horn den 8 Februar 1913.
D er M astistrat.

KW. I« .  W M
bei Hohenkirch Wpr.

hat jederzeit sprungfähige und jüngere

I l l W M e n
nus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch­
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
Zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
"er Aufsicht der Landwirtschaftskaninier.

triebt, leimt, k ittet s llev !

ß / l o l o r E N

kür V

I^ilAvirisvdLkt
iwä Ksverdv.

I l s e s e l i l i s s l e i i

m i t  3 s ill i§ u r > s s  U ü ä  
L ü m tlie b s n  t s e b n is e l i k l l  
:: :: ^ o u d s i t s Q  :: ::

k l m t m i l

I X o t a s - l l s ö s e l i L i i t r ö

^ lls ttü r r u llg  k o m p IeN sr

W A M I !

W  Z s S N N  l > W s .

V ü o L i i g s

A - s n e S v v U n L s T Z K n s .
mrdere junge Leute erhalten lostenlos aus- führlrchen Prospekt der Laudni. Lehranstalt 
u. Lehrmolkerei, BraunschrvUg. Direktor 
W R - f L A , ^ " "  ^  -S°« B-such-r.

^ u p t z t e n !
X L tU L r o N -V L V e tH r r v o n  lO V f .a n  

VrLL»et«rL „ 2 0  , ,
in den schönsten und neuesten Mustern.

M an verlange kostenfrei Musterbuch 
Nr. 690. G ebr. L resH err-, L im eburg.

IIsckBW»

vrfoessen kv!ns lästigsn Loklsn-u. W ssssr- 
2ufukrsn uns sebsiisn  fa st  sunvkwog

gsnr srkLdiiob diüigki' 
s!« Vamp- unö îsktriikM

8 t 6 t 8  2 u r  V 6 r tü § r iü § .

k ö M S l M I I ,

a u o b  M  t r e m ä s n  
U o t o r M v .I ) r 6 8 o1l- 
8 9 4 2 6 3 , t v s r ä s u  
p r o m p t  3. b W § 8 t  

L 38A 6kiiL rd.

^.dtsiiun» 
MrlrrgsrU-« «urs,Lso3« vrlcsr, ^srLmstr« 

8K5ksrv LvörLL8t»ir. «Lsob^SaUi s kisktroteodnlle l"
ZLIsLrrL-it-Lts- 
^ rvsrtc. — 3,sbr-vsrLstatt. '_ _ _A rroenMW Lek. « » »  I. jggolN. »

M r k u l t

MeZUMhotzFretter, 
Türen, Fenster, Brenn« 

holz usw.
vom Grundstück Gerechtestraße empfiehlt 

billigst
6ärl LttztzmsW, HoWMling.

M ocker, Graudenzerstraße.

ü s n s r a l v e r t r s t s r :

N i r r e k  L  X r s u 8 « ,

k s r n s p r s e k i s r  S 4 T  k v r n s p r s r k s r  S 4 S .

—  k s d r ik  « l ä  I - s g s r  I s n ä v lr i s v I lM iL k v r  N s s e d i l l s n .

k^rdsrsi Lck6 in.MZcbMstÄt
peinigt unö täpbt

U e r , s n - < Z » r « I s r s d s
kspapatup in eigenen  8olineiöepw epksiL tt. 

biup d llgein , pro /w ru g  !V!. 1 .—

^ Z r o L -r r , d o r r s t .  L L .

?U drenöe 2 e il8 ek rttt kür 
ö ie  z e s s m te n  in te re s s e a  
v. ZckiktLkrt u. LedikkbLU

8eru 8 » p re i8  v ie rte l-  
jL kriied Msrlc

:r p r o d e a u m m e r a  :: 
ä u re d  6 .0esekS k ts8 teN e 

e v a r lo tte a d u r x  2, 
Q polm svslr- 26 .

m ttH in lergeb L u d e
zu verkaufen. Zu erfragen 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ Strobandstr. 1 2 , Laden.

An Wagen
zu verkaufen, ein -und zwestpännig, L6 
Zentner Tragkr. Culm er Chaussee 74. 

3 kleinere, fast neueKronen,
elektrisch, billig zu verkaufen

Vrttckenstrake 80 .

. s-d- M

in einigen Tagen kalbend, umständehalber 
zu verkaufen.

Pfarre Lonezhn.

Vorzügliches
W M - «Ä M M M

empfiehlt
Bäckerer LN. 8vr»»rn«L iK a, 

Gerechtestr. 11:13.

Ein guthehendsWamtisilsWiiWck
mit S a a l unter günstigen Bedingungen 
sofort oder später verkäuflich. Zu erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse*.

Hochtragende, junge 
in 8 Tagen 

tu-, kalbend, zu 
verkaufen. Lemried 
8sMvSchwarzbr„ch

Regale, Glasspind. Kenster« 
dekorationen

verkauft billigst. Zu erfragen in der Ge- 
schiist-stelle der „Presse".
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Bekanntmachung,
betreffend

Renmahlen zum 
M uß. Abgeordneten 

Hanse.
I n  naher Zeit werden die Neu­

wahlen der Abgeordneten zum preu­
ßischen Abgeordnetenhause anbe­
raumt werden.

Die Wahl der Abgeordneten er- 
folgt durch Wahlmänner, die ihrer- 
seits wiederum von den wahlbe- 
rechtigien Urwählern gewählt werden.

M it  den vorbereitenden Arbeiten 
zur Aufstellung der Urwählerlisten 
muß schon jetzt begonnen werden. 
Den Hausbesitzern oder ihren Ver­
tretern werden daher, um eine mög­
lichst richtige und vollständige Auf­
stellung der Urwählerlisten zu er­
möglichen, in den nächsten Tagen 
durch städtische Beamte Listen zur 
Aufnahme aller wahlberechtigten Ur- 
wähler übergeben werden, die nach 
den auf der ersten Seite gegebenen 
Anweisungen auszufüllen und späte- 
stens bis zum 20. Februar d. J s .,  
mittags 1 Uhr, zur Abholung be­
reit zu halten sind.

W ir ersuchen die Bürgerschaft er- 
gebenst, die Herren Hausbesitzer, 
ihre Vertreter und städtiichen Be- 
amten durch bereitwilliges Entgegen» 
kommen bei der Ausnahme zu unter­
stützen.

Thorn den 13. Februar 1913.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

lisch aus 7
— hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
stgen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 60 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittag- in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 14. Februar 1918.
Der Magistrat.

SMWMel-LW«
zu Thor«.

Die Aufnahmeprüfung für die unterste 
(dritte) Klaffe findet an folgenden Tagen 
statt:

schriftlich am 13. und 14. März, 
mündlich am 15 M iirz.

Die Meldungen dazu müßen bis zum 
11. M ärz bei der Direktion eingereicht 
sein. Mitvorzrrlegerr find : Taufschein, 
Mieder-Impfschein, letztes Schulzeugnls 
und eine ärztliche Bescheinigung darüber, 
ob die Anmärterin nach ihrem Gesund, 
beitszustande den Anforderungen des 
Unterrichts in  den wissenschaftlichen Klassen
des Oberlyzeums einschließlich der tech.
nischen Fächer v o ra u s s ic k " '^ -------
sein w ird.

Die nach L  18 der Bestimmungen zum 
E in tritt in ein Oberlyzeum Berech­
tigten haben nur die angegebenen 
Zeugnisse einzusenden, eine Prüfung 
w ird m it ihnen nicht abgehalten.

Der Oberlyzealdirektor
____________ D r. ZIuxLorii.______

A»M Wm
VrüSenstr. 14, 2. §ernspr.Z8l.

WUWllkll- II. M -  
MWlItMlUlMItk.

Kadrivli,
Thorn 2 - - ______am Brückenkopf.

Brillanten,
altes Gold. S ilb e r , künstliche Gebisse 
kaust zu höchsten Preisen

Werkstatt für Gold- und Silberwaren, 
Brückenstraße 14, 1, Fernsprecher 381.

Guten Mittagstisch
zu haben________ Bürkerstraße SS, 2.

M  ll. hW ih tk ll!,

SZGS Wk.
2. goldsichere Zwischenhypothek, zur Ab- 
lösung auf mein Gartengrundstück von 
sof. oder 1. 4. 13 gesucht.

Cnlmer Chaussee 95.

! « M  « I .
Grundstück m it etwas Land 

- ^  vom 1. 4. 13 zu vergeben.
Anfragen unter L ,. 

73  dje Geschäfts- 
stelle der „Presse".

M V U M
gegen sichere Hypothek von sofort gesucht.

Gest. Angebote unter 8 . L 0 0  an 
die Geschäftsst. d. „Presse" erdeten.

Bekanntmachung.
Am 1. Januar d. Js. ist das 3. Buch der Reichsversicherungsordnung 

betreffend die Unfa llversicherung inkrast getreten.
Versicberurigspflichlig sind alle Arbeiter und die Betriebsbeamten mit 

einem Iahrssarveiisverdienst bis 5000 Mk. —  früher 3000 Mk.
I n  der Gewerbeunfallversicherung kommen folgende hier bestehende 

Betriebe inbetracht,

die auch bisher versicheruugs-fiichtig waren:
Fabriken. — Baubetriebe aller A rt, — Brauereien. — Schornsteinfeger-, 
Fensterputzer-, Fleischer-gewerbe, — Eisenbahnen (nicht staatliche), —  Be- 
triebe der Post- und Teiegraphen-Venvaltung, — Binnenfchiffahrts-, 
Flößerei-, Fährbetriebe, — Fuhrwerks- und Speditionsbetriebe, gewerbs­
mäßige Speicher-, Lagerer- und Kettereibetriebe, größere Betriebe zur Be­
förderung von Personen und Gütern.

Ren sind der Versichernngspflicht unterstellt:
1. Die Apotheken (ohne Rücksicht auf A rt und Umsang) der Berufs- 

genossenschasr der chemischen Industrie in B eilin ,
2. die G erbereibetriebe der Lederindustrie - Berufsgenossenschaft in 

Mainz,
3. das Dekorateurgewerbe (Anbringen von Bildern, Gardinen, 

Vorhängen ujm.) der Baugewerks-Berufsgenosseufchaft in Berlin,
4. die BadeanstaLtsbetriebe der Nahrungsmittelindustrie - Berufs- 

genossenschaft in Mannheim,
5. die Betriebe der B innenfischerei, der Fischzucht und der E iS- 

gew innnng der Biilnenschiffahrls-Berufsgenossenschast in Bromberg,
6. das H a lten  von Fahrzeugen aus Binnengewässern und zwar 

ohne Rücksicht auf die verwendete Triebkraft, sowie das Halten 
von anderen als Wasserfahrzeugen, wenn sie durch elementare 
oder tierische Kraft bewegt werden, ferner das Halten von Reit­
tieren btt der Versicherungsgenossenschaft der Pnvatsahrzeug- und 
Reitlierbesitzer in Berlin.

Es sind somit jetzt auch die Tätigkeiten im Interesse der zu 
Privat-, Luxus- oder wissenschaftlichen Zwecken verwenden 
Fahrzeuge und Reittiere versichert (Automobile, Reit- und Kutsch­
pferde).

7. der gewerbsmäßige Fährbetrieb, d. h. das Einfahren fremder 
Pferde, jowie der gewerbsmäßige Reittier-und StatthaltungS- 
betrieb der Fichrwerks-Bermsgenossenschafl in Beilin.

Hierzu gehören namentlich die Betriebe von Reit-, Renn- und 
Fahrbahnen, von Reit- und Fahl schulen, außerdem die Pensions- 
stall- und Viehhaltlmgsbetriebe.

8s. die Betriebe zur B e fö rde ru ng  von  Personen und Gütern zu 
Lande der Lagerei-Berufsgenossenschast in Berlin,

d. die Betriebe zur Beförderung von Personen und Gütern 
auf Binnengewässern der Binnenschiffahrts-Berufsgenossenschast 
in Bromberg,

9a. die Betriebe zur Behandlung und Handhabung der W are,
die mit einem Engroshandelsunternehmen verbunden sind, das über 
den Umfang des Kleinbetriebes hinausgeht, der Lageret - Berufs- 
genossenschaft in Berlin,

d. die Betriebe zur Behandlung nnd Handhabung der W are,
die mit einem Delailhandelsunternehmcn verbunden find, das über 
den Umfang des Kiemdetriebes hinausgeht, der Detailhandels- 
Bernfsgenossenschast in Charlottenburg.

Die frühere Bedingung, daß die Betriebe zu 8 und 9 m it elnem 
tzandelsgewerbe verbunden und die Inhaber im Handelsregister einge­
tragen sein mußten, ist jetzt fortgefallen.

A ls Fabriken gelten Betriebe, in denen Sachen be- oder verarbeitet 
und wenigUens 10 Arbeiter beschäftigt oder Dampikessel bezw. durch Wind, 
Wasser, Elektrizität oder Tiere bewegte Triebwerke regelmäßig benutzt 
werden.

Versicherungspfiichtige sind aus dem Gebiete der Unfallversicherung 
kraft Gesetzes versichert, d. h. sie haben gegen die Bernfsgenoffen- 
schaft auch dann Anspruch auf Unterstützung, wenn der Arbeit­
geber sie oder den Betrieb, in dem sie beschäftigt werden, nicht 
angemeldet hat, und Beiträge für sie nicht gezahlt hat.

Wer mit einem Betriebe M itglied einer Genosfenjchast w ild , hat 
dieses binnen einer Woche dem Versicherungsamt anzuzeigen. Is t die 
Anzeige versäumt, so kann das Versicherungsamt den Unternehmer durch 
Geldstrafen bis zu 100 Mk. anhalten, binnen einer gesetzten Frist Aus­
kunft zu geben.

Thorn den 8. Februar 1913.
_________ Das Versicherungsami._________

VjII»»Kfi,ßMl>.Ek«ck
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Zoll-- und Holz-Aval-Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

pur vrpositrngrlcler
vergüten w ir  bis auf weiteres: ?

bei täglicher Kündigung.........3',« "so
„ monatlicher Kündigung . . . .  4 1«,
„ dreimonatlicher Kündigung 4^ °!»
„ sechsmonatlicher Kündigung . 4^ 1«,

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Fernruf 126,_____________________Briickenstratze 23.

m i t  L r s x p s o d s i - s » ,  w l o k l s r i r  M r v i -

ülläullsreu 8ie stok
in  5 N iu . m it äer usssd. LssrwsUer-krvLsv „L sp ia ", »o- 
korttgsr L rko l^  nnä siLdersle Lodounug äer Haare vnrrur-
Usrl. Lslvdrests Ranäiiadrmxr. lo n p ie re n n n ä  Haarersats 
n ic k t nö tin. Vü28ws H aar ersekelnb voll n. üM g . I>re1s 
S.8S Mk.. Naeknakme 20 ? k , 1>orto 20 kk. Sslü »arüsk, 
^e n n  erfolglos. 2n  der-ieken äu re li:
_________ I r a n  ^ I tä rL in rn .

Dieses ist der so beliebte

« o d e
ep-ra tsr.

der nur bei 8 . » d r s k s m ,
Loppernikusstr.22, zuhaben ist. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Reparaturwerkstätte. Für Kun­
den unentgeltlich. Ersatzteile 

stets auf Lager.
8 .  S M r s k s m ,  

Thor», Copperiiikusstrasre 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. keir.

Bekanntmachung.
Zur Neuwahl der Beisitzer für das Kausma- nsgericht habe ich elnen 

Termm auf
Montag den 7. April d. Js.

im Maglstrats-Sitzungssaale anberaumt.
Die Wahlhandlung findet von 11—2 Uhr vormittags und von 7 --9  

Uhr nachmittags statt.
Zu wählen sind auf die Dauer von 4 Jahren S Beisitzer aus dem 

Stande der selbständigen Kaufleute, d. h. derjenigen Kaufleute, welche 
mindestens einen Handlungsgehilfen oder Handtungslehrling das Jahr 
hindurch oder zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen und 5 Beisitzer 
aus dem Stande der Handlungsgehilfen; erstere werden durch die selbst- 
ständiaen Kaufleute, letztere durch die Handlungsgehilfen gewählt.

Wählbar sind nur solche selbständigen Kaufleute und Handlungs­
gehilfen, welche das dreißigste Lebensjahr vollendet und im Bezirk des 
Kausmannsgerichts feit mindestens 2 Jahren ihre Handelsniederlassung 
haben oder beschäftigt werden.

Wahlberechtigt sind solche selbständigen Kaufleute und Handlungs­
gehilfen, welche das fünsnndzwanzigste Lebensjahr vollendet haben und 
im Bezirke des Kausmannsgerichts ihre Handelsniederlassung oder Be- 
schästignng haben.

Personen, welche zum Amte eines Schöffen unfähig sind, sind weder 
wählbar noch wahlberechtigt.

Die Wahl ist unmittelbar und geheim und erfolgt nach den Grund­
sätzen der Verhältniswahl.

Die Wahlberechtigten aus dem Stande der selbständigen Kaufleute 
und die Wahlberechrigren aus dem Stande der Handlungsgehilfen werden 
hiermit aufgefordert, ihre Wahlvorschlagslisien gesondert bis spätesiens 
3 Wochen vor der Wahl, d. i. bis 15. März d. Js. in der Gerichts­
schreiberei des Kausmannsgerichts — Nalhaus, Zimmer 3 — einzureichen.

Die Vorschlagslisten, welche für Kaufleute und Handlungsgehilfen ge­
sondert auszustellen sind und höchstens so viel Namen enthalten dürfen, als 
Beisitzer von jedem der beiden Wahlkörper zu wählen sind, müssen unter 
Benennung eines für weitere Verhandlungen bevollmächtigten Ver.reters 
von mindestens 10 Wählern des betreffenden Wahlkörpers unterzeichnet 
und spätesiens drei Wochen vor der Wahl eingereicht sein. Hat ein Wähler 
mehrere Vorschlagslisten, die nicht als verbundene Listen bezeichnet sind, 
unterschrieben, so ist seilte Unterschritt aus allen Vorschlagslisten zu streichen; 
den Vertretern dieser Vorschlagslisten rst, wenn nötig, die Beschaffung 
anderer Unterschüssen an Stelle der gestrichenen auszugeben.

Personen, die aus mehreren Listen vorgeschlagen sind, werden zu einer 
Aeußerung darüber aufgefordert, welcher Liste sie zugeteilt zu werden 
wünschen. Erfolgt hierauf nicht innerhalb drei Tagen eine ausreichende 
Erklärung, so werden sie derjenigen Liste zugerechnet, aus der sie an oberster 
Stelle vorgeschlagen sind. Stehen sie aus sämtlichen Listen an gleicher 
Stelle, so sind sie der Liste zuzurechnen, die zuerst zur Vorlage kam. 
S ind die Listen am gleichen Tage eingegangen, fo entscheidet das Los.

Die Wahlvorschlagslisien werden nach der Reihenfolge ihres Ein­
ganges m it Ordnungsnnmmern versehen und mit die en und den Namen 
der drei ersten Unterzeichner spätestens 14 Tage vor der W ahl in den vor- 
bezeichneten Blättern öffentlich bekannt gegeben.

Werden zwei oder mehrere Wohlvorfchläge gleichzeitig eingereicht und 
von den Unterzeichnern übereinstimmend als zusammengehörig bezeichnet, 
derart, daß die Listen den Wahivorschlägen anderer Wahlervereinigungen 
gegenüber als ein Wahlvorschlag angesehen werden sollten, so gel..u diese 
Listen als verbundene Listen. Bei der Bekanntgabe der Listen ist aufbiete 
Zusammengehörigkeit aufmerksam zu machen. Auch ist die Zusammen­
gehörigkeit der verbundenen Listen durch die Ordnungsnnmmern zum Aus­
druck zu bringen, z. B . :  1, 2, 3, 6. 1, 6. 2, 6. 3, usw.

Die zur Stimmabgabe sich meldenden Personen haben sich vor dem 
Wahlvorstande auf Erfordern über ihre Identität mit der Person, deren 
Wahlrecht sie ausüben wollen, auszuweien. Hierzu genügt für Kaufleute 
beispielsweise die Bescheinigung über die nach 8 14 der Gewerbeordnung 
erfolgte Anmeldung des BetrieveS oder die letzte Quittung über die 
Zahlung der Gewerbesteuer, für Handlungsgehilfen ein Zeugnis des 
Prinzipals oder der Polizeibehörde. Die Anerkennung anderer Ausweise 
bleibt dem Ermessen des Wahlvorstandes überlassen.

Formulare zu den Zeugnissen für Handlungsgehilfen können in der 
obenbezeichneten Gerichtsschreiverei kostenlos in Empfang genommen 
werden. Daselbst liegen auch die Statuten für das Kaujmannsgericht zur 
Einsicht aus.

Thorn den 8. Februar 19!3.
Der Borsitzeude des Wahlausschusses.

1)r. üoTm aun, Stadtrat._____________________

äurek Vsrsiekeruug von lisidrents bei cisr 
krvussisvdcll Neiitvu-Verm vkeruuA^nslLlt. 
Sofort begivnsncie gleiebbleikenäe Keule tür ULuuer: 

beim kiutrrttsalterslabre): 50 s 55 j 60 j 65 j 70 j 75
jLkrkiob o/o äer Liuiage : 7,248! 8,244 j 9.612 >11,496 j 14,196 > 18,120 
6eL längerem ^ulsebud äer keuteuLalüung vvesentiieb böbers LLtse. 
krauen erkalten negen ibrer längeren kebensäauer -weniger, 

^ k t lr»  Lncko lS IL : 122 Lttlttonvu A ark.
Prospekte vnä sonstige ^uskunlt änrcb:

Robert Ooowo, LnufWawn, Llrorv, L rv ltv s tr. 19.

A M » .
LiMSligkrLür8ll8!ilIdorti.
81o«srn, 81smmsln, UspeSm us«. Ellen xrüvä- 
lie ll uuä äauernä beseitigt, okne Apparat null ebne Nxpuo3s, 
bei seäew, äer stotterkrel swsst. L e in  langsames, nnnntür- 

liokes Spreoken, keine Lsruisstörunx.

L d r  S lltA 6A S llxenow w 6ll.

llr. belll'Süsr'z 8MdIie>l-!iislil>il „Mir",
Leuetüllt. L larkt 11, 2, reollts.________

Kontrollisten der Beiträge zur Angestellten-Versicherung und 
der Ueberweisungen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

Änfrechnnngbbogrn für die monatlichen und jährlichen
Gesamtergebnisse der Beiträge,

fleberlneisnngsblätter für die monatliche Abführung der
Beiträge

sind zu haben in der
G. Donckrowslri'̂ " Buchdruckern,

Thorn, Katharinenstr. 4.
S  » « « « S S S S S S S S S T G S G S S S V G S S L G G S S S S V G S V G S S T IS  U

Vmbhöngige Dame
für eittträgliche Reisetätigkeit nach auszerhalb gesuch t .

Zuverlässige redegewandte Bewerberinnen, denen an dauernder und eirr- 
trä g lich s r Beschäftigung gelegen ist, wolle ihre Angebots unter N .  O . 5 5  an 
die Expedition der „Ostdeutschen Presse", G rom berg» einsenden.
K  V V O G S G G V G LO S G S TS G S G S S O LS TS G O S G H TO O TS G H G «S

Kleines möol. Zim mer zu vermieten 
___ _________ Strobandstr. 16, pt., r.

Gut möbl. Parterrezimm. (sep. Eing.) 
u. kl. Dorderzimm. (13 Mk.) sof. zu ver­
mieten____________ Gere > testr. 33. pt.

Fü r eine Lame ist in gutem Hause
1 Zimmer

b'Mg zu verm, Angebote unter 15. 8 .  
an die Geschäftsst. d. „Presse" erbeten. 

M öbl. Zimmer von sof. zu vermieten 
K l. Marktstr. 7. pt.

Ein Laden,
zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten.

L .  Windstr. 1.

Wohnullgeu:
Mellieustr. 109,

5 Zimmer, 4. Stock,
Kaserueustr. 37,

3 Zimmer, !. Stock.
m it reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. eventl. Burschengelaß und 
Pserdestall v m 1. zu vermieten.

U M  W M D , G.H1.H.H.,
Melltenstr. 12S.

N W A  A, 1. U :
5 Zimmer und Zubehör vom !. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderztmmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

V. Lvrrmrum.
Herrschaftliche

8 - N M M M V h M N g
m it Garten zum l.  4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Zu erfragen 
______________ B rornbergers ir. 37, pt.

W liW ,
2 Zimmer, Küche und Zubehör, passend 
für tüchtigen Schneider, S attle r oder 
Schuhmacher. Zu erfragen bei

S t i - o b v S .  Grrsihosbefitzer, 
Luden. K r. T iw rn.

W»e 1-W«rvMW
in ruhigem Hause m it Gas und reichl. 
Zubehör, renoviert, von sofort zu verm. 
______________________ Hojstrake 3.

Sehr freundliche
2-Zimmerwohmmg,

reich!. Zubehör, vom 1. 3 .13 z. beziehe» 
Waldstr. 74.

2.
6 Zlmmer, Ladeeinrichtung und Zubehör 
m it auch ohne Pserdestall sofort oder 
später zu vermieten. Zu erfragen 
__________________M e llie ns tr. 138, pt.

zu vermieten
________  L u lm e rs lr ir '
Gut möbl. Zimmer nrbst Kabinett
von s o s o r  t zu vermieten. 
____________ Culmerstrasie 3. 1 Tr-

ö-zimmerwohrmW
m it reimt. Zubehör, Ausstcht nach der 
Weichsel, in sehr ruhigem Hause, vom 
1. 4. 13 zu verm. G e rb e r jtr . 13 15.

WshMWM,
2- und 3-Zimmerwohnungen, der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, versetzungshalbsr 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres »V V L L r 't v l ,  Waldauerftr. 21.

Wohnung, 1 Etage,
4 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör 
zu verm. Z u  erf. G e rbe rs tr. 25. p t.

Eine WohmiW.
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
m it Wirtschaftsbalkon u. Badeetnricht^ 
in der 3. Etage, vom 1. A p ril d. Js . zu 
vermieten.

Normaim Da»»,
_________Gerechtestraße 18 20.

U - t - M k lW U T
der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Z u  erfragen bei
_____ Talftraße 42, 1,

Wohnungen
von 3 Zimmern sof. zu vermieten

llpi»sk1,§chu!sttaße1H.

nebst Zubehör vom 1 .4 . zu vermieten 
G randenzers ir. 9 t.

Z im . nebst^Gas, Tel^Schreibtisch,

7 Zimmer, Balkon, im Zentrum der 
Stadt Thorn. ist sofort oder 1. 4. zu 
vermieten. Nähere Auskunft erteilt 

^1. T h o r« ,
E l sabethstraße 3,_______ Telephon 591.

1 Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, neu 
renoviert, von sofort oder 1. 4. 13 zu 
vermieten_________ G erbers tr. 13 15.

Eine kleine Wohnung
zum 1. 4. 13 gesucht. Angeb. u. v .  8 , 
an die Geschäftsstelle der _____

Gut möbl. Borderzimmer
m it Schreibtisch, kl., eins. möbl. Zimmer^ 
beide sof. z verm. C rrlm erftr. 1. 2.

M öb l. Zimmer zu vermieten 
________ Tuchmacherstr. 7, pt., r.

3-Zimmerwohiiung
m it Bad, Gas und sämtl. Zubehör vom 
1. 4. 13 zu verm. B ro m b e rg e rs lr 92.

vom 1. A p ril zu verm. Z u  erfragen 
Gerechtes«!,-. 11/13. im Hinterhaus. 2 Tr-


